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pPentisehes Attentat in Pelen 
  

Abg. Holowko erſchoſſen 
Ueberfall im Bett — Die Täter vermutlich Ukrainer 

Der ſtellvertretende Vorſitzende des polniſchen Regierungs⸗ 
blocks, Abg. Holowko, iſt am Sonnabendabend in dem 
oſtgaliziſchen Kurort Truſkawiere, wo er auf Urlaub weilte, 

einem Attentat zum Opfer gefallen. Zwei Männer drangen 
am Abend in ſein Zimmer unbd töteten den im Bett Liegen⸗ 
den durch ſechs Revolverſchüſſe, worauf ſie ihm noch mehrere 
Dolchſtöße verſetzten. Die Täter ſind unerkannt entkommen. 

Ueber den Vorgang wird des näheren berichtet: 

Der Mord wurde in dem Augenblick verübt, als Holowko 
im Bett lag und ein Buch las. Drei Minuten vorher hatte 
ihm noch das Zimmermädchen das Kompott zum Abendeſſen 
gebracht. Der Ermordete wollte das Penſionat, in dem er 
wohnte, bereits am Sonntag verlaſſen, um wieder nach War⸗ 
ſchau zurückzukehren und hatte ſich bereits im Gäſtebuch 
ausgetragen. — — 

Das Verbrechen iſt während eines ſtürmiſchen Regens 
ausgeführt worden, ſo daß die Verfolgung der Täter ſehr 
erſchwert worden iſt. Die polizeilichen Ermittlungen dauern 
an. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Täter Studenten⸗ 
mützen trugen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll es 
ſich um ein pol es Aktentat handeln, das anſcheinend 
von einer ukrainiſchen Kampforganiſation verübt worden 

    

  

iſt. Der polniſche Innenminiſter hat ſich ſelbſt an den Tat⸗ 
ort begeben. 

Tadeuſz Holowko, der ſelbſt ukrainiſcher Abſtammung iſt, 
Lalt innerhalb des Regierungslagers als Fachmann für oſt⸗ 
polniſche Minderheitenfragen. Bis zu den letzten Sejm⸗ 
wahlen nahm er die Stellung eines Leiters der Sſtabteilung 
im polniſchen Außenminiſterium ein. Während der Seim⸗ 
wahlen hatte er aktiv am Wahlfeldzug des Regierungslagers 
in der Ukraine teilgenommen, die zuſammen mit der be⸗ 
rüchtigten Befriedungsaktion vonſtatten gegangen war. In 
letzter Zeit war er bemüht, in Unterredungen mit den ukrai⸗ 
niſchen Minderheitenführern dieſe zu bewegen, die ukrani⸗ 
ſchen Beſchwerden beim Völkerbund zurückzuziehen, was ihm 
jedoch nicht gelang. Holowko, der früher Mitglied der Pol⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei geweſen war, war nach dem 
Mai⸗Umſturz Pilſudſkis in das Regierungslager überge⸗ 
gangen, wo er dann als einer der engſten Mitarbeiter des 
Marſchalls galt. 

Holowko war erſt 39 Jahre alt. Er hatte kurz vor dem 
Kriege in Petersburg zu ſtudieren begonnen, wo er ſich auch 
journaliſtiſch betätigte. Im Jahre 1915 kam er als Abge⸗ 
ſandter der „polniſchen Freiheitsorganiſation“ durch die 
Suſtalt L0. Polen, wo er eine lebhafte Agitationstätigkeit 
entfaltete. ů 

  

  

Wie'ſteht es um die Kanpffront der Abeiter) 
Die Aufoaben des Gewerkſchaftskongreſſes — Abrechnung mit dem Kapitalismus 

Heute beginnt in Frankfurt a. M. der Kongreß des All⸗ 
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. Auf dieſem Kon⸗ 
greß wird Deutſch geredet werden müſſen. In der Stunde 
der Not können nur Wahrheit und Klarheit helfen. Der 
deutſche Arbeiter will und ſoll wiſſen, woran er iſt. Wenn 
man ihm ſagt, daß ein furchtbarer Winter bevorſteht, der 
wie eine Lawine auf ihn niederzuſtürzen droht, ſo iſt ihm 
damit noch nicht geholfen. Er will Hilfe haben, und er will 
wißen, 

wohin aus dem Bankerott des Kapitalismus heraus 
die Reiſe gehen ſoll. 

Ausſprechen, was iſt! Nie war das notwendiger als in 
dieſer Stunde; denn nie war eine Stunde ernſter. Die Welt 
iſt aus den Fugen. Die Wirtſchaft iſt von einem Erdbeben 
erſchüttert. Ihre Säulen wanken. Apokalyptiſche Reiter 
ſind unterwegs. Die Arbeitslofigkeit ſteigt wie die Sint⸗ 
flut und droht alles zu verſchlingen. Der Kapitalismus kann 
mit ſeiner Weisheit nicht weiter. Wo ſtehen wir? Wohin 

gehen wir? Alle Gemüter werden von dieſen Fragen be⸗ 
wegt. Die große Armee der organiſierten Arbeiter, die nun 
ſchon ſeit Jahr und Tag im Kriſenſturm marſchiert, braucht 
neue Orientierung. Sie braucht auch genaue Maßſtübe für 
ihre Kampfmaßnahmen; denn dieſe Maßſtäbe können nur 
aus der Beurteilung des großen Weltgeſchehens berausge⸗ 
funden werden. Weltnot läßt ſich nicht mit Kinkerlitzchen be⸗ 
kämpfen. In all dieſe Fragen ſoll Profeifor Dr. Lederer aus 
Heidelberg durch einen Vortrag über — 

— Umwälzungen in der Wirtſchaft 

Bineinleuchten. Er wird dabei die Frage der Arbeitszeitver⸗ 

kürzung neu beleuchten und die Forderung der Gewerk⸗ 

ſchaften auf Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche an Hand 
neuer Erfahrungen begründen. 

Not erfordert Notwendigkeiten, die die Not wenden. Der 
deutſche Arbeiter iſt kein Illufionär. Wäre er das, wir wären 

längſt im Dreck und Sumpf der von den Nationaliſten und 

Kommuniſten erſtrebten „deutſchen Revolntion“ verſunken. 

Der deutſche Arbeiter weiß, daß Opfer notwendig find, und 

daß überall mit Waßñer gekocht werden muß. O. er weiß 

über das Opferbringen ja nur zu gut Beſcheid. Er war ja 

bisber in der Kriſe ſaft allein das Laſttier. Aber auch dieſes 
Laſttier, das gewohnt iſt, zu ſchuften und zu entbehren, kann 
zuſammenbrechen. Auch ſeine Laſten baben Grenzen. Hier 

wird in Frankfurt Leiparts großer Rechenſchaftsbericht ein 

ernſtes Wort zu ſprechen haben. Sein Bericht wird 

Keine Klage, wohl aber eine Anklage 

ſein. Zu groß iſt das Uarecht, das vom Unternehmertium und 
ben Menierungen an der Arbeiterſchaſt verbrochen wurde. 

Je tiefer die Not, deito höher die Läſten, die Laſten für die 

Schwächſten. Weniger Lohn und böhere Laſten und Abbau 

des A eitsloſengelchen und- keine Arbeitsgeitverküràung 

und Abbau des Sozialſchutzes — viel, viel ſchmerzhafte 

StAie wpeit ch der Weg in die Rotꝰ p 
it no er 7 &* 2 

Sie lange nuch vffenkundiges Uurecht? In der Aus⸗ 

ſprache dürſte ſich die Empörung der Arbeiter, exploſtv Luft 

verichaffen. „ 
Scha⸗ DWird wird in Frankfurt wohl auch einſetzen im 

Auſchinß an das Referat des Oberbürgermeiſters Braner aus 

Altona über das Thema „Oeffentliche und Privatwirtſchaft“   

und vor allem im Zuſammenhang mit der Erörterung der 
Fragen der Tarifordnung, die Nörpel durch einen Vortrag 
über „Entwicklung und Aufbau des Arbeiterrechtes“ einleiten 
wird. Dabei wird man allen denen, die es hören ſollen, mit 
aller nur möglichen Deutlichkeit ſagen, daß 

jeder Abbauverſuch an den Tarifrechten ein Spiel mit den 

Feuer iſt⸗. 

Auch hier muß den Verantwortlichen am Regierungstiſch wie 
im Lager der Unternehmer klar gemacht werden, daß es Gren⸗ 
zen gibt, deren Ueberſchreitung Krieg bedeutet. 

Verantwortungsbewußtſein wird man in Frankfurt aber. 
nicht nur vom Gegner und nicht nur von der Regierung, ſon⸗ 

dern auch von ſich ſelbſt, d. h. vom Arbeiter, verlangen:; denn 
ohne dieſes Verantwortungsbewußtſein kann die Arbeiter⸗ 

ſchaft die größte Gefahr, von der ſie ſeit einem Menſchenalter 
bedroht iſt, nicht meiſtern: Nie ſtand alles, was ſie ertämpft 
und errungen hat, ſo ſehr auf dem Spiel wie heute. Nie war 

infolgedeſſen mehr Selbſtbeherrſchung, mehr Diſziplin, mehr 

moraliſche Ueberlegenheit über den Gegner notwendiger als 

heute. Und deshalb wird ſich auch in Frankfurt gegenüber den 

Strolchewiſten, die die freien Gewerkſchaften ſo gemein bekämp⸗   

fen, ja ſogar im Bunde mit den Todfeinden der Arbeiter be⸗ 
kämpfen, die Front der Abwehr wie eine Mauer erheben. 
Gegenüber dem 

Judas der Arbeiterbewegung, 

der mit den Hitler und Hugenberg in Preußen den Weg zum 
Kladderadatſch freimachen wollte, wird in Frankfurt ebenfalls 
Klarheit geſchaffen werden. 

Der Frankfurter Kongreß iſt kein Haſardklub, ſondern eine 
Tagung zur Aufrüttelung der Köpfe, der Herzen und Gewiſſen. 

Klarheit über die Kampfſtellung der Arbeiterſchaft und 
Sammlung der Kräfte für die Verteidigung dieſer Kampf⸗ 
ſtellung! 

Keine Verzettelung der Energie! Durch Klarheit zur Samm⸗ 
lung. Zuſammenraffung der Kräfte zum Kampf für das, was 
notwendig und möglich iſt! 

In dieſem Sinne erwartet die Arbeiterklaſſe neue Weg⸗ 
bahnung zum Vormarſch für die wirtſchaftliche Befreiung der 
Werktätigen. — 

Macdonalds Kabinett noch bis zum Mai? 
Eine Verlautbarung der Arbeiterpartei 

Das engliſche Blatt „Daily Expreß“ veröffentlicht eine 
Rechtfertigung der von der Arbeiterpartei beſchloſſenen 
Politik der Oppoſition gegen die neue Regierung, die der 
Präſident des Handelsamtes in der vorigen Regierung. 
Graham, verfaßt hat. Darin heißt es u. a.: Der Premier⸗ 
miniſter behauptet, daß die nationale Regierung nur für 
unmittelbare Aufgaben des Augenblicks gebildet worden iſt. 
aber alle den vormaligen Miniſtern bekannten Tatſachen be⸗ 
weiſen, daß es ſich in der Hauptſache um das Budaet 1932 33 
haudelt. Alio muß man beſtimmt damit rechnen, daß die 
neue Regierung bis zur Einbringung des Budgets im 
nächſten. Fahre, d. h. bis zum Mai, im Amte bleiben wird. 

* Moſlley propagiert Schutzgoll 

„Daily Mail“ hat einen großen Teil ihrer Hauptblattſeite 
Sir Oswald Mofley eingeräumt. In einem langen Aufſatz 
tritt der Führer der neuen Parte r ſofortige Einführung 
eines Schutzzolles ein, wodurch ſeiner Anſicht nach die 
finanzielle Lage beträchtlich erleichtert, vielleicht ſogar über⸗ 
baun das finanzielle Gleichgewicht wiederhergeſtellt werden 
ann. 

Srmniöfſher Muͤlerbeſuc eide Seytenber 
Unmittelbar nach Genf 

Der Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval 
und des Außenminiſt 
lich nach Schluß der Völkerbundsfitzung am 25. und 3. Sep⸗ 
tember ſtattfinden. Curtius und Brüning dürkten kaum 
über den 20. September hinaus in Genf bleiben. 
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Briand wird erſt am 17. September zur Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes in Genuf eintreffen. Der Arzt hat 
ihm empfohlen, auf die beabſichtigte ſofortige Reiſe zu ver⸗ 
zichten und ſeine Kur um eine Woche zu verlängern. Im 
Europa⸗Ausſchuß und im Völkerbundsrat wird Briand durch 
Francvis Poneet vertreten. 

Eiſenbahngeſpräch zwiſchen Curtins und Schober 

Die deutſche Delegation traf am Sonntag, kurz nach 
12. Uhr, 15 Perſonen ſtark, in Genf ein. Von Zürich ab⸗ 
hatte der Reichsaußenminiſter mit dem öſterreichiſchen 
Außenminiſter im Zuge eine längere Unterredung. Nach⸗ 
mittags ſtattete Schober dem Reichsaußenminiſter im Hotel 
einen Beſuch ab. 

  

Wehrspert und Hessenhesucr 
———ä ũ —— — 

Pabſt und Muſpolini emnigen ſih 
Sie bekommen beide, was ſie wünſchen — Offtzielle Erledigung in nächſter geit 

In unterrichteten Kreiſen erwartet man die ſeit Tagen in 

Ausſicht geſtellte Einigung zwiſchen der italieniſchen Regie⸗ 

rung und dem Vatikan früheſtens in der erſten Sepiember⸗ 

Hälfte. In den letzten Tagen haben ſich noch eine ganze Reihe 

von Schwierigkeiten ergeben, die erſt nach längeren Verhand⸗ 

lungen überwunden werden dürften. 

X 

Die Einigung ſoll auf folgender Grundlage erjolgen. Die 

Katholiſche Aktion bekommt einen genau umſchriebenen rein 

religiöſen und religtös⸗ſozialen Charakter. Die lokalen Ver⸗ 
bände dürſen ihre Tätigkeit frei ausüben, bleiben aber weiter 

dem Biſchof unterſtellt, der dafür ausdrückliche Gorantie über⸗ 

nimmt, daß jede politiſche Tätigkeit der Katholiſchen Aktion 
ausgeſchloſſen iſt. Das Entſcheidende iſt, ‚ 

daßß die raiholiſchen Jugendverbände wiever erlaubt 
ů werden, 

denn ohne dieſe Koalitionsfreiheit der katholiſchen Jugendver⸗ 

bände hätte ſich der Papft nie zu einer Einigung bereitgefun⸗ 

den. Aber die katholiſchen Jugendverbände dürfen ſich von nun 

ab nur mit relidgtöfer Erziehung der katholiſchen Kinder be⸗ 
faſſen. Die törperiiche Erziehung wird dagegen den fiſchiſti⸗ 
ichen Jugendverbänden übertragen. Dafür werden dieſe jaſchi⸗ 

biſchen Jugendverbände ihrerſeits vertraglich verpflichtel, ſich   

weit mehr noch der religiöſen Erziehung durch die Prieſter 

zu unterſtellen. 

Die Teilnahme der faſchiſtiſchen Fugend an der Sonntagsmdeſſe 

wird zum Beiſpiel für obligatoriſch erklärt. Das iſt der weſent⸗ 
liche Inhalt der gegenwärtigen Verhandlungen und ihre 
Grundlagen für die Einigung. 

  

Deilibefmibe iber miſend Mart newepſicn 
Neue weitergehende · Berordnung 

Der Reichsanzeiger hat am Sonnabend 

papiere, die anders als gegen ausländiſche Zählungsmittel 

oder Forderung in ausländiſcher Währung erworben worden. 
ſind. Anmeldeſtellen ſind wie bisher die örtlich zuſtändigen. 

Reichsbankanſtalten und die mit der Befugnis pon An⸗ und 

Verkauf von ausländiſchen Zahlungsmitteln ausgeſtatteten 

Kreditinſtitute. Stichtag für die Freigrenze ift der 20. Auguſt 

1931. Die Anmeldung der Werte hat bis zum 5. September 
4931 zu erfolgen. 

,, ſ, b 

ers Briand in Berlin wird wahrſchein⸗   
t am S eine dritte Verord⸗ 

nug über die Devifenbewirtſchaftung veröffentlicht, durch die 
Deviſenbeſtände im Nennwert von über 1000 Mark aufgeruſen 
werden. Für die bereits erfaßten Anmeldepflichtigen, ſoweit ſie 
ihren Verpflichtungen nachgekommen ſind, gilt der neue Aufruf. 
nur für ihre Beſtände an Gold und ſolche ausländiſchen Wert⸗        



Wenn es mit Deutſchland Krieg gibt 
Polniſche Betrachtungen — Die Rolle Gdingens 

Der „Kurier Poznanſki“ erklärt, man ſei ſich in Polen 
darüber einig, daß Ghingen und der anliegende volniſche 
Küſtenſtrich zu einem einheitlichen ſtarken „Heerlager“ aus⸗ 
gebaut werden müſſe, das 

eine kombinierte Land⸗ und Seefeſtung 

darſtellen würde. Das ſchmale Küſtengebiet, 50 Kilometer 
lang und etwa 30 Kilymeter breit, ſei eingezwängt zwiſchen 
der deutſchen Grenze und dem Meer und unmittelbar be⸗ 
droht durch die deutſchen Kriegshäfen Stettin und Königs⸗ 
berg. — Ein ſtarker Poſten, durch weittragende Küſten⸗ 
artillerie und Minen verteidigt. ſei nach den Erfahrungen 
des Weltkrieges der beſte Schutz gegen Angriffe von der 
Seeſcite. Zugleich wuürde aber Gdingen dann das Küſten⸗ 
gebiet gegen einen Angriff von der deutſchen Landgrenze 
her ſichern und eine Deckung für den rechten Flügel einer 
gegen Deutſchland kämufenden polniſchen Armee bedeuten. 

Dagegen wäre die Bedentung eines Flottenſtützpunktaa 
Goingen nach Anſicht des Blattes ſehr problematiſch. Mit 
der Uebermacht der deutſchen Kriegsflotte werde die vol⸗ 
niſche Marine noch lange nicht wetteifern können. Die Be⸗ 
herrſchung der Oſtſee durch Deutſchland und 

die Einkapfelung der polniſchen Flotte in der Bucht 
von Putzig 

wären in einem künſtigen deutſch⸗polniſchen Kriege unver⸗ 
meidlich. Die polniſche Wehrvolitik müſſe daber von dem 
Grundſatz ausgehen, daß für Polens Landesverteidigung die 
Friegsführung zu Lande die entſcheidbende Bedeutund hat. 
Die polniſche Armee müſſe ſtark genua ſein, um einem 
Eindringen deutſcher Trupven vorpengen und die Kriegs⸗ 
handlungen auf deutſches Gebiet verlegen zu können. 

  

Der wütende Hugenberg 
Nach der erfolgloſen Unterredung neue Fußtritte für 

Brüning 

Die Unterredung zwiſchen Brüning und Hugenberg iſt 
ausgegangen wie das Hornberger Schießen. Hugenbergs 
Preſſeſtelle ſpeit deshalb Gift und Galle gegen den Reichs⸗ 
kanzler, „der ſeine Herkunft aus den Gewerkſchaften und 
ſeine Adiutantur bei Stegerwald nie verlenanet hat, und 
der ſich noch jetzt in Stuttaart auf die vreußiſche Linie des 
Herrn Heß hat feſtlegen laſſen.“ Das deutſchnationale Or⸗ 
aan ſchließt ſeinen Artikel, von dem der Preſſedienſt der 
Zentrumspartei ſaat, „daß der Reichskanzler darin in ſehr 
unfairer und unfeiner Weiſe perfönlich attackiert“ wird mit 
den Worten: „Unſer Kampf gebt weiter.“ 

Auf dieſe Parole 

antwortet der Preffedienſt der Zentrumspartei wie ſolgt: 
„Der Menſchheit ganzer Jammer nackt einen an, wenn man 
dieſes ungereimte, an den Haaren herbeigezogene Zeug leſen 
muß, was zur Begründung der Erhaltung der ſogenannten 
nativnalen Oppoſition, in Wahrheit zur Bemänteluna der 
grenzenloſen unnationalen und unpatriotiſchen Haltung 
dieſer Oppyſition jetzt in der dentſchnationalen Preñe aus⸗ 
geſprochen wird. Eine derartige Engſtirnigkeit. ein derarti⸗ 
ges Mißverüchen der nationalen Notwendigfeiten. ein der⸗ 
artiger Unnerſtand gegenüber der nicht nur wirlſchaftlichen, 
ſondern auch politiſchen Not. die uns allen auf den Nägeln 
Drennt. Bätie man doch wirklich nicht fßür möglich halten ſol⸗ 
len. Immer wieder das aleiche huſteriſche Kampfaeſchrei: 
„Wir wollen die Macht!“ „Wir wollen die alleinige Macht!“ 
Keine Spur vun Eingliederunasvermügen, ja aucb nur Ein⸗ 
aliederungswillen ... Nicht öarauf kommt es an. ob dieſe 
oder jene Partei die „Machi“ bat, ſondern darauf, ob ſich 
ein vaar Perfönlichkeiten finden, die bereit ſind. ſich nor 
die Tront dieſer blindwütigen. verſtändnislojen, kleingeiſti⸗ 
gen Parteikãämpjer zu ſtellen!“ 

Uaterſuchungsansſchüſſe äber die ſpaniſche Däktaturſchande 
Borbercitung für dir Grrichte 

Die ſpaniſche Kegierung hat durch Dekret die Einſctzung 
Parlamentariſcher Unterſuchungsausſchüſſe aungcordnet, dir dir 
Aufgabe haben ſollen, die Marokkopolitit der früheren Kegie⸗ 
Tung. die Sozialpolitik in Katalpnicn, den Stagisſtreich Primo 
de Kiveras und die Lerantwortug für alle politiſchen Mar⸗ 
nahmen während der Diktaturperiode zu überprüfen. Sopald 
der Tatbeſtand geklärt iſt, iollen die Ausſchüſſe der Vafinnal⸗ 

berſammlung einen Bericht unterbreiten und zugleich vor⸗ 
ſchlagen, welche Gerichte über die Sache entſcheiden ſollen. 

In einem weiteren Dekret hat die Regierung für den Koh⸗ 
lenbergbau den Siebenſtundeniag und für die Erzgruben die 
Aufrechterhaltung des Achtſtundentages verfügt. 

  

Arbeit für 75 000 Berliner Banarbeiter? 
Ein Pryjekt des Berliner Stabtbauamis 

Von einem Projekt, das eine Wiederankurbelung der 
Wirtſchaſt verſpreche, weiß ein Berliner Montagsblatt zu 
berichten. Es ſolle nämlich die Berliner Bauwirtſchaft in 
Gang gebracht werden, wodurch die Einſtellung von 75 000 
zur Zeit erwerbsloſen Bauarbeitern ermöglicht würde. Das 
Projett ſtamme vom Stadtbaurat Martin Wagner. Ober⸗ 
bürgermeiſter Sahm habe es einzelnen Magiſtratsmitglie⸗ 

3 ‚ölt i. dern bereits zur Begutachtung übereicht. Es foll u. a. eine 
der bereits beſtehenden ſtädtiſchen Baugeſellſchaften ganz auf 
die Parzellierung und Bebanung ſtädtiſchen Vorſtadtbodens 
umgeſtellt werden. Die Geſellſchaft arveitet Kleinwohnhäuſer 
aus, die induſtriell in Serien hergeſtellt werden, und bei 
deren Anſertigung und Auiſtellung in erſter Linie arbeits⸗ 
loſe Facharbeiter und Hilfsarbeiter beſchäftigt werden ſol⸗ 
len. Beſonderes Augenmerk wendet das Bauproramm der 
Reparaturbedürſtigkeit vieler Berliner Häuſer zu. Das 
Programm regt einen Reparaturzwang an, wodurch allein 
reichlich 20000 Bauarbeiter Beſchäftigung finden würden. 

    

  

Auch der Europa⸗Ansſchuß ſagt es wieder 
Ohne internationale Verſtändiaung und Fall der Zoll⸗ 

garenzen kommt man nicht weiter 

Der Bericht, den das Komitee der Wirt 
ſtändigen für die Tagung des Enropa⸗ ü0 
arbeitet hat, it in ſeinem einleitenden 
Vorausſetzunga für eine Beſſerung der wirtich⸗ 
namentlich in Enropa die Herſtellnng einer 

    

   

   

    
ren Frei⸗ 

    

   

ichen Teil werden die ſchweren 
Schüden unterſtrichen, die ſich daraus ergeben, daß lang⸗ 
friſtiges Kapital dort keine Anlage ſindet, mo es produktiv 
angelegt werden könnte und müßte. Es wird die Errichtung 
eines 

iit. In dem finan zpol 

    

Injitituts für langfriſtige Kredite. 

an das ſich private Unternehmen und öffeutliche Geſell⸗ 
ſchaſten wenden ténnen, vorgeſchlagen. In dem wir 
ſchafts politiſchen Teil werden die Vorteile von inter⸗ 
nationalen Induſtrie⸗Vereinbarungen geſchildert, aber be⸗ 
tont, danß kein tünſtlicher Druck auf die Schaffung von 3 
duſtriekartellen ausgeübt werden dürfje. Auf hande 
politiſchem Gebiet wird ausgejührt, daß alle Maßnahmen, 
die eine größere Zulammenarbeit auf wirtſchaſtlichem Gebiet 
bezweckten, im Endziel auf die 

Herſtellung einer enropgiſchen Zollnnion 

gerichtet ſein müßten. Es werden einige praftiſche Wege auf⸗ 
gezeint, die die Schaffung ciner europäiſchen Zolluniun be⸗ 
günſtigen können. Bei wirtichaftlichen Zufammenſchlüſſen 
und Zollunionen müßte aber eine Schädigung britter 
Staaten vermieden werden. 

Alle diesbezüglichen Abmachungen müßten einen Dauer⸗ 
charakter baben, und dic Herſtellung engerer Besiehungen 
zwiſchen Staaten müßte auch poſitive Vorteile für andere 
Staaten, außereuropäiſche eingeſchloſſeii. bringen. An dem 
bandelspolitiſchen Teil des Berichtes haben i ciondere der 
dentſche Sachvexitändige Clemens Lammers und der Ver⸗ 
Iabeit Bajeler Berichtes, Lapton ([England)., mitge⸗ 
arbeitet. 

Witder ein Drobbrief an einen Schuns⸗Offizier 
Dem Lelier des Kebierdiennes der Wilbelmsbabener Schus⸗ 

polizei, Haupimann Simonſen, wurde ein Trobbrief über⸗ 
mittelt, in dem man ibm den gleicken Tod ankündigt wie den 
Berliner Haupilenten Anlauf und Lenl. Die Bilder der bejden 
Berliner WMordopier jind dem Brief beigegcken. Unterzeichuet 
war das reiken: „Dic roicn Kächer.“ 

bar inzwiſchen einen Kommuniften frñigenom⸗ 
men, der als der mutmap̃liche Taier gilt. Vorlänfidg aber bat 
dicſer Kommuniſt weder ein Geſtändnis abgelent noch ſich zur 
Sache geäußert. 

   

   

        

   

   

    

beit in dem Umlauf der Waren, des Kapitats und der Arbeit 

Wandlungen in der europäſchen Machtverteilung 
Wie Sowjetrußlanb die gegenwärtige Lage ſieht 

Die ſowjetruſſiſche „Prawda“ vertritt in einem Leitartikel 
die Meinung, daß die ſchweren wirtſchaftlichen Erſchütterun⸗ 
gen der kapitaliſtiſchen Staaten auch politiſche Wandlungen 
und Umgruppierungen mit ſich gebracht haben. Das Sowjet⸗ 
blatt ſieeht vor allem Englands Machtſtellung geſchwächt, 
während der franzöſiſche Imperialismus immer energiſcher 
um ſich greife, obgleich Muñolini den Verſuch gemacht habe, 
einen Block aller durch das Syſtem von Verſailles geſchädig⸗ 
ten und gekränkten Staaten unter Führung des faſchiſtiſchen 
Jialien zu organiſieren. 

Wie ſehr Frankreichs Machtſtellung wachſe, 

könne man beſonders deutlich an den neueſten Schickſalen 
der kleinen und ſchwachen Staaten ſehen: „Die franzöſiſche 
Anleihe an Lettland hat die ſchon früher in der Politik 
Lettlands bemerkbar gewordene Tendenz zur Befeſtigung 
der Abbängigkeit vom franzöſiſchen und damit auch vom 
polniſchen Einftuß noch verſtärkt. Wenn Heſterreich noch 

vor wenigen Monaten die Idee des Zollpakts mit Deutſch⸗ 
land verteidigte und mit Italien wegen Zollvergünſtigungen 
perhandelte, ſo erwartet die öſterreichiſche Bourgcoiſie heute 
ihre Rettung nur von der franzöſiſchen Börſe. Wenn der 
ungariſche Faſchismus noch vor kurzer Zeit ſich nach dem 
italieniſchen, Faſchismus orientierte, während er gegen die 

Länder der Kleinen Entente im Kampf ſtand. ſo ſnchen Un⸗ 
garns Gutsbeſitzer und Bürger jetzt nach Verzicht auf di⸗ 

italieniſche Orientierung auch — 

die Hilfe der Pariſer Börſe, 

Die franzöſiſche Preſſe und die franzöſiſchen Staatsmänner 
verhehlen nicht, daß nach ihren Plänen auch die deutſche 
Vourgeviſie den Weg zur von Oeſterreich und Ungarn be⸗ 
reits angenommenen Kapitulation einſchlagen ſoll. Dadurch 
erklärt ſich ja die negative Einſtellung der franzöſiſchen 
Preſſe zu dem berühmten Viermächtepakt, denn Frankreich 
will ohne Zeugen und ſozuſagen unter vier Augen über, 
ſeine politiſchen Forderungen mit Deutſchland verhandeln. 

Woldemarus freigeſprochen 
Im Kowuver Woldemaras⸗Prozeß wurde Sonntag das 

Urteil gefällt. Zehn Angeklagte, darunter Woldemaras, und 
zwei ſeiner Adjutanten, wurden freigeſprochen. 12 Ange⸗ 
klagte wurden zu je einem Jahre Gefänanis verurteilt, da⸗ 
von zwei unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt. Der 
Ruſteika⸗Attentäter, Baitkevicius, erhiett 15 Jahre Zucht⸗ 
baus, ſein Helfershelfer Pupalaigis 12 Jahre Zuchthaus. 
Der Freiſpruch von Woldemaras hat großes Aufſehen her⸗ 

vorgerufen. 

Preußens Lundtag wird zufammentreten 
Um ein Mißtranensvotnm 

Die kommuniſtiſche Fraktion des preußiſchen Landtages 
bat gegen das Staatsminiſterium einen Mißtrauensantrag 
eingebracht. Der Antrag muß nach der preußiſchen Ver⸗ 
ſaſſung innerhalb 14 Tagen erledigt werden. Infolgedeſſen 
dürfte der Landtag Mitte der nächſten MWoche zuſammen⸗ 
treten. Ein entſprechenber Beſchluß des Aelteſtenrates iſt 
bereits am Dienstag au erwarten. 

  

   
Nazimann unterlag gegen Kommuniſten. In der Stich⸗ 

wahl wurde am Sonntag der kommuniftiſche Rechtsanwalt 
Dr. Alexander (Berlin) gegen den nationalſozialiſtiſchen 
Rechtsanwalt Zeitler (München), mit 1752 gegen. 1825 Stim⸗ 
men zum Bürgermeiſter von Britzenburg gewählt. Er 
wurde von Sosialdemokraten unterſtützt. 

Die Gehälter der preußiſchen Volksſchullehrer. Wie der 
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, muß die von einem 
Berliner Blatt verbreitete Meldung über Sparbeſchlüſſe 
im preusiſchen Kultusminiſterium als irreführend bezeich⸗ 
net werden. Entſchließungen des Kultusminiſter ſtehen noch 
aus. Im beſonderen hält er daran ſeſt, daß er eine Sonder⸗ 
behandlung der Volksſchullehrerſchaft nicht würde mitver⸗ 
antworten können. 

Befriedigte Neugier. Ein deutſchnationaler Abgeordneter 
des preußiſchen Landtages hatte an das Preußiſche Staats⸗ 
miniſterium die Frage gerichtet, ob dem „Verein Reichsbanner 
Schwarz⸗Rot⸗Gold“ zur Durchführung ſeines Aufmarſches in 
Koblenz Gelder aus Staatsmitteln direkt oder indirekt gezahlt 
worden ſeien, und wenn ja, in welcher Höhe. Der preußiſche 
Miniſter des Innern hat die Frage mit „Nein“ beantwortet. 

    

  

Mein Freund Babo 
Von 

Pierre Lorrent 

Er war cin ſirben Kerl. Uund ein jchöner Kerl dazu. Schlanl 

ſich kratzte, dann fing er in ſeinen langen Näceln ganz Pe⸗ 
einen & Aimmt Floh. Den fraß er gleich mit dem größten Se⸗ 

hagen und zeigte dovei ein vergnügtes Geſicht. Das war Nabs, 
Wie ich Babo kennen lernte? Es war an rinem jener 

heizen Frühblingsiage in Palermo druntcn. So Mint Nai 
Ungejähr. Die Elut eines deutſchen Hochſommeriages. Das 
breite QA laſter ſtruhlic auch abruds noch einr nnertrãüg- 
liche Hitze ans. Dir Delphine ſprangen im Kcert Brck und 
die Moskitos furrien jchen vor Sonnennnirraang. Ich war 
1otmüde, denn ich war den ganzen Tag durch die Stant ge⸗ 
ramtt und Hatie als Kolportenr engliiche Dlätler ensscrnfen. 

mich aber viele. nud mein Hnunger inierefnertr nienumdcr Ich 
zählte meine Cemteſtmi und laufte är ein Glas CBimuti. Dazs 
ein Stück Beinbroi urd eine Scheihe CSelswurſt. Befin- Dusz 
aß ich, deim ich war hungrig wie cin Lãwe und Batir aile 
Teisesß.;hrartmonieren eruer Hergaügteren Berdansabenn 

geßen. 
S die Da rumneitr ird ani den Iangen 2ud hreß Dar bremme uns u Seitr 5 

  

  

Mißmmmtig Xroch ich wieder eE keinrn Platz urät and 
micktr ein „ 

Dieder Basſe nel. Und wirber ü eeeene 
diesmal einen genz Erüfligen Uund .. ich halie cinr Hund 

     
Babo muſierte mich und ich ihn. Er bat mich. glaube ich, 

richtig eingeichäst- daß ich ein bähßlicher Menich fei, bäslich 
wie alle Kenſchen. Und ich? Ich jab vor mir einen balb⸗ 
karnichengroßen Affen“ 

SEo kam Babo zu mir. Ieber Keisjäde berüber in einer 
Prißen Früblingsnatßht in Palcrmo. Sir ſind rjammengeblie⸗ 
ben. Leider nicht länger als ſechs Wonaie. Sir reinten nach 

  

Dentichland. Immer mit Gindslojen. Er bungerte nirmals, 
aber ich hungerte nit. Ich lonnte doch nicht jatt ſcin, wenu ich 
wnßfe. daß er nech Hunger habr! Das nördliche Klimd ſcheint 
er nicht veriraugen zu baben, und ich will jeiidem vom Vorden 
nichts mehr wifien. Tenn in Kürnberg bat er zum ernenmal 
Blat gripndr. hellrria Blint Afjenbint. 

Ich alaube, derials babe ich geweim Heute weiß ich es 

  

  

Des Neniüfenrs F. W. Murnasn Vermächtnis — 

Sir ein Schatten ient es Bber dieſen Bildern.. Einen 
Eümmi das arnße ein aα vDer Hollumeed zun ser Ser⸗ 

SSeichanes Er nimmt füch eim vear ſüchtige 
And Keichtiie Kerle Mit. Lir denfen Wie er 
Daramier, Ser Kesifemr vor Chbang. nuns ſie airtsen zm den 

MSferiszfeln- Er Den ſind ein Märtben- Sarin Sie Gren 
üSangen Menichen s nen iPren Seidenissaen KA 
merkihen eraahlen, Xnd Sirics bfcemänden verftülmen 

fi
 

v   
zu Seännien. ——— 

EE Xeth ders Serf, bas vielleicht des ürfür ßeines 
Sebens mar. perssgzü.f MEETnen anf dem Heismes. Sir 
EEEs Kies, Lßgen Xes eigivinnen E Ses E= 

  wir applaudieren können. Es iſt tragiſch, daß er nicht mehr 
erleben dari, wie ſeine Arbeit für ihn zeugt. 

Südſeemärchen ... Brauſende Waſferbäche am 
Meer, ſpielende, nackte, lachende Menſchen, Burſchen und 
Mädels. die ſich jagen, necken, Blumen zuwerfen — Reri, 
das Mädchen, und Matahi, der Jüngling, finden ſich. Da 
nabt ein fremdes Schiff — die ganze Bevölkerung fährt ihm 
entgegen — Kinder. wunderhübich gejehen, paddeln die 
jeichte Küſte entlang — alt und Jung fährt um die Wette, 
um als erſter den Fremden begrüßen zu können. Aber das 
fremde Schiff bringt eine harte Nachricht. Die Nachbarinſel 
hat Reri auserleſen, den Göttern geweiht zu werden, und 
damit iſt Reri tabu, ſie darf von keinem Manne mehr be 
rührt werden. Auf dem Abichtiedsfeſt, im rauſchenden Tanz, 
müjfen jich die beiden trennen. Nachts — ſeltſame Nächte 
dort, die nie gans dunkel werden — folgt Mahati dem 
Schiff und raubt ſeine Geliebte. Wer gegen das Geſetz des 
tabu verptößt, iſt des Todes. Dus Paar flieht, überall ver⸗ 
folgt von den Rächern der göttlichen Satzung, bi 
eine Inſel kommen, wo die alten Bräuche nicht mehr gelten, 
weil hier die Beißen regieren, eine Perlenftifcherinſel. 
Mabati wird ein tüchtiger Perlentaucher. Doch er kennt 
nicht den Bert des Geldes. Ahnungslos verſchenkt er die 
Perlen, und bemirtet bei einem Volksfeſt das ganze Dorf, 
io daß er tief dem chineſiſchen Schenkwirt verſchuldet iſt. 
Micht lange baben ſie Ruhe. Die Verfolger ihrer Heimat 
nind ihnen heimlich nachgerommen und beſtürmen Reri, heim⸗ 
znkehren, ſont würden ſie ihren Geliebten töten. Reri weis 
keinen Ausmeg mehr als die Flucht. Um Mahati zu retten 
mus Reri itn verlaſſen. Während der Junge noch einmal 
alles wagt und an einer von Haifiſchen gefährdeten Stelle 
nathis nach Perlen taucht und wirklich eine findet. ſegelt 
Beri ſchon über das Meer — als er in feineHütte kommt, 
findei er nur nuch ibre ungelenken Abſchieds⸗Hieroalophen. 
Er ran über dir Inſeln ihr nach. ſchwimmend, rudernd, 
rennend mit letzter Anſtrengung erreicht er das Boot und 
kann noch ein Tau ergreifen — da wird das Tan abge⸗ 
Waris uaß micht Kräfte — e Belles wet mehr vor⸗ 
märt nicht mehr zurück — die Wellen der Südſeenacht 
ramichen über feinen KHBörver 

Berzanßberte Selt — Blamen und Früchte, herrliche 
Menſchen., die ſich vor der Kamera frei und ungezwungen 
FEewegen — Bilder, die man jo bald nicht vergeßſen wird, von 
Tauchern im klaren MReereswafter, von nächtlichen Aus⸗ 
ſahrten. non der Unberühriheit des Südſeeparadieſes und 
Der Verdorbenheit der weißen Well, die jchon auf die Perlen⸗ 
üiijcherinſel gebrungen iu. Die Geſetze des tabu, den alten 
Miins, überwinsen die beiden. An ben Geſetzen der neuen 
Welt, am Geld gehen fie zugrunde. Tragiſcher Abgejang 

  

kerren Agthο E- Schben — aber es it eEns 50., Sem nichi nur die beĩden gehen au dieſen Geſetzen zugrunde. H. E. 
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Ar der Waggonfubrit war Hochbetrieß 
Viel Neugierige bei den Schulſchiffen — Beſuch an Vord 

Seit Freitag nachmittag liegen im Hafen, unmittelbar 
vor der Waggonfahrik⸗ die beiden italleniſchen Schulſchiffe 
„Amerigo Bejvucci“ und „Chriſtoforo Colombo“. Die beiden 
ſchönen Schiffe bilden zur Zeit die Sehenswürdigkeit 
Danzigs. In dichten Schären pilgern täglich Danzigs Ein⸗ 
wöhner hinaus, um die Italiener zu bewundern. Befondertz 
am geſtrigen Sonntag gab es eine wahre Völkerwanderung. 
Männer und Frauen, Familien mit zahlreichen Kindern und 
vor allem junge Damen der verſchiedenſten Altersſtuſen 
zugen binaus. Die Augen blitzten allgemein vor irgend⸗ 
welchen, unklaven Erwartungen. Vielfach traf man reichlich 
ſenile Männer, die früher irgend etwas mit der Seefahrt 

  

zu tun gehabt haben müſſen und nun ihre letzte Schiffer⸗ 
mütze aus der Bodenkammer gekramt hatten, ſtolz auf einem 
Shr trugen und ſo dokumentierten, daß ſie „Fachmänner“ 
ſind. Auch Gruppen junger Leute in der Uniſorm irgend⸗ 
eines Marineiugendvereins traf man. Alle „fühlten ſich“ 
und eine feltſam gebobene Stimmung lag über den Menſchen, 
die in dichter Mauer die Schiffe belagerten. 

Schuvo hatte alle Mühe, die Neugierigen vor einem 
Sturm auf die Schiffe zurüctzuhalten, denn man ließ die 
Beſichtigung nur truppweiſe zu. Die Beamten hielten ſich 
an den Händen und ſo eine Kette bildend, ſtemmten ſie ſich 
mit aller Kraft gegen die immer wieder andrängenden 
Menſchenmaſſen. Manch einem ſtrömte dabei der Schweiß 
unter dem Tſchako hervor. Man ſchüttelte der Kopf vor Ver⸗ 
wunderung über die Begeiſterung dieſer „deutſchenPatrioten“. 
Sweifellos iſt e3 intereſſant, einmal zwei derartige Segel⸗ 
ſchiffe in einer Zeit der Motor⸗ und Dampfſchiffe zu ſehen, 
aber mehr oder weniger kann dieſes Intereſſe ein ſachliches 
ſein. Was nian dagegen geſtern vor uns auf den Schiffen 
erlebte, war kein Staunen und Bewundern der ſeltſamen 
Schiffe, ſondern es galt dem Fremdländiſchen, dem undefi⸗ 
nierbaren Etwas, daß nun einmal der „echte Deutſche“ liebt. 

Die beiden italteniſchen Schrſchiffe ſind Segelſchiffe und 
dienen der Ausbildung angehender Secoffiziere. Sie ſind 
als Dollſchiffe in den Jahren 1928 bis 1930 erbaut und ſtel⸗ 
len im Typ Kriegsſchiffe dar, wie man ſie bis etwa zur 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts kannte, Die „Veſpuecci“ 
iſt 4000 Tonnen groß und die „Colombo“ 3200. Beide ſind 
mit elektriſchen Dieſel⸗Hilfsemotoren ausgerüſtet. An Bord 
bewundert man reſtlos die moderne Zweckmäßigkeit der 
Sthiffe. Durchweg gibt es helle, luftige Räume. Die Schiffe 
haben abſolut keinen Kampfwert, obwohl man auf beiden. 
dreizöllige Fliegerabwehrkanonen ſieht. Wahrſcheinlich wird 
an ihnen exerziert, wie überhaupt beide Schiffe ſo etwas wie 
ſchwimmende Kadettenanſtalten darſtellen. 

Eine Nede des Senatsprüſipenten 
Auf einem Eſſen, das der Senat zu Ehren des italieniſchen 

Flottenbeſuchs am Sonnabend im Rathaus gab, hielt Präſi⸗ 
dent Dr. 155 Kn im Namen der Regierung der Freien Stadt 
Danzig eine Anſprache, in der er vie Vertreter der italieniſchen 
Flottie uind damit ihres Landes begrüßte und willkommen hieß. 

Er wies darauf hin, daß das Erſcheinen der beiden Schiffe 
bei uns die Erinnerung⸗ derBevölkerung an die Beſuche des 
italieniſchen Kreuzers „Carlo Mirabello? im Sommer 1924 
und der beiden Schiffe „Piſa“ und „Ferrucio“ vor 2 Jahren 
erweckt. Er gab einen Rückblick über die Kulturverbundenheit 
des alten Italiens mit Danzig. 

Danziger Kauffahrteiſchiffe haben zu Ausgang des 16. Jahr⸗ 
hundertis durch Zufuhr von Getreide Toskana, Venedig ſowie 
den Kirchenſtaat oftmals vor ſchwerer Hungersnot bewahrt. 
Danzig erhielt damals im Zuſammenhang hiermit in den ge⸗ 
nannten italieniſchen Staaten wichtige Handelsprivilegien, die 
noch heute im Danziger Staatsarchiv aufbewahrt werden. 
Einer der Führer der Getreideflottillen, der Bürgermeiſter 
Haus Speimann, war in Italien zum Dank für ſeine Ver⸗ 
dienſte zum goldenen Ritter geſchlag worden. Nach Danzig zu⸗ 
rückgekehrt, ließ er ſich am Langen Marktt ein noch heute er⸗ 
haltenes prächtiges Wohnhaus aufführen, deſſen vergoldete 
Bildhaueret an Italien und die römiſche Geſchichte erinnerie. 

Es finden ſich in unſeren Archiven und Bibliotheken, ebenſo 
wie in unſerm Stadtbild Zeichen der tiefen Einwirkung, die 
Italien auf Danzig in der Vergangenheit ausgeübt hat. 

Mit beſonderer Freude begrüßte Dr. Ziehm den Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes, Graf Gravina, den Lands⸗ 
mann der Gäſte, dedr ſich durch die Ausführung ſeines wi 
tigen und ſchwierigen Amts Vertrauen und Anſehen er⸗ 
worben hat und ferner den italieniſchen Generalkonſul, 
Herrn Bordonaro, der mit lebhaftem Intereſfe bemüht iſt, 
in Ausübung der ihm obliegenden Miſſion die Handelsbe⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern zu fördern. 

Mit dem Wunſch, daß es der ganzen Beſatzung der beiden 
Schiffe in Danzig recht. gut gefallen möge und alle ſchöne 
und freundliche Erinnerungen von dieſem Aufenthalt in 
die Heimat mitnehmen mögen, ſchloß er ſeine Rede. 

Die Antmort des italieniſchen Admirals 
Der italieniſche Admiral als Kommandant der beiden 

Schiffe, erwiderte darauf etwa folgendes: ‚ 
Geſchichte, Kunſt und Kultur von 5 Jahrhunderten haben 

Sie, Herr Präſident, in wundervoller Weiſe wieder erſtehen 
laffen, indem Sie die Jahrhunderte langen Beziehungen 
uns aufwieſen, die auf dem Gebiete des Handels wie des 
Geiſtes unſer Vaterland mit der ruhmreichen Stadt Danzig 

  

  

verbunden haben. Man ſagt, daß es leichter ſei, und Sie 
alle wiſſen, daß es leithter iſt, eiwa die Uuellen des Nils zu 
finden, die immer allen Nachforſchungen der Forſcher ſich 
entzogen haben, als die Urfprünge der Hanſeſtädte aufzu⸗ 
ſpüren. Soweit reichen dieſe zurück. Und vielleicht beabſich⸗ 
ligen die Gelehrten mit dieſem Gleichnis dem Weſen jener 
Zeit näher zu kommen und die beiden weit voneinander 
entfernten Kulturen am Nil und an der Weichſek in Ver⸗ 
gleich zu ſetzen. 

Etwa ſeit dem 11. Jabrhundert ſind Ste, die Lehrmeiſter 
aller Freibeit in Staatsform und Gemeinde, Ihre Handels⸗ 
ſtädte ſind ſeit Jahrhunderten Quelle und Zufkucht fün Frei⸗ 
heit, Regſamkelt und kaufmänniſchen Unkernehmungsgeiſt. 

Ihre große Stabdt mit ihrer vielgeſtaltigen Regſamkeit 
ruft jene Erinnerung nicht wach als eine Tradition, die 

1. Veiblott der Narziget Volksſtinne 

  

    

Montag, den 31. Auguſt 1931 
   

    

verloren gegangen iſt und nach der man ſich ſehnt, ſonbern 
als ein leuchtendes Beiſpiel, als Lehre einer lebendigen, 
durch alte Tradition gebundenen Wirllichkeit, als die Spur 
wüieth. Erfahrung, die nicht verloren iſt und nicht verloren 
wird. 

Er leerte ſein Glas auf das Wohl Danßigs. 
Ich erhebe mein Glas und bitte Sie, mit mir einzuſtim⸗ 

men in den Ruf: Die Freie Stadt Danzig, ſie lebe hoch! 
  

Die Spitzengewerlßehaſten beim Senat 
Sämtliche Gewerkſchaften beteiligt 

Sonnabend mittag fanden Verhandlungen zwiſchen den 
Spitzengewerkſchaften und dem Senat ſtatt. Beteiligt waren 
ſämtliche Gewerkſchaſtsrichtungen, die freien, die chriſtlichen 
und die Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkſchaften hatten Vertreter 
entſandt, ſowvol die Arbeiter⸗ als auch die Angeſtellten⸗ 
Geworkſchaften waren vertreten. 

Wir werden auf die Verhandlungen noch zurückkommen. 

Mi dem Auto gegen den Baum 
Schwerer Antounfall bei Ladekopp — Das uſer völlig bemoliert 

  

Sonntag morgen befand ſich Frau von der 
Beck aus Goſchin, bei Prauſt, mit ihrem 
Auto auf der Fahrt nach Königsberg. Drei 
weibliche Fahrgäſte und der Ehauffeur be⸗ 
fanden ſich ebenfalls in dem Wagen. Als 
daun vor Ladekopp die 62 Jahre alte Fran 
von der Beck den Wagen ſelbſt ſteuerte, ge⸗ 
riet er in einer Kurve ins Schleudern. Die 
Führerin, perlor die Gewalt über den Wagen, 
der den Chauſſeemaſt ſtreifte, ſich überſchlus 
und in den Chauſſeegraben ſauſte und vor 
einem Baum halt machte. 
Die Inſaſfen wurden herausgeſchleudert 

und gerieten unter den Wagen, wo ſie erſt, 
nachdem das Auto gehoben wurde, hervor⸗ 
gezogen werden konuten. Fran von der B. 
erlitt einen Armbruch, eine Begleiterin Ver⸗ 
letzungen am Kopf, eine zweite Rippenquet⸗ 
ſchungen, die dritte kam mit dem Schrecken 
davon. Auch der Chauffeur zog ſich nur 
leichte Hautabſchürfungen zu. Die Verleczten 
wurden von dem vorbeifahrenden Omnibus 
der Verkehrsgeſellſchaft Zink u. Co. ins 
Krankenhaus Tiegenhof geſchafft. 
ers-ee-r-er-ee-e 

Der Trommelhlang war ſehr gedämpft 
Halbleere Nazi⸗Verſammlungen — Greiſer will weiter 

irreführen ů 

Es geht bei gedämpfter Trommel Klang ... Seit einiger 
Zeit ſchon bei den Herren Nazis. Dem „raffenden“ Kapital 
ſind ſie zwar nicht zu Leibe gegangen, wie ſie das früher 
in die Welt hinaus geſchrien haben. Sie fingen lieber bei 
den Arbeitern, Angeſtellten, unteren Beamten, Erwerbs⸗ 
loſen und ſonſtigen Notleidenden an. Denen konnte man ja 
leichter das letzte Hemd vom Leibe ziehen. Dafür allerdings 
hat man nun auf die große Schnauze gekriegt und ſieht ſich 
verflucht beunruhigt um. Derer, die an den alten Schwindel 
noch glauben, werden immer weniger. 

Eine Maſſenflucht aus dem Nazi⸗Lager hat eingeſetzt, 

und zahlreiche, die mit ehrlicher Begeiſterung am 16. No⸗ 
vember den Nazis ihre Stimme gaben, weil ſie ihren Worten 
Iunenter. wenden ſich heute enttäuſcht und empört von 
ihnen ab. 

»Dieſe Stimmung macht ſich auch in den Verſammlungen 
der Nazis bemerkbar in denen ſonſt ſo laut getrommelt 
wurde. Am Sonnabend fand eine Nazi⸗Verſammlung in 
der Sporthalle ſtatt. Sie war halbleer! Nur die Hälfte 
der Stuhlreihen war beſetzt. Herr Greiſer, der Redner 
des Abends, war naturgemäß etwas verlegen. Er erklärte, 
daß es vorauszuſehen war, daß bei dem „unbedeutenden und 
nüchternen Thema, (die Sanierungl!) das Haus nicht voll⸗ 
zubekommen ſei. Dann legte er die alte Walze auf. Die 
Rede ſtrotzte voll Unwahrheiten. So behauptete er, daß die 
Parifer Konvention zwiſchen Danzig und Polen von einer 
ſozialdemokratiſchen Regierung zuſtande gekommen ſei, daß 
die Sozialdemokratie die Eiſenbahn, die Poſt und den Hafen 
an Polen verſchachert habe. Lügen über Lügen! Man ſpe⸗ 
kuliert auf die Unwiſſenheit gewiſſer Volkskreiſe, die bereits 
vergeſſen haben, daß bie Pariſer Konvention von einem 
deutſchnationalen Senat abgeſchloffen iſt. Ja Greiſer ging 
ſo weit zu erklären, daß während der Mitwirkung der So⸗ 
zialbemokratie im Senat, keine Verſtändigungspolitik mit 
Polen getrieben worden ſei, im Gegenteil, diefer Senat hätte 
den Boykott Danziger Waren in Polen herbeigeführt. 
Früher erklärte er, der Linksſenat habe Verſtändtgungs⸗ 
politik bis zur Würdeloſigkeit getrieben. Und das mit dem 
Bonkott? Jeder Menſch weiß, daß dieſer Boykott erſt ſeit 
dem Nazi⸗Regime beſteht! — 

Aber noch nicht genug! Greiſer behauptete weiter, daß 
während des Linksſenats Polen Göͤingen gebaut habe, ohe 
das der Senat es verhindert habe. 

        

Kundgebung der Massen 
Reichstagsabgeordneter Georg Engelbert éErat-Leiprig spricht über 

Kapitalistische eder sezlalistisehe 
15·uns der Weltkrise7: 

Außherdem: Stellungnahme zu den neuen Massen-Belastungen in Danzig. 

Werbt überall für einen Massenbesuch. Die Veranstaltung mub den Herrschenden 

zeigen. dall Danzigs Bevõlkerung gewillt ist, für ihre Lebensrechie 2u EKämpfen. 
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ie iſt es in Wirklichkeits? 

Während des früheren deutſchnationalen Regimes wurde 

Gdingen gebaut, und der Senat hatte keine andere Sorge 
als den Bau zu wertuſchen oder zu irvniſteren. Der Links⸗ 
ſenat rollte dann endlich die Frage Goͤingen auf und legte 
ſie Genf vor! Nach Greiſer ſoll auch der Linksſenat Schuld 

haben daran, daß die Zolleinnahmen ſo eilig ſeien, während 
in Wirklichkeit unter dem Linksſenat durch Verhandlungen 
eine Erhöhung des Zollanteils auf 22 Millionen erreicht. 

Untere Beamte und Erwerbsloſe, ſo meinte Herr Greiſer, 
könnten „für die Deutſcherhaltung Danzigs“ ruhig Opfer 
bringen, ſie könnten froh ſein, daß die Nazis ſie vor größeren 
Belaſtungen bewahrt hätten. Nun, die unteren Beamten 
und Erwerbsloſen werden ja ſelbſt ihre Meinung dazn 
ſagen! Und mit den Senatorenpenſionen könne man, ſo 
meint Herr Greifer. „nicht ſo verfahren“, wie die Sozial⸗ 
demokraten es wollen. Wie ſtaatsmänniſch Herr Greiſer ſich 
plötzlich ausdrückt, wenn es gilt, Rieſenpenſionen zu ſchützen. 
— Und in einem anderxen Punkte noch, da will Herr Greiſer 
durchgreifen. Das iſt bei der Beſteuerung der roten Konſum⸗ 
vereine. 

Natürlich, da geht es wieder einmal gegen eine Arbeiter⸗ 

organiſation, 

Dat. „bl ſelbſt der Senat dieſe Steuer für zwecklos gehalten 

  

Damit hatte Herr Greiſer „ausgetrommelt“. Die Ver⸗ 
ſammlung ging nach Hauſe, nicht ohne noch einmal ermahnt 
worden zu ſein, die Laſten gerne auf ſich zu nehmen. Nun, 
— ᷓ—.——.—.—..—.—..—.——...—9‚——‚——f — — 
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Ein Tauchervanzer mit Scheinwerfern. 
Die Ausrüſtung beſtebt aus Stabl und krägt 
an jeder Schulter einen Scheinwerfer von 
1000 Watt. Die Arme ſind mit Stabl⸗ 
klanen verſeben, die der Taucher Leicht hand⸗ 
baben kann. Daneben der Erfinder, der 

amerikaniſche Ingenieur Bowdoin. 

  

die Bevölkerung bebankt ſich herzlichſt dafür, ſie wird noch 
einmal nicht mit ſich Schindluder treiben laſſen. Die Nazis 
werden dann ihren Denkzettel bekommen, wenn ſie nicht vor⸗ 
ber ſchon ſo zuſammengeſchrumpft ſind, daß Herr Greiſer die 
Suft am nochmaligen Trommeln vergeht. 
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Bilder vom Arbeitsgericht 
Er kam zu ſpät 

Die Verkäuferin in einer Zoppoter Schlächterei hatte 
gegen ihren Arbeitgeber eine Klage auf Zahlung des Ge⸗ 
halts angeſtrengt. Der Beklagte erſchien aber im erſten Ter⸗ 
min nicht an Gerichtsſtelle und ſo erging auf Antrag der 
Klägerin Verſäumnisurteil über die ganze Klageſumme in 
Höhe von 173 Danziger Gulden. Gegen dieſes Urteil war 
ſeitens des Beklagten rechtzeitig Einſpruch eingelegt wor⸗ 
den, ſo daß eine nochmalige Verhandlung vor dem Arbeits⸗ 
gericht erfolgen mußte. Zu dem geſtrigen Termin erſchien 
der Kläger zunächſt wieder nicht und ſo mußte das Gericht, 
da der Beklagte offenbar nicht vor Gericht erſcheinen wollte, 
ein zweites Verſäumnisurteil erlaſſen. 

Der Tatbeſtand war der, daß die Verkäuferin, die mit 
ihrem Arbeitgeber ſrüher auf einer gemeinſamen Arbeits⸗ 
ſtelle bei einem anderen Danziger Schlächtermeiſter in Be⸗ 
ſchäftigung ſtand, in die Dienſte des früheren Kollegen trat. 
Zwiſchen den Parteien war ein monatliches Gehalt von 
‚ Gulden vereinbart worden. Nach mehrwöcheutlicher Be⸗ 
ſchäftigungsdauer hat der Beklagte ſedoch noch keinen Pfen⸗ 
nig Lohn an ſeine Angeſtellte bezahlt. Die Forderung be⸗ 
truüg insgeſamt 173 Gulden. Gegen das zweite Verſäumnis⸗ 
urteil gibt es uun kein Einſpruchsrecht mehr, ſo daß die 
Klägerin nun zu ihrem Gelde kommen muß. 

Lange nach der Verhandlung betrat der Beklagte den Ge⸗ 
richtsſaal. Er konnte jedoch an dem ergangenen Urteils⸗ 
ſpruch nichts mehr ändern. 

Seine Ueberſtunden nicht geltend gemacht 

Ein Häkſelmeiſter verklagte ſeinen Arbeitgeber auf Zah⸗ 
lung von Ueberſtunden in Höhe von 437 Gulden. Er gab 
an, täglich von 226 Uhr morgens bis 7 Uhr abends gearbei⸗ 
tet zu haben. Die Beklagte macht dagegen geltend, daß der 
Kläger bis zum Tage ſeines Austritts nichts von einer 
Ueberſtundenſorderung geſagt habe. Außerdem ſei auf 
Wunſch des Hükſelmeiſters einmal eine Gehaltserhöhung er⸗ 
ſolgt. Bei dieſer Gelegenheit habe der Kläger mit keinem 
Ton auf die Ueberſtundenleiſtung bingewieſen. Die Firma 
ſteht auf dem Standpunkt, dar die Entgegennahme des Ge⸗ 
halts ohne irgendwelche Einwendungen einen ſtillſchweigen⸗ 
den, freiwilligen Verzicht auf alle weiteren Forderungen 
darſtelle. Zum mindeſtens ſind aber die Ueberſtunden mit 
trach newährten Gehaltserhöhung als abgegolten zu be⸗ 
rachten. 
Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen des Beklagten 

an und wies die Klage koſtenpflichtig ab. Die Begründung 
erwähnte, daß der Kläger bei ſeiner Gehalisregelung auf 
die Ueberſtunden hätte binweiſen müſſen. Die Tatſache, daß 
der Kläger dies unterlaſſen hätte. bedeutet einen Verzicht. 

Saiſonarbeit war nicht nachauweiſen 

Auch in dieſer Sache war gegen ein früberes Verſäumnis⸗ 
urteil Einſpruch eingelegt worden. Ein Operatur eines 3 
poter Photographen ſordert eine Gehaltszablung von 325 
Gulden. Er ſei am 30. Juni gekündigt und nach Ablauf 
einer vierzehntägigen Friſt entlaſſen worden. Der Kläger 
ſtand auf dem Standpunkt, da er offenbar für die ganze 

   

  

Saiſon engagiert worden war, ſeine Dienfte der Firma auch 
weiterhin zur Verfügung ſtellen zu müſſen. So erſchien er 
alſo nach Ablauf der vierzehntägigen Kündigungsſfriſt weiter 
bei der Firma und verſuchte zu arbeiten. Der Arbeitgeber 
machte ihn darauf aufmerkſam, daß er ſich als entlaſſen zu 
betrachten habe. Er würde unter keinen Umſtänden den 
Lohn weiter zahlen können. 

Das Gericht hatte zu entſcheiden, ob die Saiſonarbeit ver⸗ 
einbart war oder ob ein gewöhnliches Vertragsverhältnis 
beſtand. Der Kläger behauptet, daß ihm beim Eintritt von 
ſeinem Arbeitgeber geſagt worden ſei, daß er bis September 
angeſtellt ſein ſollte. Der Beklagte beſtreitet das. Der Klä⸗ 
ger kaun den Nachweis für ſeine Behauptung nicht erbringen 
und ſo mußte eine koſtenpflichtige Abweiſung der Klage er⸗ 
folgen. 

Danerzyger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Dän. D. „Birait“, 

20. 8., morgens, Eeaſtbonne paßiert, leer, Behnke & Sieg: 
ſchweͤd D. „Ribersborg“, 4. 9. von Landskrona fällig, leer, 
Vehnke & Sieg; ſchwed. D. „Gudrun“, 2. 9. von Landsfrona 
jällig, leer, Behnke & Sieg: ſchwed. D. „Indus“, 2. 8., 
1.15 Uhr, ab London, leer, Behnke & Sieg: finn. D. 
„Olto H.“, 29. 8. von London, leer, Artus: dän. D. „Robert 
Maersk“, W. 8. von Bitrutsland“, Kohlen, Artus; franz. D. 
„Chateau Lafite“, ca. 1. 9. von Gdingen, leer, Worms & Cie.; 
ſchwed. D. „Utö“, am 31. 8. fällig, leer, Pam: dän. D. 
„Elensburg“, 30. 8., nachmittags, ab Aarbus, Bergenske; 
D. „Ponl Möller“; M.⸗S. „Rons“; S. „Dangwari“; D. 
„Saka“; D. „Helga Boege“; D. „Inlianne“; M.⸗S. „Nelly“; 
M.⸗S. „Helga“;: D. „Victoria“; D. „Vard“: D. „Iwan“; 
D. „Excelſior“; M.⸗S. „Wloria“: M.⸗S. „Dorothea“; M.⸗S. 
„Hebe“; D. „Scottia“; D. „Auguſt Blume“: D. „Mercator“: 
D. „Sperker“;: M.⸗S. „Spendborg“. 

  

Neue Spielzeit in den Flamingo⸗Lichtlpielen. Die beim 
großen Publikum beliebt gewordenen Flamingo⸗-Lichtſpiele 
beginnen die neue Spielzeit mit „ſtummen“ Großfilmen. 
Eine paſſende Muſik ſorgt für Begleitung. — Jeder einzelne 
empfindet die heutige Wirtſchaftskriſe am eigenen Portemon⸗ 
naic. Lohn⸗ und Gehaltsabban machen es nicht jedermann 
mehr möglich ſich einen teuren Kinobeſuch zu leiſten. Deshalb 
haben die Flamingo⸗Lichtſpiele der Zeit entſprechende volks⸗ 
tümliche Eintrittspreiſe feitgeſetzt. Es werden immer zwei 
Filme in einem Programm gezeigt. Die am Dienstag, dem 
1. September 1931. beginnende neue Spielzeit 1931/2 bringt 
jfolgende Filme: Lil Dagover ſpielt die Hauptrolle in „Die 
große Leidenſchaft“. „Narkoſe“, Vrieſe einer Unbekannten, 
Laule Trevor, René Heribel, Alfred Abel beſetzen die Haupt⸗ 
rollen. 

Urania⸗Lichtipiele. Zur Zeit läuft wiederum ein reich⸗ 
hbaltiacs Programm. Harald Llond, der Mann mit dem 
„aefrorenen“ Geñcht. kämuft als Sportitudent in einem Nuß⸗ 
ballſpiel, daß die Zuſchauer vor Lachen beinabe von den Bän⸗ 
ken rollen. Der Film Unterwelt“, ein Verbrecherfilm aus 
Amerika, gibt Georga Bancraſt Gelegenheit. alle Regiſter 
mimiſcher Kunſt zu bieten. Dazu läuft Die Schauermär 

  

  
  

    

  von der Feuerwehr“, und die „Neueſte Wochenſchau“.   

wei alte Fechibrüder 
Zwiſchenfall auf Kneipab 

Eines Julinachmittags trafen ſich auf Kneipab zwei Fecht⸗ 
brüder. Zuſammen ſchleppten ſie gut ihre 140 Jahre auf 
dem Buckel, und einer glich auf ein Haar dem andern. 
Dieſelbe Naſe, der gleiche Petrusbart. derſelbe Gang.. 
kurzum, es war, als ob ſich ein Mann im Evieael be⸗ 
gegnete. Nur eines unterſchied den einen Fechtbruder vom 
andern. Der eine trug einen Stock in der Hand, um deiſen 
Spitze er vorſorglich ein dickes Bleirohr geſchlagen hatte. 
Der andere aber war waffenlos, und ſo ſtanden ſie ſich denn 
plötzlich gegenüber und blickten einander zornig in die um⸗ 
runzelten Augen. Der mit dem Stock trug ſchwer an 56 Gul⸗ 
den Kleingeld, die er ſich durch ehrliche Bettelarbeit ver⸗ 
dient hatte. Sei es nun, daß er einen Griff in die Taſche 
fürchtete, ſei es, daß er den andern, den Spiegelmenſchen 
ſoßuſagen, ſchon ſeit langem auf dem Magen hatie, kurzum 
er ſchlug plötzlich mir nichts, dir nichts dem andern mit 
dem bleibeſchwerten Knüppel auf den Kopf. Das war zuviel 
für einen 70 Jaßre alten Kopf, das konnte der nicht faſſen. 
Der getroffene Fechtbruder verlor die Beſinnung: ein Auf⸗ 
lauf entſtand, der Schupo eilte herbei und forderte den 
Kampfhahn auf, den Stock abzugeben. 

Der Alte wollte nicht, er maß den Poliziſten von oben 
bis unten, wog prüfend ſeine Keule und ſchwang ſie plötz⸗ 
lich, anzuſehen wie ein zorniger Waldmenſch, hoch über dem 
Kopf. Diesmal aber war Gummi ſchneller als Blei. Der 
Alte bekam auf die Finger geklopft, er ließ den Stock ſallen 
und weil gerade ein Zigeunerwägelchen vorbeigeſtuckert kam, 
wurde er damit auf ſchnellſtem Wege zur Wache gefahren. 
Der verletzte Fechtbruder mußte ins Krankenhaus trans⸗ 
portiert werden. Der Kampfhahn beſtritt jede Schuld. Im 
Gefängnis wurde er von einem Kriminalbeamten vernom⸗ 
men. „Was“ ſchrie der Graukopf rabiat, „ich ſoll ihn ge⸗ 
ſchlagen haben. Nu wird's Tag. Ich bin ein alter Mann, 
ich tu keinem was zuleide. Seh' ich vielleicht danach aus? 
Aber das ſage ich Ihnen, wenn ich rauskomme, dann bau 
ich ihm eins mit mein Bleikrickert vor'n Daſel, daß er zu 
Petrus wandert.“ Später bequemte er ſich, die Stockhiebe 
zuzugeben. Der andere Fechtbruder hätte von ihm einen 
Schnaps verlangt. 
ſagte er grimmig. 

Der andere Alte beſtreitet den geforberten Schnaps; mir 
nichts, dir nichts hat er mich verdroſchen, dabei bleibt er. 
Das Gericht macht die Sache kurz, — der rabiate Alte, der 
eigentlich ſchon mit einem Fuß im Grabe ſteht, wird zu 
4 Monaten Gefängnis wegen gefährlicher Körperverletzung 
verestet Ein Monat Unterſuchungshaft wird ihm an⸗ 
gerechnet. 

  

Baggerarbeiten im Hafen. In der Weichſel werden zur 
Zeit die Schiffsliegeſtellen vor Weichſelmünde bis zum neuen 
Hafenbecken durch den Bagger „Hummer“ vertieft. Das 
Baaggergut wird nach Ser geführt und dort verſenkt. 
Infolge des Sturmes können nun die geſüllten Prähme 
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nicht in See geſchleppt werden. 

  

  

Danzig, Langgasse 2 

  

  

13. Forifetzung. 

Sie rüctie gaunz nahr an Aank beran, der mit erngem 
Geiicht dalaß, Es war ihm unmöglich, einen klaren Ge⸗ 
danken zu faßen. 

Kathe faßte ihn bei den Händen und bob flchend ihre 
Augen zn ihm empor: „Bin du mir Pöfe?“ 

Nein. er war ihr nicht böſe. Er Eäite ihr ger nicht böje 
ſein ?önnen nach öbrr pergangenen Kachi, in der fie iben 
ibren jiungen Körper geichenkt und in der fie ihbn felbit ver⸗ 
jüngt Hatte. Es 3og ihn zu dieſem iungen bPlühenden Ge⸗ 
ichöpf hin. War es Dankbarkeit, war es Sirbe Dder Leiden⸗ 
burneb andt und er fraale Pich erch Sar viht 
Darn 

Seist du anch., daß üch deine Mutier nach dir jehnt 
und daß es ihr einziger Buuich ifl. haß de wieder zn ihr 
zurück Pmm? 
TDet kraien Tränen in Käthes Angen. MNühlem märgir 
ie die Sorir bervor- Ich wollie ſchon lange mieber narß⸗ 

  

  

  Eonſe zu½ meiner Kulirr.. aber . .1) babe nüth Lichi 
getrant- 

-Du darißt müht weinen, ſagte Stanl ich iSLage Dir vor- 
du ſahrü in tiner Boche mit mir nach Münthen. Jih Eamn 
mir ſchon vortteflen, wie ißh deimr Mutter frenen II“? 

Dautn Ssingen fir Miteinnnder ius Strandbad 
* 

Warra mar Gäthe Angermener ibrer Kutier Suacbge⸗ 
braunt? Seit üe ans den Schule mar. War ſie als Segr= 
müschen in einem Konfeflkrnsgeſchaft. Als ſie voch Ki2 
achigehn Jaßre alt war. murde ße wegen Mangel an Ax⸗ 
bert eatlenen Sie Arrite gerue in Manchen muper mand 
mwenn fie rinige Pürnnigr Geld halie, ging fre damit in ein 
Cais, kaß Runbeniand Lori uns jab 35 die Kenichen an. 
Das lizmäte. Was æs fär æiten jaäsngen Merichen geker 

Vanden cäist, Mses ————— 3 — 3 32— einer 
Snat nach Abenicnerr Beiaflen. * 

      
  

ijein. Osber dic ſchönen großen Autos. Xur ein einziges 
Mal hütte üe darin fitzen und eine große Fahrt machen 
müger. Die Sänndfilme in den Kinos ſteigerten ihre Phau⸗ 
tañe noch. Sa ſab fie einmal ein Filmſchanipiel, in Sem ein 
armes Mädchen. ein richtiges Aſchenbrödel, emen vorneh⸗ 
men Herrn fennen lernte, der ſie nach vielen Birrnifen 
zn ſeiner Fran machte. — 
Sollie ihr nicht auch bieics Gläck beſt jein? Und 
ie mehr fie ſich mit dieſem Gedanten beſchaftigie, dejtv feſter 
Len wü ben. daß ihre geheimen Sehnfüchte Sirklichkeit wer⸗ 

   

  

  

begehrt, konnte nicht mehr widerſtehen und wanderte von 
Hand zu Hand, bis der Skandal fertig war. Sie batte zuletzt 
ein Verhbältnis mit einem verheirateten Mann und als 
deſlen Frau dahinter kam, wurde ſie mit Schimpf und Schande 
von ihrer Stelle geiagt. 

Natn lernte fie wieber einen Geſchäftsreiſenden kennen, 
der ſich allen Ernſtes in ſie verliebte. In ſeinem kleinen 
Opelwagen durchkreuzte ſie mit ihm das ganze Ruhrgebiet 
und landete ſchließlich in Berlin. Hier lernte ſie Herrn 
Müblbach kennen, der eine eigene Fabrik batte. Da er auch 
vermögender war, wie der Geſchäftsreiſende, verſetzte ſie 
dieſen und ließ ſich von Herrn Mühlbach ausbalten. Sie 
murde in feinem Bürpv angeſtellt. Mühlbach mußte ſie aber 
— enenne ——— br ſwon Arbeiten als unfähig 
erwies. mit ihr fe⸗ m jo weit, daß ſie gar 
nichtß biberch — wollte. fle sa 

Mült Eennte ſich von ihr, aber als er ſeine Urlaubs⸗ 
reiſe an den Sörtherſee unternehmen wollte, erinnerte er 
ſich der ſchönen Käthe wieder und er lnd ſie ein, mit ihm zu fabren. Obwohl ſie ſich wegen ſeiner unnatürlichen 
jernellen Triebe vor ihm ekelte, inbr ſte mit ibm, denn ſie 
befand ſich ichyn wieber in einer prekären Lage. 
„Mühlbach ſtaffierte ſie aus, kaufte ihr Schuhe, Kleider, 

Hũůte und was fie jonſt noch alles brauchte, und ſo kam ſie 
nach Pörtijchach. Sie genoß das Badeleben in vollen Zügen. 
Nur vor den Nächten fürchtete ſie ſich, in denen Mühlbach 
ñir mit ſeinen Perverfttäten anälte. 

Als ſe Franz Rank mit ſeiner ſchlanken, aber kräſtigen 
Geſtalt und der breiten Bruſt kennen lernte. ſaß fe in hüm 
das Ideal eines Mannes. Sie ſtellte Vergleiche zwiſchen 
ihm und Mühlbach an und verwünſchte den letzteren. Es 
wurde ihr nnerträglich, weiter mit ihm zufammen zu ſein 
und jo entjchloß nie ſich mit Franz Rank ein engeres Ber⸗ 
balnis herbeizuführen. Bas dart 8 werden würde und 
Aber die ſpätere Inkunfi. darüber machte ſich Käthe keine 

en. 
Mit der feinen Sitterung der Frau füblte ſte auch, daß 

Mank verhberraiet jein müſfe, aber auch das bewegte ſie 
weiter nicht. Danach hatte ſie noch nie gefragt. Als ſie 
erft cinmal in der Seeroſe“ war, wußte ſie, daß ſie Franz 
Nank nun in ihren Händen haben würde und nachdem 
er wider ihr Ermarten nicht in ihr Himmer kam, ſtopfte ſie 
einßach ein iüts ans arkicrte Siant in deu àe ibren Koler 

erklärte Rank. 8d'e kriege ihren fer 
nicht auf. Da mmßite er kommen. 

(Sortjetzung fſelgt) 

  

„Na, und da wurde ich vielleicht luſtig,“ 

 



       
ö Hamitger Madmrieüfen 

Gewiſfenloſer Betrüger 
Der Geſchäftsführer des Danziger Oſtbundes unterſchlägt 

18 -ô Gnlden 
Vor dem Erweiterten Schöffengericht hatte ſich der Land⸗ 

wirt Erich Meffke wegen Betruges in drei Fäuen zu verant⸗ 
worten. Der Verhandlung lag folgender Sachverhalt zu 
Grunde: Meffte, der in dem heutigen polniſchen, früher 
deutſchen Gebiet eine Landwirtſchaft beſaß, wurde nach dem 
Verſailler Frieden aus ſeiner Heimat ausgewieſen. 2 effke 
wandte ſich, wie ſo viele andere, an das Reichsentſchädigungs⸗ 
amt wegen einer Entſchädigung, die er auch ſchließlich bekam. 
Auf diefe Weiſe bekam Meffke, der ein durchans intelligenier 
Menſch iſt, einen Einblick in den Gaug des Entſchädigungs⸗ 
verfahrens. Er kami nach Danzig und hier traten verſchie⸗ 
dene ebenfalls aus Polen vertriebene Landwirte an ihn 
beran mit der Bitte, er möge für ſie das Entſchädigungsver⸗ 
ſahren einleiten oder weiterführen. Meffke tat das auch, 
anfänglich nür aus Freundſchaft, ſchließlich wurde Haraus 
ein Geſchäft. Meffke wurde Geſchäſtsführer des Danziger 
Oitbundes. Er vertrat jetzt alſo ganz offiziell beim Reichs⸗ 
entſchädigungsamt eine Reihe von Entſchädigungsberech⸗ 
tigten, er unterhielt ein Büro, in dem er drei Angeſtellte 
beſchäftigte. 

Von der Anklage wurde ihm nun zur Laſt gelegt, ſich des 
Betruges in drei Fällen ſchuldig gemacht zu haben; einige 
weitere Verfahren ſollen folgen. Im ganzen handelte es ſich 
bei dieſen drei zur Anklage ſtehenden Fällen um nicht weniger 
als etwa 18 00⁰ Gulden. die Meffke für ſich unrechtmäßig ver⸗ 
wendet hatte. Meffte gab an, im Drange der Geſchäfte einfach 
vergeſſen zu haben, den Empfänger von 5000 Gulden zu be⸗ 
nachrichtigen, daun ſei ihm ſpäter die Verhaftung und die 
Unterſuchung dazwiſchengekommen. Einen anderen Teil des 
Geldes, auch einige tauſend Gulden, ſoll ſeine Frau — ver⸗ 
ſebentlich, wie er meinte — im Hausbaͤlt verbraucht haben. 

Es ergab ſich, daß Meffke die kaufmänniſche Unkundigkeit 
der von ihm vertretenen Vertriebenen in der gemeinſten 
Weiſe ausgenützt hatte. So gewährte das Reichsentſchä⸗ 
digungsamt einer Frau. die alles verloren hatte, 11 000 
Reichsmark Entſchädigung. 6400 Gulden zahlte Meffke auch 
richtig aus, um den Reſit geht jetzt der Kampf. Obwohl 
Meffke nur die Hälfte des Geldes auszahlte, verlangte er 
doch eine Proviſion für alles Geld, nicht weniger als 1000 
Gulden. Man einigte ſich ſchließlich auf 700 Gulden. Von 
dem erhaltenen Geld gab die Frau Meffke außerdem einige 
bundert Gulden zur Begleichung einer reſtlichen Bankſchuld. 
Nach Monaten forderte die Bank ihre Schuldnerin auf, ſie 
möge endlich den Reſt tilgen — Meffte hatte alſo das er⸗ 
haltene Geld nicht zur Tilgung der Schuld verwendet, 
ſondern ſonſt irgendwie für ſich oder ſeinen Betrieb. Er 
hatte die Holfloſigkeit der alten Frau, die ſich lange Zeit 
beimatlos und ohne Geld durchſtümpern mußte, in der dru⸗ 
talſten Art ausgenutzt. Das Schöffengericht, das auch über 
dieſen Fall urteilen ſollte. trennte das Verfahren in diefer 
Angelegenheit ab, bis zur Klärung einiger Dunkelheiten, 
die ſich ergaben. 
„Das Gericht verurteilte Meffke wegen Betruges in zwei 

Fällen zu einer Gefäncznisſtrafe von zehn Monaten. 

Kohlenſiſchereiĩ am 
Bwiſchen ů Batah 

    

  

  

   

  

   
   

  

„Der letzte Sturm mit ſeiner ſchweren Grundſee hat wieder 
viel Kohlen aus der See an den Strand geworfen. Zwiſchen 
Krakau und Witlich⸗Neufähr liegen die Kohlenſtücke mit 
Muſchelu, Holz und Tang untermiſcht über einen Viertel⸗ 
meter boch. Der Strand iſt hier pechſchwarz. Zahlreich iſt 
die Schar derer, die ſich dieſen eigenartigen Segen des Meeres 
zunutze machen. Selbſt mit Pferd und Wagen fährt man die 
Kohlen ab. Unter einem Zentner geht niemand nach Hauſe. 
Sonderbarerweiſe fehlt dieſer Kohlenſegen zwiſchen Heubude 
und Weichſelmünde und auch bei Bröſen gänzlich. 

Vermutlich ſtammen die Kohlen aus Weichſelbagge⸗ 
rungen, denn der Baggerſchlamm des Hafens wird be⸗ 
kanntlich in die See entleert. In den letzten Monaten iſt 
aber vorzugsweiſe an den Kohkenladepkätzen ge⸗ 
baggert worden. Die Beruſteinfiſcherei iſt dieſesmal 
weniger ertragreich geweſen. 

Welche Kraft die Wogen gehabt haben, bezengt am Strand 
von Krakau liegendes zertrümmertes Bohlenwerk. Mann⸗ 
ſtarke Pfähle ſind glatt gebrochen und ruhen mit dem Bade⸗ 
wärterhäuschen, mit Treppen und Planken 20 Meter weit 
vom Ufer in den Dünen. In Krakau ſtand übrigens das 
Waſſer unmittelbar am Fuß der neuen Strandpromenade. 

  

  

Werbefeſt der Schreberingend 
In der Garten⸗Kolonie „Erntedank“ 

Bei der Schaffung der erſten Kleingarten⸗Anlage in 
Deutſchland durch den Arzt Dr. Schreber war die Idee maß⸗ 
gebend, der Jugend ins Freie Betätigungsmöglichkeit zu. 
geben. Die kleinen Gärten ſollten vorwiegend der Jugend 
dienen. Erſt ſpäter, als in den Kriegsjahren die Lebens⸗ 
mittel immer koſtſpieliger wurden, trat der Gedanke der 
Nützlichkeit in den Vordergrund. In letzter Zeit tritt jedoch 
die Jugendpflege bei den Kleingärten wieder ſtärker in die 
Erſcheinung. In allen Kolonien ſind Schreberjugendgruppen 
gegründet, die ſich geſtern an ihrem Fugendheim am 
Heeresannger verſammelt hatten. Etwa 300 Jungen und 
Mädel und blumengeſchmückte Wagen bildeten einen Feſt⸗ 
zug, der zur Kolonie „Erntedank“ zog. Hier rollte dann ein 
anſprechendes, buntes Programm ab, das ausſchließlich von 
der Schreberjugend beſtritten wurde. Reigen, Volkstänze, 
turneriſche Freiübungen, Pramiden, Gymnaſtik und heitere 
Spiele wechſelten einander ab. Ein ſtörendes Element 
brachte die „Zinnſoldaten“ in das ſonſt geſchloſſene und gut 
aufgebaute Programm. Der übergroße Teil der Klein⸗ 
gärtner und auch die Beſucher hätten auf dieſe Einlage gern 
verzichtet. Mit einem Fackelzug fand die Veranſtaltung 
ihren Abſchlußyß⸗ 

  

Anſleben der Stromſchiffahrt. An der Breitenbachbrücke, 
wo Sommers über, ganz abgejeben vom Winter, durchweg 
50 bis 60 Binnenſchiffahrzeuge liegen, findet man zur Zeit 
uur 5 Oderkähne, darunter noch beladene. Alle anderen 
Kähne, Lommen und Oberländer ſind unterwegs, um die 
Ernte aus Polen und der Niederung zu holen. In Kürsze 
Hürfte ſich deshalb der Schiffsladeverkehr an den Speichern 
heben. 

Goldenc Hochzeit. Am Sonnabend, dem 29. Augict beging Ge⸗ 
noßße Ernſt Vuwun, Jucs 94, mit s Vensfahre Feier 
der voldenen Hochzeit. s Jubelpaar, im 76. Lebensjahre ſehend, 
erirent ſich beiderſeits beſter geiſtiger und körperlicher Friſche und 
Gefundheit. Genofße Braun, als früherer Büovorſteher, iſt allen 
alten Stammardeitern und früheren Angeſteilten der ehemaligen 
Gewehrfabrit wohl belannt; gelbſtverſtändlich Bbonennt der „Bolls⸗ 
itimme ſeit dem Beſtehen und früher der „Volkswacht“ ů 

Ein zweiter Promenabenweg von Heubnte zum Straude. 
Um den nördlich der-Straßenbahn zum Heubuder Meeres⸗ 
ſtrand führenden Wer völlig dem Radfahrverkehr voräu⸗   

bebalten, für den er urſprünglich auch beſtimmt war, wird 
küblich der neuen Verkebrsſtraße ein weiterer Promenaden⸗ 
weg von faſt vier Metern Breite angelegt. Die Schüttung 
mit Seeſand, Schotter und Kies iſt bereits im Gange. Er 
kürzt den Weg zur See gegenüber der Waldpromenade ab 
und vermeidet jede Steigung. 

  

Vortn eigenen Fuhrwerk überfahren 
Schwerer Unaltäcksfall bei der Ernte 

Der Landarbeiter Knopf fuhr mit einem beladenen Ernte⸗ 
wagen des Beſitzers Grunau in Lindenau. K. ſtiea auf die 
Deichſel, um von bier aus auf den Wagen zu gelangen. Hier⸗ 
bei glitt er aus und fiel zwiſchen die Pferde, die bavon ſcheu 
wurden und losraſten, ſo daß K. unter den Wagen kam, 
wobei ihn das rechte Hinterrad über die Bruſt aing. Der 
ſogleich herbeigerufene Arzt, Dr. Steiner, Neuteich, ſtellte 
ichwere innere Verletzungen feſt und ordnete die Ueder⸗ 
füßrung in das Tiegenhöfer Krankenhaus an, wo K. in 
bedenklichem Zuſtande darniederliegt. 

——.— 
Leffentliche Veamtenverſammiung 

Am Montag, dem B1. Auhuſt, abeuds 7 Uhr, kindet im 
Saale des Werftſpeiſehauſes, Fuchswall, eine 

Uffentl. Verſammlung für Beamte und Behördenangeſtellte 
ſtatt. Ueber die „uriachen und Auswirkungen des neuen 
Gehaltsabbaues“ werden der 1. Vorfitzende des Danziger 
Beamtenbundes, Helmſtedt, und Volkstagsabgeordneter 
Johannes Man ſprechen. 

Beamte und Angeltellte erſcheint in Maſſen! 

Bezahlung unvorhergefehener Ruhetage 
Eine bemertenswerte Entſcheivung 

Eine bemerkenswerte Entſcheidung traf das Landgericht 
Berlin in der Frage der Ocgahhung Unvorhergeſehener Ruhe⸗ 
tage. Eine große Berliner Baufirma hatte, weil mit der 
Baupolizei in Schwierigteiten geriet, auf einer ihrer Ban⸗ 
ſtellen Facharbeiter ausſetzen laſſen. Es kam infolgedeſſen zur 
Klage. Das Arbeitsgericht wies die Klage ab, weil die Kläger 
ihre Dienſte nicht beſonders angeboten hätten. Das Landes⸗ 
arbeitsgericht dagegen gab der Klage ſtatt. 

Der Arbeitgeber kann uach der Auffaſſung des Landes⸗ 
arbeitsgerichts in ſolchen Fällen von den Arbeitnehmern nicht 
ein beſonderes Angebot der Dienſte fordern. Er muß im 
Gegenteil nachweiſen, daß die Arbeiter mit der Unterbrechung 
ihrer Tätigkeit ohne Bezahlung einverſtanden waren. Dieſer 
Nachweis konnte nicht erbracht werden. Es handelte ſich im 
vorliegenden Fall um eine Betriebsſtockung organiſatoriſcher 
Art, für die eine beſondere Verkehrsübung im Baugewerbe 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Bei einer Uunterbrechung von 
wenig D g0 als einer Woche und bei der verhältnismäßig 
geringen Zahl der betroffenen Arbeiter konnte dem Arbeit⸗ 
ward. die Weiterzahlung des Lohnes durchaus zugemutet 
werden. 

Uuſer Wetterbericht 
Veröffenklichung des Obſesgatoriums des Freien Stadt Danzig 

— Wolkis, teils heiter ů — 
Allgemeine Ueberſicht: Ueber Weſt⸗ und Mittel⸗ 

europa beſtehen nur geringe Druckunterſchiede. Das ruſſt⸗ 
ſche Tief iſt nach dem Uralgebiet abgezogen. Ein nenes Tief 
zieht, vom Eismeer kommend, über Nordſkandinavien ſüd⸗ 
oſtwärts und entwickelt Randſtörungen bis nach Sübdnor⸗ 
wegen. Der hohe Druck iſt nach Island ausgewichen. Ueber 
Nordfrankreich und dem engliſchen Kanal herrſchen im Be⸗ 
reiche des in Auflöſung begriffenen Tiejis verbreitete Nebel 
und ſtellenweiſe Regenfälle. 

Porherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, ſchwache 
umlauſfende Winde, Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Mittwoch: Wolkig, auffriſchende Süd⸗ 
weſt⸗ bis Weſtwinde. 

Maxima der beiden letzten Tage: 16,3 und 17,0 Grad. — 
Minima der beiden letzten Nächte: 12,9 und 12,6 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 17, Glettkau 15, 
Bröſen 16, Heubude 15, 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geitern an badenden 
Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 401, Zoppot⸗Südbad 465, 
Glettkau 128, Bröſen 267, Heubude 320. 

  

Ein Fußgänger⸗Rüchftrahler? 
Für Chauſfeen bald unvermeidlich! 

Verſchiedene europäiſche Polizeibehörden befaſſen ſich mit 
dem Problem des Schutzes von Paſſanten oͤurch Rückſtrab⸗ 
ler. Man rechnet damit, daß in Kürze von einzelnen 
Staaten Anordnungen erlaſſen werden. wonach Wander⸗ 
züge und ⸗-gruppen mit derartigen Schlußlichtern auf 
Rücken, Torniſter oder Ruckſack verſehen werden ſollen. 
Die Rückſtrahler leuchten bereits auf, wenn das Licht oon 
Autoſcheinwerſern auf eine Entfernung von 400—500 Metern 
auf ſie fällt. 

Außs Augſt vor der Arbeitsloſigkeit ins Waſſer geiprungen. 
Der Hausdiener Lothar G. hat ſich geſtern, gegen 1.50 lihr, 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht am Milchpeter in die Mottlan 
geitürzt. In unmittelbarer Nähe liegen zwei polniſche 
Kriegsſchiffe. Die Wachtpoſten baben dieſeß bemerkt und ihn 
aus dem Waffer geholt. Er wurde ins Stäbdtiſche Kranken⸗ 
haus überführt. Grund ſeiner Tat iſt, daß ſeine Stellung 
zum 1. September gekündigt iſt und er aus wirtſchaftlicher 
Not Selbſtmord begehen wollte. 

Beide fühlten ſich angegriffen. Am Sonnabend, gegen 
19.15 Uhr, kam es in der Fleiſchergaſſe au einer Schlägerei. 
wobei der Arbeiter Emil J., der der Kommuniſtiſchen Partei 
angehört, durch einen Stockſchlag eine ſtark blutende Ver⸗ 
letzung am Kop erhielt. Als Täter kommt der Schloffer 
Johannes L., der das Abzeichen des Arbeiter⸗Schutzbundes 
trug, in Frage. Beide geben an, daß ſie lich gegenſeitia an⸗ 
segriffen gefühlt baben. 

Beide Wagen mußten abgeſchlenpt werben. . Heute früb 
um 4.45 Uhr ſtießen der Perſonenkraftwagen Da 844 und 
der Perſonenkraftwagen PM 52 618 in Zoppol, Ecke Dan⸗ 
ziger Straße /Große Unterftührung, zuſammen. Die Schuld⸗ 
frage iſt noch nicht einwandfrei geklärt. Es ſollen beide 
Führer Schuld haben. Der polniſche Fübrer war ange⸗ 
trunken. Beide Wagen wurden ſo ſtark beſchädigt, daß ſie 
abgeſchleppt werden mußten. 

Ueberlall in ber Holjgaſſe. Der Arbeiter Walter S. wurde 
am Sonnabend, gegen 20 Ubr, auf der Holägaſſe von etwa 
ſechs bis acht jungen Leuten überfallen. Er erhbielt Fauſt⸗ 

Ceſ te Macffriücfüfen 

Der ausgerückte Oberleutnant fand ſich ein 
Stettin, 31. 8. Oberleutnant Wendt, der von einem Urlaub 

aus der Feſtunyshaft nicht zurückgekehrt war, iſt heute früh mit 
dem fahrplanmäßigen Zug um 1.15 Uhr in Gollnow wieder 
eingetroffen und auf dem Bahnhof von einem Polizeiwacht⸗ 
meiſter feftgenommen und in ſicheren Gewahrſam gebracht wor⸗ 
den. Die den Feſtungsgefangenen geſetzlich zuſtehenden Ver⸗ 
günſtigungen werden ihm wegen Bruchs des gegebenen Ver⸗ 
ſprechens bzw. wegen ſchiechter Führung entzogen werden. 

Werk im Werden 
Das Wachstum genoffenſchaſtlicher Eigenproduktion 

Von Jahr zu Fahr wächſt die Dachorganiſation der deut⸗ 
ſchen Konſumvereine, die GEs., an äußerem Umfang und 
wirtſchaftlicher Macht. Davon entwirft ein lebendiges Bild 
Heinrich Sierakowſki in ſeinem wirtſchaftspolitiſch inter⸗ 
efſfanten Buch „Werk im Werden“. 

Das Buch Sierakowſkis iſt ein beredter Führer durch 
den konſumgenoſſenſchaftlichen Großeinkauf und die ge⸗ 
noſſenſchaftliche Eigenproduktion. Der Leſer bekommt einen 
Begriff davon, zu welcher 

Wirtſchaftsmacht der Zuſammenſchluß der Verbraucher 
heute geworden iſt 

und wie bier aus dem Geiſte der Gemeinſchaft und des ge⸗ 
meinfamen Wirkens ein Bollwerk entſtanden iſt gegenüber 
privatkapitaliſtiſcher Wirtſchaftswillkür. Die Maſſen der 
Werktätigen, können heute in ihren Haushaltsbedürfniſfen 
ſchon faſt ausſchließlich aus der Eigenproduktion bedient 
hvarden Die Verbraucherſelbſthilfe hat reichlich Frucht ge⸗ 
ragen. 

Es iſt bemerkenswert zu leſen, welche umfangreichen und 
modernen Fabrikbetriebe in der relativ kurzen Zeit von 
20 Jahren von der GEG. geſchaffen wurden. Das Buch er⸗ 
zäbhlt auch von, den ſchwierigen Anſängen und von den Hin⸗ 
derniſſen, die das Vorkriegsdentſchland der Errichtung ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Betriebe in den Weg legte. Schon 1004 
wollte die GEG. in Aken ihr erſtes Werk, eine Seifenfabrik, 
errichten. Aber in Aken ſowohl als auch kurze Zeit ſpäter 
in Jerbſt, ſcheiterte der Verſuch an dem Widerſtand der 
Behörden. Erſt 6 Jahre danach, 1910, 16 Jahre nach Grün⸗ 
dung der Groß⸗Einkaufsgeſellſchaft, konnte in Gröba bei 
Rieſa die erſte genoſſenſchaftliche Eigenproduktion mit der 
Errichtung der Seifenfabrik eröffnet werden. Inzwiſchen 
iſt die Entwicklung der genoſſenſchaftlichen Eigenproduktiou, 
beſonders nach dem Kriege, unaufhaltſam vorwärts ge⸗ 
ſchritten. Heute unterhält die GEõG. 

46 Fabrikationsbetriebe und 14 eigene Inlandslager. 

Das iſt in zwei Jahrzehnten (von denen vier Jahre noch 
durch den Krieg wegfallen) eine imponierende Leiſtung, die 
in der Wirtſchaft ohne Beiſviel daſteht. 

Und in ſeinem Ausblick auf die nächſten Jahre kann 
Sierakowſky bereits weiiere Projekte der Ausbreitung ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Eigenfabrikalian ankündigen. So iſt in 
Hamburg auf der Elbinſel Peute ein genoſſenſchaftlicher 
Induſtriekomplex im Werden, der in Deutſchland einzig da⸗ 
ſtehen dürfte. Schon bant man die neue Margarine⸗ 
fabrik auf dem mächtigen Grund von 53 000 Qudrat⸗ 
metern. 1933 wird ſie vollendet ſein und es beſteht die Abſicht⸗ 
ihr anzugliedern eine Oel⸗Raffinerie mit Härtungganlage 
und eine Oelfabrik. ů 

Mit großer Sorgfalt und Sachkenntnis ſchildert Siera⸗ 
kowſty in ſeinem Buch auch die einzelnen Fabrikations⸗ 
vorgänge in den GEõG.⸗Betrieben. Auch ihren hyaieniſchen 
und ſozialen Ausbau ſtellt er dar und bringt damit gleich⸗ 
zeitig zum Ausdruck, daß die Genoſſenſchaftsbetriebe auch 
im Verhältnis zu ihren Arbeitern und Angeſtellten ihre 
eignenen ſoztalen Forderungen verwirklicht 
haben. Das Rieſen⸗GEc.⸗Unternehmen iſt ſomit heute be⸗ 
reits ein Stück Sozialismus im Umkreis einer nur 
zu ſehr hochkapitaliſtiſchen Umwelt. 

  

  

Braud in der Langgaſſe. Heute vormittag entſtand im 
Dachſtuhl des Hauſes Langgaſſe 35 ein kleiner Brand, der 
aber durch die ſofort berbeineholte Fenerwehr in ſeinen An⸗ 
fängen erſtickt werden kennte. Der Brand war durch über⸗ 
kochenden Teer entſtanden und zug nur einen geringen Deil 
des Dachſtuhles in Mitleidenſchaft. 

Nicht genügend ausgebogen. Geitern. gegen 21.30 Uhr, 
wote ein Lieferkraftwagen der Molkereifirma Wrobel aus 
Zoppot in Höhe des Winterfeld⸗Weges einen Perſonenkraft⸗ 
wagen überholen. Hierbei bogſer nicht genügend nach links 
aus, ſo daß der Anhänger des Lieferkraſtwagens den Per⸗ 
ſonenkraftwagen ſtreifte. Am Perſonenkraftwagen wurde 
die Vorderachſe gebrochen und ſonſt leicht beſchädigt. 

4000⸗Tonnen⸗Schiff im Hajen. Der Danziger Hafen beher⸗ 
bergt gegenwärtig zwei grone Schifſe. Am GBeichſelbahnhof liagt 
der dentiche Dampfer „Granada“, der mit 4217 Tonnen regiſtriert 
iſt. In der Mottlau. vor dem Spei⸗ Deo⸗Gloria, liegt der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „Orla II“, der 9 nach Danzig gebracht hat. 
„Orla 11“ iſt mit 1934 Tonnen regiſtriert. 

Als Leiche gebargen. Der ſeit einigen Tagen als vermißt ge⸗ 
meldete Knabe Günther Domack, Wallgaſſe 4a wohnhaft, Lonnte 
heute früh als Leiche aus der Mottlan an Brabank geborgen 
werden. Allem Anſchein nach liegt Unglücksjall vor. 

Programmwechſel in der Scala. Die „Scala“ wechſelt 
ihr Programm am Dienstag, dem 1. September. Das neue 
Programm ſoll unter dem Zeichen von drei Meiſtergaſt⸗ 
jpielen iteben, um die ſich weitere betannte änternationale 
Attraktionen gruppierén. Das Gaſtſpiel des Zirkus bat die 
„Scala“ veranlaßt, in einen gewiſſen Wettbewerb zu treten, 
um ſeinen Anhängern und Gäſten zu zeigen, daß das orts⸗ 

   

   

anſäfſige Varieté in ſeinen Attraktionen keine Konkurrenz 
zu ſcheuen braucht. 

Danziger Standesamt vom 29. Auguſt 1931 
XKodesfälle: Dreher Walter Hoffmann, 48 J. — 

Kleinrentner Rudolf Hellwig, 84 J. — Ehefrau Berta Bud⸗ 
zinſki geb. Kalinowſki, 33 J. — Schülerin Chriſtel Buchholz, 
10 J. — Ehefrau Mathilde Totzki geb. Fierke, 62 J. — Ar⸗ 
beiter Martin Pienſchke, 61 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromwelchſer 
vom 31. Auguft 1931 
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    ichläge ins Geſicht und eine Verletzung am Kopf. Die Täter 
lind unerkannt entkommen. 31 
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Copyricht by Fackelreiter Verlaz. Hamburg-Bergedort 

1. Fortſetzung. 

Richtig! .. die Schietßerei auf dem Balkan. 
Miniſter nicht doch geweckt werden mußte ..2 

In dieſem Augenblick öffnet Brandt ruckartig die Augen, 
fährt in die Höhe und lacht zum Gebrumm der Mdtore. Wie 
lange hat er geſchlafen? Meer, Sonne, Unendlichkeit! Un⸗ 
beirrt pochen die herrlichen Motore ..I. 

„Wic weit ſind wir?“ 

Prouſſant reicht ihm ein Blatt vor. Brandt hat ein Witz⸗ 
wort auf den Lippen. Mit halboffenem Mund lieſt er. Lieſt 
noch einmal;: die Mundwinkel werden lang und böſe. Ein 
paar Worte, die er murmelt, werden vom Propellerlärm zer⸗ 
freſſen. Er zieht Prouſſants Kopf dicht an ſeinen Mund. 
„Da müſſen ſchon andere Funkmeldungen vorangegangen 
ſein, die wir nicht aufgefangen haben!“ 

Prouſſant klappert ratlos mit dem Gebiß. „Du glaubſt 
doch nicht etwa ernſthaft an Verwicklungen?“ 

Brandt zieht zweimal, dreimal die Schultern hoch. 
Prouſſant kann aus den Sätzen, die der andere in die häm⸗ 
mernden Motore ſchreit, nur ein vaar Worte herausfiſchen: 
„Land ohne Gnade,-dieſer Balkan“ 

„Schweinerei!“ konſtatiert Larvque zum zweitenmal, ohne 
den Blick aus der Flugrichtung zu laffen. 

Brandt ſchreit Prouſſant durch die gehöhlte Hand an. 
„Acht geben, Prouffant! Fang alle Meldungen auf über den 
Balkangeſtank!“ — Prouſſani rückt ſchon wieder den Kopf⸗ 
hörer zurecht und klemmt ſich auf ſeinen Sitz. 

Brandt lieſt zum zehnten Male die Depeſche. Er ſtarrt 
in den blauen Sonnenhimmel. Verwicklungen? Nein, nicht 
die geringſte Verwicklung wird es geben! An Balkankriſen 
verbrennf ſich kein ziniliſierter Staat mehr die Finger! In 
dieſen Dingen iſt auch anf dem Balkan die Vernunft täg⸗ 
liches Brot geworden! — Trotzdem iſt idm die Nachricht in 
die Knochen gefahren. Albanien ...! Das iſt immerhin 
kein bloßer geographiſcher Begriff. Das iſt ein politiſches 
Programm! Drüben nämlich auf der anderen Seite der 
gliternden Adria, wacht Italien mit Argusaugen über 
ſeinem albaniſchen Protektionskind! Zudem ſind zwiſchen 
Belgrad und Rom die Bezichungen ſaſt noch ſchlechter als 
zwiſchen Rom und Paris! Wenn ſich jetzt Südſlawien allen 
Ernſtes mit Albanien feſthakt? Bitte, nie vergeßen: Al⸗ 
baniens König iſt nur Erponent italieniſchen Heißhungers! 
Europa iſt doch nicht blind! Seit Jahren ſieht es zu, wie 
Albanien ohne viel Aufhebens zur Tömiſchen Kolonie oder 
Provinz herabgedrückt werden ſoll. In den letzten Jahren 
wurden ſiebzigtauſend Italiener in Alpanien angeſiedelt. 
Mit Zuſtimmung des albaniſchen Herrſchers, verſteht ſich. 
Dafür zahlte auch Atalien aut und ſteifte dem im albaniſchen 
Stämmegemiſch ewig wackelnden Königsthron die unnchere 
Rückenlehne. Und zur Sinnde ſchieken Südſlawen und Al⸗ 
banier fröhlich mit Kanonen und Flinten anfeinander 1os! 
Völkerbund! Keipgg⸗Pakt, ihr Herren! — Brandt zerknüllt 
zornig das Blatt zwiſchen ſeinen Fingern. Wird ſich jetzt 
nicht Cavponi. Italiens allmächtiger Miniſterpräſtdent, aui 
Zehenſpitzen in die Höhe recken und mit tüſternen Augen 
üͤber die Adria ſpähen: Hünde weg, meine Herren Süd⸗ 
ſlawen! Albanien iſt beiliges Land — von Roms Gnaden! 
— Dieſer Herr Capponi., der ſeit zweicinhalb Jabren in 
Rum herrſcht als ebenbürtiger Erbe jenes großen Faichiſten⸗ 
begründers, der bei einem Flugzengabſturz Leben und 
römiſche Krone einbüßte. Der tote große Faſchiit batte recht⸗ 
teitia den Erben deſigniert und keinen Unwürdigen aus 
wählt. Es war jaſt eine Vreisfrage in Enropa geworder 
wer iſt der Größere, Herr Cappuni oder ſein berühmter o 
gaãnger? Jedenfalls war der Wille des Herrn Canvoni ein 
Faktor, den Enropas Staatsmänner nie in ibre Mechnungen 
einzuſtellen vergaßen. Und wenn fich heute Moms nener 
Herr wirklich aufrecken ſollte, mit drobendem Blick nach 
Belarad hbin: Rährt mein Albanien nicht an? 

Brandt ſist uubeweglich, janai aierig die Meerluit in 
die Lungen und kombiniert. Verwicklungen? Am Ende 
Krieg? Auch nur die Möôglichfeit eines Krieges? Senn 
Italien ſeinem Schoßlind in Tirana licbevoll zurchet? Al⸗ 
banien allein wäre ja von den Südflawen in zmri Wachen 
überrannt. Könnte Koms Herr das dulden? Iind da int 
weiterbin der dreimal verwünſchte Bündnisvertrag Paris 
—Belgrad! Sor knasp einem Jahbrzebni murde er Zuſam⸗ 
men gebraul. Damals war Leon Brandt noch pslitiſcher A 
jänger, ſeine Gegenitimme war im nafionalen Grbrans ver⸗ 
weht. Senn jest Capponi ſeine Karien miſcht. die Ge⸗ 
Iegenheit kommt nicht js raich mieder 

Durch Brandts (Schirn ſchlägt tricbbaft. van feiner Ser⸗ 
numft eingegeben, ein plötzlicher Gedanke: Umfehren! Als 
hätte er Krylöslich tenfliſche Sitttrung in der Kaſe. Im 
nächſten Angenblick Icrzt er bröhnend auf. Umkebrrnus Anan 
vor Erirgrriſchem Zuiammenpral wilbgeworsencr Balfan⸗ 
berren? Vein, Lcan Brandt wird ſich vor Enrona wicht 
lächerlich machen. Senn er bhente abend in SLe Bonrgei Ian⸗ 
den mürde, empfinae ihr boreriicbes Gelächter- Amerifa⸗ 
ilug abgebrochen? Sril da unten im Balfanviertel ein paar 
Rarren ſich den Schäbel eingeſchlagen baben? M ja lanah 
Siendteial: Sir daßen anpene Soscen. beßder Herr 

randi! 

Er latkt ſo fröhlich unb ſchallend, daßh PnEant 225 
Larvaune dir Köpie bochrecben. MPein. Freunde, amd feine 
durch den Handtrichter zugeworfenen Surfr füns vom 
Knatergesang der Mutort Pealeiiet. cs mürd niant ernsßt 
werden! Krieg? Ich bürge dafnr. Das es Frinen gäkt:! 

Er feht cr WMie Usr. Zeit zur Ablstuna! Er rechſelt 
mit Larsgur den PIaA., Paift das Hövenitener. Grirs?? 
Der .Selies- ftrigt in KAhner. inbelunder Schräat Himxi⸗ 
Aulpsn Brandf hat plötzlaß den Dramng, der Sonrr Laher⸗ 
zulummen 

Ob der 

    

  

      

  

  

   

III. 

Ueber der Eerlichen Neidenz Tirans Drätrt dir 
lagsbise. Dir wenigen Särehrnzägr. Bir ioni rrrigsLA 
bindamern, „nd eabricheinlich Delchi. Tir Belgrader 
im Anzarich:“ Des f nar Hunlpie HUrbertreihng. eber 
jeder Albantier ſast hon Aurmillzärlich nach dem Del Die 

    

  

⸗Prordert. 

Vor der königlichen Behauſung parkieren drei Limou⸗ 
ſinen, die ihre italieniſchen Wimpel im matten Sommerwind 
flattern laßen. Zwei der Autos ſind mit italieniſchen Marine⸗ 
offizieren beſetzt. 

Der König, Kind feines Landes, aber mit enropäiſcher 
Haltung und Geſinnung, ſitzt im Arbeitszimmer dem Ge⸗ 
ſandten Italiens und einem italieniſchen Konteradmiral 
gegenüber. Er iſt ſchweigſam und überläßt den Fremden 
die Führung der Unterhaltung. 

Der Geſandte hat eben das Geſcheben der lekten Nacht 
auf eine lapidare Formel gebracht: „Südſlawien hat das 
albaniſche Königreich geradezu ſchamlos brüskiert, füd⸗ ‚ 
ſlawiſche Truppen halten albaniſches Gebiet beſetzt. Ehre 
und Sicherbeit Albaniens — unnötig, dics zu betonen! — 
gebicten entſchloßene Maßnahmen der Abwehr. Es tut ſich 
die Frage auf, ob Albanuiens erlauchter Körig über die er⸗ 
forderliche Antorität und Machtjülle vexſügt, ſein Land zu 
ſchützen . . .“ Hier ſchweigt der Italiener und überläßt dem 
König die logiſche Schlußfolgerung. 

Ja, ja, der Albanier weiß genng. Er ſoll ſich jetzt dem 
grußen Bruder jenſeits der Adria mit Haut und Haaren 
verſchreiben! Rom will in edler Selbſtlofigkeit die Geſchäite 
für den ohnmöchtigen König übernehmen. Denn was be⸗ 
dentet ſonſt die Anweſenheit des italieniſchen Admirals dort 
am Tiſch? In früher Morgenſtunde ging er mit drei Kreu⸗ 
zern vor Dnrazzo vor Anker. Ein Glück baben doch dieſe 
Italiener! Mußte ein Teil ihrer Kriegsflotte ansgerechnet 
vor Albaniens Küſte Manöver ablalten! Ausgerechnet in 
dieſer Nacht! So waren ibre Schiffe wenigſtens aleich zur 
Stelle. Und die Landung italieniſcher Marinefoldaten kann 
losgehen, nicht wahr? 

  

      

  

  

  

  

„Es breunt an der Nordgrenze Ibres Landes, Majeſtät!“ 

Der Konteradmiral nuterbricht die ummen Gedanken 
des Königs. Er iſt Soldat und will die Zeit nicht mit Ti⸗ 
raben verlicrrn. „Es brennt an der Nordgrenze Ihres Lan⸗ 
des. Majeſtät!“ jagt er laut. „Sir ſind zu Ihrer Hilfe her⸗ 

  

   Der Geſandte ſaällt ihm raich ins Sort: „Um gana präsis 
zu üprechen, die Aunweſenheit der Kreuzer gilt dem Schutz 
Der italieniſchen Staai⸗ Riemand kann 
dae Entmich jieden Fall iſt 
me 

      
      

      

    
  

leber 1 Intereñen 
ücklich au icbützen.“ 

Der Könis nickt melancholiſch. IAtaliens Interenen in 
Albanien! BSas dar da Albaniens Herricher u. grEER binzu⸗ 
Zufügen! In dieier Stunde bereut er., daß er ſich dem 
Italiener in die Arme geworfen hat. Die pläsliche Aktivi⸗ 
tät Belarads richet iich ia im Grunde gar nicht gegen Ti⸗ 
Lana, ſondern gegen Ream! Die Südflawen trauen dem 
Italicner ſeit Jahr und Tag nicht; daß er ſich in Albanien 
früſct, in einiach nnerträglich jür die Belarader. Der armt 
König in Tirana in nurx der unglückliche Prellback. 

„Ich rerirane fen auf die Auioritär und iSercchtiateit des 
BVölkerbundes“, ſagt der Königd endlich leife und unwillig. 

Der Geiandtr nickt feierlich. „Gemwik. Maichst, aber der 
Des nac Wcir, und der Nückweg von Genf nach 

Urr. Anzwiichen kann bier mäancheriei 

    

   

Liächelze jcti eben der Jialiener? Demn Ksnig jSien es 
jo. Kichtis. Jialien gebörte nicht mehr zur Genjer Fumilie. 
Mit grebem Gripie war es damals ausgetreten Begen 5 
Schiedsfernches, Ner Krlaniaſhreitigfeiten ix Nordafrika au⸗ 
gaunfen Frenkrrichs und nuf Koiien Italiens enfjchieb. Die 
Kalkenficht Seifentlichfrit daiir den Syrut als Sieb nnd 
mernliiche Käirseriege emianben, und Herr Sagvoni ſching 
wit lantem Krechen bie Genfer Tür binter fich zu. Böſe 
Zungen laferten Namals in Enrona. das Serr Capponi 
ſübon länaß air Genier Sermundichaft jatt arbebt hätte, er 
Eer ein babersnter Difiater, ber es von ſcher liebte, im 
italieniichen Senberragen ani Sondberarlenten zn fahren, 
ütett im g̃‚rinſeren Cumibns, der von Geni ans friſchieri 

Ich kanm micß durs nitht Asbenfener Kürxäen:“ fäbrt 
Enölt Ser Kiümig ans feiner Kelanchselie anf. „Ich Will 
AiD feur feinen Krieg mit Belgrad fähren: 

Der Itelieres nidt wieber feierlick. talfen erwäat des 
Gesunken an Krieg cbeniemenig mie Sie- Aeiräst. Mniere   Skadt kccht. TDurts geitälalirrende Solfsckkpser er-EER     Srenzer r Danaze Kerden den Belgreser Sexren eine 
ErrESterng Pring Da er Zw Axge Les Krnias 
Derserft fügt er rit Nerdruck finzn: Sie Sisen. Mafeftät, 
Lans Ahre Xolitif if Her üialitniſchen nicht im Siderferns 
FExXhes EEEE/ — 
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Der Albanier hat gute Ohren, er verſteht die Drohung. 
Die Süüidſlawen laſſen ihre Geſchützdonner in die albaniſchen 
Berge rollen, die winzige Armee des Königs deckt gerade 
Paradebedürfniſſe. 

Als der Geſandte und der Konteradmiral das königliche 
Zimmer verlaſſen, haben ſie die Vollmacht in der Taſche, 
Albaniens Sache vor dem Weltforum zu führen. Der König 
ſteht oben am Fenſter, ſieht die fremden Autos davonknat⸗ 
tern und denkt tieſſinnig: „Jetzt holen ſie für mich aus dem 
Fall heraus, was ſie brauchen.“ 

In Belgrad ſind bis zum Mittag dieſes 21. Anguſt die 
Wogen beängſtigend geſtiegen. Die Preſſe ſchwelat, endlich 
kann ſie frei von der Leber reden. „Niedex mit Albanien!“ 
rauſcht es ungeniert durch den Blätterwald. Der Ruf wird 
bereitwilligſt von der Straße aufgenommen und im Hand⸗ 
umdrehen in Schmährufe auf Rom verwandelt. Denn für 
den echten Südflawen beſteht kein Zweifel: hinter den Ku⸗ 
liſſen ſteht als hetmlicher Regiſſeur der Italiener,ſo wenig 
dieſe Verdächtigung auch zu beweiſen iſt. 

Siidſlawiens König berät ſeit den frühen Morgenſtunden 
mit ſeinen Miniſtern. Der Chef des Kabinetts, ein alter 
General, bedarf keiner beſonderen Ueberredungskünſte, um 
den Kronrat auf einheitlicher Linie zu verſammeln. „Al⸗ 
bauien hat ſich unerhörten Rechtsbruchs ſchuldig gemacht, 
Südflawien handelt in Notwehr. Die auf albaniſches Gebiet 
einmarſchierte Abteilung kaun erſt zurückgeholt werden, wenn 
Tirana öffentlich ſeinen Frevel eingeſteht und Garantien 
für die Zukunft leiſtet. Unbeſchadet der Pflicht zu ſelbſtändi⸗ 
ger Wahrung ihrer Intereſſen wird die Regierung den 
Spruch des Völkerbundes aurufen.“ 

Der Miniſter⸗General injormiert in dieſem Sinn die in 
Belgrad beglaubigten fremden Miſſionen. Der engliſche Ge⸗ 
ſandte erinnert ſich an die Geſchichte vom gebrannten Kind, 
das das Feuer ſchbeut, und verlangt klipp und klar, daß die 
Südſlawen erſt einmal ihre auf fremdes Gebiet vorge⸗ 
drungenen Abteilungen zurückpfeifen. Der Miniſter⸗General 
erwidert mit nicht mißzuverſtehendem Lächeln: „Damit wür⸗ 
den wir eine Schwäche bekunden, die nicht nur beſchämend, 
ſondern auch gefährlich wäre. In unſerm Wetterwinkel muß 
endlich reiner Tiſch gemacht werden. Wir würden es dank⸗ 
barſt begrüßen, wenn die engliſche Regterung ihr gewichtiges 
Wort nicht nur in Belgrad ſpräche, ſondern auch in Rom, 
das nur unweit von Tirana liegt.“ Der Engländer verſteht 
die Ironie, füährt in ſeine Geſandtſchaft und verfrachtet ſeinen 
Kerger in ein langes Chiffretelegramm nach London. Der 
Geſandte Frankreichs iſt bis Mittag ſchon dreimal beim 
Miniſterpräſidenten geweſen: Paris läßt vor übereilten 
Schritten warnen, zugleich verſichern, daß man an der Seine 
dem verbündeten Belgrad ſekundieren wird, falls die Schuld⸗ 
loſigkeit an dem Grenzzwiſt für Südſlawien erwieſen ſe 
Natürlich dürſe mit dem Gedanken einer bewaffneten Ans⸗ 
einanderſetzung nicht leichtfertig geſpielt werden. — 

Die Belgrader Regierung weiſt das Grenzdetachement 
an, ſeine Stellung auf albaniſchem Boden bis auf weiteres 
zu behaupten, ſich aber nur bei gegneriſchem Angriff auf 
Kampfhandlungen einzulaſſen. 

— Der Generalſekretär des Völkerbundes, ein Franzoſe, war 
ichon um dic achte rgenſtunde aus dem Bett geholt worden. 
Auf ſeinem Arbe iſch lag der Protieſtichrei aus Belgrad. 
Eine Stunde ſpäter lief der albaniſche Proteſt ein. Der Ge⸗ 
neralſekretär verjammelte die Untergeneralſekretäre; die zu⸗ 
jtändigen Reſſorts werden zugezogen. Die Genfer Funkſtation 
belommt Arbeit. Depeſchen werden in alle Winde gefunkt, 
Die Mitalieder des Rates informiert und zuſammengetrom⸗ 
melt. Vor Einbruch der Nacht können die vierzehn Ratsmit⸗ 
alieder unmöglich in Genf eintreffen, ſelbſt wenn ſie ſich unver⸗ 
züͤglich in ihre Flugzeuge ſetzen. 

Im Laufe des Nachmittags geht ein römiſcher Funkſpruch 
ein: raſche Wiederheritellung normaler Grenzverhältniſſe in 
Albanien ſei dringendes Gebot; die italieniſche Regierung be⸗ 
balte ſich vor, bis zur Klärung der Lage Maßnahmen zum 
Wüach. vitalſter italieniſcher Intereſſen in Albanien zu er⸗ 

ägen. 

      

  

   

          

Vier Uhr nachmittags hält der Generalſekretär die Rat⸗ 
ichläge in der Hand, die die Katsmitglieder ihren Flugzeugen 
vorausgefunkt haben: Belgrad und Tirana ſollen aufgefordert 
werden, ſich jeder feindſeligen Handlung zu euthalten, bis der 
Rat ſein Guiachten beendei haben wird. Rom ſoll erſucht wer⸗ 
den, nichts zu unternehmen, was die Lage komplizieren fönnte. 

ů Inzwiſchen jagen vierzehn Flugzeuge ſtrahlenförmig auf 
Genf zu und tragen an Bord die Weiſen der Welt, zu ſchwer⸗ 
wiegender Entiſckeidung. ‚5 

IV. 

Unverdroßen fauit der „Helios“ übers Meer. Elf Uhr mit⸗ 
tags. Die Uhren ſind ſchon auf amerikaniſche Jeit urückgeſtellt. 
Prouſjant bat jetzt die Führung, Brandt bedien das Funk⸗ 
gerät. Laroquc ruht. Vor allem heißt es jetzt, Werternachrichten 
Eeranzuhelen! Für die nächſten Stunden muß mit Sturm und 
Nebel gerechnet werden. Unabläſſig läßt ſich Arandt von ameri⸗ 
kaniſchen Stationen die Wetterlage funken. Politiſche Sorgen 
znd zurückgedrängt vor der lebenswichtigen Frage der Stunde: 
wie könnten die drohenden Nebel⸗ und Sturmzonen am beſten 
überwunden werden! Uebrigens hat Brandt während der letz⸗ 
ten Sumden feine Nachrichten über die Balgerei auf dem 
Balkan in den Kopfhörer bekommen. 

Zwanzig Stunden iſt jetzt der „Helios“ unterwegs. In 
Europa trinkt man jetzt Tee bei Jazzmuſit. Die Sonne rollt 
als glübender Ball über den Scheitelpunkt ihrer Bahn. Von 
Weiten her zieht ein Dampfer heran auf dem Weg nach 
Curopa. Das Fiugzeug gleitet auf hundert Meter herunter. 
Auf dem Fromenadendeck des Amerikaners ſftehen Kopf bei 
Kopi die ſiagiere. Koſender Jubel empfängt den anbrauſen⸗ 
den . Helſi „Fanatiſches Tücherichwenken. Brandt beugt ſich 
auẽ dem Kabinenfenſter und winkt mit beiden Händen. Be⸗ 
garüßungsſalven kuattern herauf. Brandt kann deutlich die 
Gelichter der Vaffagiere erkennen. Für Sekunden fühlt er ſich 
cinbezogtn in die Gemeinſchaft der Menſchenwelt. Der Dampfer 
iſt überilegen; wie eine Schnecke bewegt er ſich oſtwürts im 
Wogenſchaum. wäbrend der „Helios“ in pfeifendem Tempo 
dem Acbelfeld zuſtürzt, das ibn in vierhundert Kilomcter Ent⸗ 
fernung erwartet Wit tobendem Herzichlag wuchten die Mo⸗ 
iore. Aummf und Schwingen gleißen in der Sonnenglut. Fun⸗ 
ken ſprüßben unfichtbar zum amerikaniſchen Kontinent, deſſen 
Stamen Seg und Richtung zeigen im nahenden Nebel und 
Sturm. 

Euroba fuhr aus jommerlichem Dämmern auf. 

(Fortjetung jeigt.) 

     

  

   
     

     

  
   

  

 



   
Wulkeſt hatte niht viel zu ſhlagen 

Fußballkampf vor 5000 Zuſchaueru — Ergebvis 5: 1 (L:0) für Rumänien 

Die Ueberſchrift über unſerem Bericht müßte eigentlich 
beißen; hoffnungsloͤſe Danziger Fußballkunſt! Es iſt zwar 
nichts ſo kunſtlos wie die Danziger Fußballkunſt, aber dieſer 
Ausdruck ſei ſchon deshalb geſtattet, weil er bei richtiger 
Lesart am beſten charakteriſiert, was im Danziger Fußball⸗ 
ſport nicht vorhanden iſt. Es wird jetzt in Danzig ſicher viele 
Leute geben, die das Verſagen der Danziger Fußballmann⸗ 
ſchaft, die geſtern den Kreis II im Baltiſchen Sportverband 
vertrat und die von der rumäniſchen Nationalmannſchaft 
5: 1 geſchlagen wurde, kateſtrophal uennen werden. Sie 
werden hinweiſen auf das Vorbereitungsſpiel am vergan⸗ 
genen Dienstag, wo die jetzt geſchlagene repräſentative Dan⸗ 
ziger Mannſchaft ſo überzeugend g⸗ elt und über die zweite 
Danziger Garnitur hoch geſiegt har;. Dieſe Leute vergeſſen, 
daß ſich bei ſolch einem Auswahlſpiel die Spielſtärke einer 
Mannſchaft, wenn überhaupt, ſo doch nur ganz gering feſt⸗ 
ſtellen läßt, denn, jeder kennt jeden und wenn keine ſonder⸗ 
liche Behinderung da iſt, läuft auch eine Angriffsmuſtchine, 
der, wie geſtern, die leis, aber nachdrücklich führende Hand 
eines Spielführers mit Geiſt und Fußballverſtänduis fehlt. 
Der größere Teil der Danziger Fußballſachverſtändigen wird 
die Niederlage der heimiſchen Mannſchaſt aber auf die über⸗ 
ragende Spielkultur der Güſte zurückführen. Mau ſoll Gäſten 
gegenüber nicht unhöflich ſein und erſt recht nicht, wenn ſie 
ſo weit gerciſt ſind wie die Bukareſter, aber es ſei geſtattet, 
feſtzuſtellen, daß ſchon Maunſchaften mit höher entwickelter 
Spielkultur in Danzig waren. Gewiß, der Sieg über Polen 
wird die Bukareſter Mannſchaft weit in Europa bekannt 
machen und es wäre ja auch noch ſchöner, wenn Rumänien, 
ein Lund mit jetzt nabezu 17 Millionen Einwohnern, nicht 
eine hervorragend ſpielende Fußballmannſchaft heraus⸗ 
Dringen ſollte. Aber die Gäſtemaunſchaft wurde früher von 
Ungarn 4:2 geſchlagen und Ungarn hat auf der 2. Arbeiter⸗ 
volympiade in Wien von Deutſchland eine 9:2⸗Niederlage 
einſtecken müſſen. Dabei iſt zu beachten, und das macht dieſen 
Fall erſt erwähnenswert, daß boi Aufſtellung ciner unga⸗ 
riſchen Läudermanuſchaft kein Unterſchied in den Berbänden 
gemacht wird und die Arbeiterſportvereine immer ſtark ver⸗ 
treten waren. Nun iſt die Beurteilung einer Manuſchaft nach 
den Reſultaten, alſo nach der Papierſorm, ſtets ein trüge⸗ 
riſches Beginnen. es ſei darum ausdrücklich feſtgeſtellt, daß 
ſich die Gäüſte bemühten, einen modernen Fußball zu ſpielen. 
Wo es aing, wurde der Ball flach zugepaßt, wo es nicht 
ging, halbhoch. Die Seele der Maunſchaft mar der Mittel⸗ 

ier, deſſen Spielaufbau hoffentlich auregend geweſen ſein 
wird. Wenn die Dausiger Spieler von ihren Gegnern geſtern 
nur gelernt haben, den Ball richtig zuzupaſten und die Vor⸗ 
lagen zu berechnen, dann dürſte für die Zukunft ſchon viel 
gewonnen ſein. Sollte man aber meinen, baß „Kerzen“⸗ 
ſchießen und mächtige Weitſtöße, die nicht der Mitſpieler, 
ſondern der gegneriſche Torwart mühelos verwerten kann, 
das Richlige find, daun bitte — Selbſtgefälligkeit war ſtets 
ver Aufang vom Ende und der Danziger Fubballſpurt krankt 
nicht zuletzt daran, daß allzu viel Leule alles ſchön finden 
und das Uebel nicht bei ſich ſeloͤſt, ſondern immer wo anders 
iuchen 

  

    

    

  

  

   

  

  

  

   

  

   öglich, daß von ben nahezu 5000 Zuſchauern ein 
ꝛs Sniel jpanneund, ein aroßer Teil, und ſicher die mit 

dem geſunden Inſtinkt, werden es meiſtens trocken gefunden 
Daben. 

Vor dem Spiel fand eine Begrüßung der Gäſte durch den 
Leiter der Städtiſchen Geſchäftsſtelle für Leibesübungen, 
Robert Sander, ſtatt. Die Gäſte haben dann das beſſere 
Los gezogen. Sie ſpielen mit Wind, es will aber anfangs 
nicht richtig klappen. Nach 10 Minuten Spielzeit iſt die 
Mannſchaft eingeſpielt; Angriff auf Angriff wird eingeleitet 
und der nachfolgende Torſchuß nicht vergeſſen. Die Danziger 
Städteelf hat ſchwer zu kämpfen, verſteht aber vorerſt das 
Tor reinzuhalten. 

Der beſte Mannſchaftsteil war die Läuſerreihe, der Tor⸗ 
wart nicht zu vergeſſen. Kläglich der Sturm, die Außen⸗ 
ſtürmer fielen ganz ab. Wo blieb da die Schußkanone Var⸗ 
tels, wo Danzigs beſter Mittelſtürmer? Sie leiſteten nichts. 
Wenn erſterer auch in der erſten Halbzeit ein paar lichte 
Momente hatte, ſo kann dieſes für die Geſamtbeurteilung 
nicht in Frage kommen. Der beſte Stürmer ſtand Halblinks, 
er ſtellte die Verbindung zwiſchen Mittellauf und Sturm 
her und war auch im richtigen Moment vorne. Derſelbe 
Spieler legte dem Halbrechten vor der Pauſe zwei ſichere 
Sachen vor, die bei etwas mehr Glück hätten perwandelt 
werden müſſen. 

Die Gäſte waren glücklicher. Bei einem ſchönen Angriff 
wanderte der Ball zum Linksaußen, knapp hereingebracht, 
wurde er dann durch Kopfball verwandelt 1:0. 

Ein etwas mageres Halbzeitergebnis und wohl die wenig⸗ 
jten haben damit gerechnet, daß das Endreſultat ſehr hoch 
ſein würde. 

Die öweite Halbzeit beginnt und ſieht die Gäſte ſoſfort am 
Ball, die Kombinationsmaſchine läuft und da können Tore 
nicht ausbleiben. Innerhalb 9 Minuten wird, da Danzig 
keinen ſonderlichen Widerſtand leiſtet, die Torzahl auf 4 er⸗ 
höht. An dem dritten Tor iſt Danzigs Torwart nicht ganz 
ſchuldlos bei einem langen, flachen Schuß muß man ſich nicht 
nur bücken, ſondern binknieen; Danzig kommt einige Male 
gut durch, es reicht jedoch nur zu Eckbällen, die vom gegneri⸗ 
ſchen Torwart unſchädlich gemacht werden. Die rechte Seite 
wird mehr und mehr beſchäftigt. aber es will nichts gelin⸗ 
gen. So wird einmal dem Gäſtetorwart, der bereits am 
Boden lieat, der Ball in die Hände geſcheßen. Die rumäni⸗ 
ſche Elf kämpft weiter und bald üßt das fünfte Tor, das 
wegen angeblichen Abſeits nicht gegeben wird. Zwei Mi⸗ 
nuten ſpüter ſchient der Mittelſtürmer dann doch einwand⸗ 
frei ein. 5:0. 

Fünf Tore waren geſchoßen und Danzig follte leer aus⸗ 
gehen? Noch ſind 4 Minnten zu ſpielen, da dreht Danzig 
noch einmal, oder ſagen wir beſſer, das erſte Mol richtia auf. 
Nach mehreren Kehlichlägen holt ſich Halblinks den Ball und 
ſchießt für Dansig den Ehrentreffer. Die Zeit iſt zu kurz 
um ein günſtigeres Reſultat berauszuholen. ů 

Scken 5:4 für Danzig. — 

  

    

Danqig II gegen Deutſche Ingendkraft 5:4 (2:1] 
Die Auswahlelf der Deutſchen Ingendkraft lieferte der 

zweiten Garnitur des Kreiſes II ein ebenbürtiges Spiel. 
Danzig II batte bei Anpfiff den ſtarken Wind als Bundes⸗ 
genoffen, verſtand es aber nicht, dieſes zahlenmäßig durch 
Tore auszudrücken. Nach 20 Minuten Spieldauer wird durch 
Ecken von links der Bann gebrochen. Es dauerte aber nur 
eine Minute und ſchon ſteht die Partie wiedcer remis. Der   

Halblinke ſtellt dann mit Prachtſchuß das Halbzeitreſultat 
auf 2:1. Die zweite Spielhälfte ſieht Danzigs II. Vertre⸗ 
tung vorerſt in großer Fahrt. Linksaußen ſchießt Num⸗ 
mer 3 und wenig ſpäter der Rechtsaußen das vierte Tor. 
Durch zwei ſchöne Tore kommt dann die Fugendkraft wieder 
etwas näher heran, muß ſich aber ein fünftes Mal geſchlagen 
bekennen. Die letzten Spielminuten gehören der Jugend⸗ 
kraft, die im Handſpurt mächtig aufkommt und auch noch 
ein viertes Tor ſchießen kann. Dem Spielverlauf nach wäre 
ein Unentſchieden am Platze. 

  

Zweimal 7:0 
Danzigs Waſſerballniederlagen in Elbing 

Die Danziger Arbeiter⸗Schwimmer weilten 
geſtern in Elbing, um au dem Schwimmfeſt des dortigen 
Arbeiter⸗Schwimmvereins teilzunehmen. Die Danziger 
waren diesmal nicht ſo erfolgreich wie bei ihren eigenen 
Schwimmfeſten in der Kampfbahn, wo ſie in dieſem Jahre 
erſt Königsberg und dann Elbing zurückgedrängt hatten. 

Die Danziger, die mit 25 Schwimmern und Schwim⸗ 
merinuen in Elbing an den Slart gingen, konnten allerdings 
das 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen der Männer durch Werner 
und das 100-Meter⸗Bruſtſchwimmen durth Beſtian gewinnen, 
wurrden aber in beiden Waſſerballſpielen neſchlagen. Son 
die erſte wie die zweite Mannſchaft wurde von den gl—      
Vertretungen der Elbinger mit je 7: 0 Toren überwältigt. 

  

  

Einen Dauziger Erkolg gab es noch im 50⸗Meter⸗Jugend⸗ 
Kraulſchwimmen durch Schröder. „ 

Die große 10450⸗Meter⸗Stafette fiel an Elbing. Bei den 
Springkonkurrenden belegte Danzis einige gute Plätze. 

Mototond· Sechstagefahrt 
Mit Start und Ziel in Meran begann am Sountag die 

internationale Sechstageſahrt der Motyrräder. Zur Bewäl⸗ 
tigung der erſten Tagesſtrecke über 319,8 Kilometer fanden 
ſich von 93 gemeldeten Teilnehmern 88 ein, darunter auih die 
beiden deutſchen Maunſchaften. Der erſte Fahrttag brachte 
ſtarke Ausfälle, denn die bergige und äußerſt kurveureiche 
Strecke forderte bald ihre Op' Die deutſche Mianuſchaßt 
mit dem Weltrekordſahrer Ernſt Henne auf B.M. W. Solo, 
Mauermeyer mit B. M. W. Seitenwagen und Julius von 
Krohn auf Zündapp Solv It ſich ganz ausgezeichnet und 
hat nur noch die Italiener als einzigen Gegner zu fürchten. 
Ebenſo gut ſchnitt im Kampf um die Silbervaſe das deutſche 
Team mit Mittenzwei auf Zündapp Seitruwagen, Hierv⸗ 
unmus auf Zündapp Scilenwagen und Stelzer auſ, B.M. W. 
Solo ab. Durch das Ausſcheiden der italieniſchen à⸗Mann⸗ 
ſchaſt, des tſchechiſchen und des belgiſchen Teams ſind hier 
neben Deutſchland nur noch Jialien B. England und Holland 
im Rennen. Der zweite Fäahrtag ſtellt bie Bewerber bei 
einer Strecke über 317 Kilometer und Bezwingung der 
Dolomiten-Päſſe vor weitere ſchwere Auſgaben. 

  

   

  

  

    

  

   

Der deutſche Sußballmeiſter geichlagen 
Eine große Ueberraſchung gab es am Sonnabend bei den 

Verbands⸗Pokalſpielen »wiſchen dem 1. . Neutölln, und 
Herthn B.S. C. Die Meiſterelſ hatte den Geäner zu leicht ge— 
nommen und wuürde verdient 4:3 (2: 2) geſchlagen und damit 
aus dem Pokalwettbewerb geworſen. 

   

    

Deutſche Länderſiege nach zwei Fronten 
Von England hatte man mehr erwartet — Die Schweiz war kein Gegner 

Vor 15 000 Zufchauern gelang es am Sonntag im Kölner 
Stadion der deutſchen Leichtathletikmanuſchaſt, die gefürch⸗ 
tete engliſche Leichtathleteumannſchaft mit 774% gen 
zu ſchlagen. In voller Beſetzung würde der deutſche Sieg 
entſchieden höher ausgefallen ſein. England holte ſich nach 
hartem Kampf die 457%½00⸗Meter⸗Staffel mit nur , Sekun⸗ 
den Vorſprung vor Deutſchland, ferner die 441500⸗Meter⸗ 
Staffel, bei der der deutſche Meiſter Krauſe als Schlußmann 
voerfagte, die olnmpiſche Staffel ebenfalls nur äuserſt knoyp 
und den 5000⸗Meter⸗Mannſchaftslauf ganz überlegen. Im 
Hochſprung mnüten die Punkte geteilt werden, da alle nier 
Teilnehmer 1,87 Meter überſprangen. Ein glänzendes Ren⸗ 
nen lieſen die Deutſchen in der 44100⸗Metor⸗Staffel mit 
Körnig. Mölle, Börchmeier und Jonath, die England ſicher 
in 41,1 Sek. hinter ſich lieten. Doppelſieger wurde der Welt⸗ 
rekordmann Hirſchfeld. Im Kugelſtoßen erzielte der Allen⸗ 
ſteiner mit 15,63 Meter faſt ſeine Jahresbeſtleiſtung. und das 
Diskuswerſen fiel mit 45.85 Meter ebenfalls an Hirſchſeld. 
Den Stabhrchſprung holte ſich der Turnermeiſter Müller 
mit 3,80 Meter vor Ritter mit 3,70. 

Ergebniſſe: 

14100 Meter: 1. Deutſchland mit 41,1. 2. England 41,8. 
X400 Meter: 1. Eugland in 3,15,02. Deulſchland in 

  

     

        

  

4800 Meter: 1. Deutſchland in 7,43,8, 2. Englaud 7,45,4. 
4X11D Meter Hürden: 1. Deutſchland 50,2, 2. England 

50,. 
44150 Meter: 1. England 17 

Olympiſche Staffel England 3,27,0, 2. Deutſchland 3,27,½2. 
Weilſprung: l. Köchermannn und Mölle je 7,20 Meter. 
Hachſprung: m1. Köppke, Vornhüſſt, die Engländer Land 

und Turner, alle vier 87 Meter. die Punkte werden geteilt. 
abhochſprun Müller 3,8 Meter, Ni Mtr. 

us: 1. ſchſeld 13,85 Meter, 23 r 14,5½2 

   
    5, 2. Deutſchland 16,06,0. 

      

       
  D 

Meter. 
Kugelſtoßen: 1. Hirſchſeld 15,53 Meler, 2. Schneider 14,/60 

Meter. 
5.000 Mete 

    

Mannſchaftslaufen: 1. Loenſen 14,5,8, 
2. Winfield 14,55,3. 3. Vurns 14,56, J. der Deutſche Sührens 
15,09, 5. Tomlin Nohn. 
Geſamtergebnis: 1. Deutſchland 70%, 2. England 4% Siege. 

    

Bei ſchönem Wetter, aber vor nur Ahi Zuichenern, kam 
am Sonnabend der 11. Leichtatletik⸗Lönderkampf Deutſchland 
gegen die Schweiz in Berlin zum Anstrag. Erwartungs⸗ 
gemäßi konnten die deutſchen Vertreter, obwohl faſt durchweg 
nur eine zweite Beſetzung am Start war, die meiſten 
kurrenzen an ſich bringen. Deutſchland ſiegte mit 79 
Punkten. 

     

   

  

Vier neue Enropameiſter 
Berlins größte Boxveranſtaltung — Deutſchland in den ſchwerſten Klaſſen führend 

Zu einem ganz großen Erſolg geſtaltete ſich am Sonntag 
im Berliner Poſtſtadion die größte Boxkampfveranſtaltung, 
die jemals in der Reichshauptſtadt aufgezogen wurde. Der 
erwartete Maſſenbeſuch wurde noch durch das berrliche, ſom⸗ 
merlich warme Wetter begünſtigt, und kurz vor Beginn 
waren die langen Bankreihen ſaſt vollſtändig beſetzt. 40 000 
Zuſchaner waren anweſend, als der erſte Gongſchlag zum 
Einleitunaskampf ertönte, ſo daß der Hamburger Rekord 
erreicht wurde. ů 

Im erſten Kampf blieb der deutſche Leichtgewichtsmeiſter 
Franz Dübbers erwartungsgemäß Punktſieger über den 
Wiener Weltergewichtler Fraberger, der ſich iedoch 
tanfer wehrte und nur knapp gegen den ſchnellen Kölner 
verlor. 

Mit großer Spannung ſah man dann den Eurovatitel⸗ 
kämpfen entgegen. 

Als erſtes Paar kletterten die Weltergewichtler Roth, 
Belgien (66.? Kilogramm!) als Verteidiger, und ſein Her⸗ 
ausforderer, Guſtav Eder, Dortmund (66,4 Kilogramm)]), 
durch die Seile. Beide boxten über die erſten vier Runden 
ziemlich vorſichtig, zumal ſie ſich aus ihrer früheren Be⸗ 
gegnung kannten. Von der fünften Runde ab ergriff der 
Belgier die Initiative und ſammelte auf Grund ſeiner her⸗ 
vorragenden Technik ſtändig Punkte. In der 10. Runde 
platzte Eder die Hoſe, ſo daß er einen Hoſenwechſel vorneh⸗ 
men mußte. Der Dortmunder hatte hier bereits den Kampf 
verloren und konnte auch in den ſolgenden fünf Runden 
keine entſcheidende Wendung herbeiführen, 

ſo daß Noth weiterhin im Beſitz ſeiner Europameiſter⸗ 
würde bleibt. 

Wenig Glück hatte der Mittelgewichtseuropameiſter Engen 
Steinbach, Wien (72,5 Kilogramm)y, der ſeinen erſt kürz⸗ 
lich errungenen Titel an den bereits 32 Jahre alten Hein 
Domgörgen, Köln (72 Kilogramm), verlor. Unter Leitung 
des Belgier Collard boxten beide ebenfalls ziemlich abwartend, 
wobei jeboch Domgörgen durch ſeine glänzende Fußarbeit 
auffiel. In der vierten Runde traf Domgörgen ſeinen 
Gegner genau auf den Punkt und Steinbach itürzte zu 
Boden, ſprang jedoch ſoſort wieder auf und ging zum An⸗ 
griff über. Aber in der 10. Runde fand Domgörgen die 

  

Kraft wieder, ſeinen Gegner auf Diſtanz zu halten. 

Hein Domgörgen erhielt den verdienten Punktſieg 
zugeſprochen 

und wurde als Europameiſter ausgeruſen. 

Die größte Ueberraichung 
des Nachmittags gab es im Schlußlampf zwiſchen Europa⸗ 
meiſter Pierre Charles (96,2 Kilogramm) und dem deut⸗ 
jchen Herausforderer, Hein Müller (86,5 Kilogramm). Der 
Belgier, au Größe, Reichweite und im Gewicht von 20 Pfund 
mehr phyſiſch bedeutend im Vorteil, wurde von dem be⸗ 
deutend ſchnelleren Hein Müller regelrecht ausgepunkket, ſo 
daß Deutſchland nunmehr über brei Europameiſter in den 
ſchwerſten Gewichtsklaſſen verfügt. Hein Müller zeigte ſich 
in glänzender Verfaſſung und konnte durch Sideſteps die 
ſchweren Schläge ſeines Gegners vermeiden. Seine Rechte 
zeigt immer noch einige alte Fehler, dafür war aber die 
Linke enorm verbeſſerk. Bereits die erſte Runde 
der Kölner an ſich, hielt die zweite vüfen, dagenen 
die dritte Charles überlaſſen. In der fünften Runde lag 
der Deutſche bereits nach Punkten in Front. Charles ver⸗ 
ſuchte nun, auf alle Fälle einen k. o. zu erzwingen und 
drückte Müller wiederholt an die Seile. Der Kölner blockte 
aber gut. wenn er auch arbeiten mußte, um die arößere 
Kraft des Belgiers anszugleichen, ſo boxte er doch ganz 
überlegen. Die Wucht der Schläge von Charles wurde 
durch die hervorragende Deckung Müllers alatt abgefangen 
und auch die verzweifelten Auſtrengungen des Belgiers, 
durch Schlagwechſel noch Punkte zu ſammeln, blieben ohne 
Erfolg. Müller wurde nach Ablauf der 15. Runde, als es 
ſchon bedenklich dunkel geworden war. zum haushohen 
Nunktſteger erklärt und haite damit einen weiteren Europa⸗ 
titel nach Deutſchland gebracht. — 

Cirones bleibt Europameiſter 
Ein vierter Titelkampf um die Eurovameiſterſchaft ſand 

am Sonntag in Monte Carlo ſtatk. Im Eldorado der 
Spieler hatte der Spanier Cirones ſeinen Federgewichts⸗ 
titel gegen den Franzoſen Gun Bonaugure zu verteidigen. 
Cirones ſchickte ſeinen Gegner in der achten Runde mit 
einem Magenhaken zu Boden und nach Schluß dieſer Runde 
gab Bonaugure den für ihn jetzt ausſichtsloſen Kampf auf. 
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II. Ballſpieltag in Ohra 
11 Jahre Abeiterſportverein „Fichte“ — Der Kreismeiſter gewann nur knapp 

Der Arbeiterſportverein Fichte Ohra hatte geſtern einen 
Ballſpieltag arrangiert, dem ein guter Erſolg beſchieden war. 
Die Ballſpiele hatten den ganzen Tag ihr Publikum und auch 
dem Feſtzug, der in den geſtrigen Mittagsſlunden veranſtalket 
wurde, brachte die Ohraer Arbeiterbevölkerung reges Intereſſe 
entgegen. 

— 

  

In der Bezirksklaſſe gab es geſtern recht intereſſante 
Kämpfe. In Ohra konnte der Kreismeiſter nur mit Mühe 
einen knappen Sieg über die Fichte⸗Elf erringen. Ebenfalls 
kuapp blieb Friſch auf über Voxwärts erfolgreich Die 
Kriten.f konute in Plehnendorf einen recht hohen Sieg 
erringen 
  

  

Das 11. Stiftungsfeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportvereins Fichte Ohra, das am 
Sonnabend in der „Oſtbahn“ gefeiert wurde, 
hatte zwar nicht den Umfang und den Glanz 
des vorjährigen „Zehnten“, konnte ſich aber 
trotzdem ſehen laſſen. Der Beſuch war gut, die 
turneriſchen Leiſtungen anſprechend. Die be⸗ 
ſondere Stärke des Ohraer Vereins ſind die 
Kinder. Soviel Jugend und Friſche findet 
man ſelten, und der Stolz der Eltern über ihre 
turnenden Sprößlinge iſt berechtigt. 

Bei der ſtarken Kinderliebe der Ohraer Ar⸗ 
beiterbevölkerung verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
die Darbietungen der Kinder den meiſten Bei⸗ 
fall fanden. Die Knaben und Mädchen zeigten 
erſt Freiübungen, dann turneriſche Spiele. 
Vorher hatte ein gemeinſamer Aufmarſch 
ſämtlicher altiver Teilnehmer ſtattgefunden, 
bei welchem Anlaß der Vereinsvorſitzende 
Schmode Begrüßungsworte an die Feſtver⸗ 
ſammlung richtete. Er betonte die Notwendig⸗ 
keit der Zufammenarbeit nicht nur der Ar⸗ 
beiter⸗Kultur⸗ und Sportorganiſationen unter⸗ 
einander, ſondern darüber hinaus auch mit der 
Sozialdemotratiſchen Partei und den freien 
Gewertſchaften. Ferner gedachte er des zu früh 
verſtorbenen Gründers pdes Vereins, Max Poſt. 

Die gymnaſtiſchen Uebungen der Sportler und Sportlerin⸗ 
nen, die gemeinſam geturnt wurden, waren im Tempo zu laug⸗ 
ſam. Beſſer gelangen die Olyumpianbungen der Frauen. Das 
Barrenturnen der Männer war Mittelſtuſc, ließ aber die Ge⸗ 
wißheit zurück, daß das Geräteturnen bei Fichte Ohra gut auf⸗ 
gehoben iſt. 

Bei den Lußballſpielen, intereſſierte brſonders das Trefien der 
Ohraer Bezirksklatſenelf mit dem Kreismeiſter, das Lanefubr knavy 
memann. 

0 Es wurde geſpielt: 

F. T. Langfuhr gegen Fichte 2:1 f1: 1) 
Das Spiel bielt die Zuſchauer von Anſang bis Ende in 

Spannung. Fichte lieſerte dem Kreismeiſter ein Spiel,das 
ihn zur Hergabe ſeines ganzen Könnens zwang. Ohra hätte 
ein Unentſchieden verdient. — — 

Nach dem Anpfiſf zieht Langfuhr ſofart vor des Geguers 

  

Tor. Fichtes Torhüter muß den Ball aus dem Xetz holen. 
Gleich darauf hat Fichte Gelegenheit m Ausgleich. Ein       
ausgeglichenes el entſpinnt ſich. Auf beiden Seiten gibt 
es ſnaunende Torſzenen. Kurs vor Schluß der erſten § 
ſchaffte Fichtes Halblinker durch prächtigen Kopſichuß den 
Ausgleich. ů — 

Die zweite Halbseit bringt auf beiden Seiten eine Ver⸗ 
ſchärfſung des Tempos. Unter dem Beifall der Zuſchauer 
klären die guten Torhüter manch eine gefährliche Situativn. 
Nachdem auf jeder Seite ein Elfmeter verſchoſſen wird, 
kommt Langiubr zum Siegestreffer. Noch cinmal verſucht 
Fichte mit aller Energie aufzuholen, doch der Schlußpfiff des 
Unparteiiſchen ertönt, Langfuhr ver 'eger den Plat. 

Mannſchuft baite dic eriie Elf der S.. Dunziga zum Geg⸗ 
konnte dic erite Halbseit für nich puchen, Nach der Pauſe 

51e mächti anf nud fann dis zum Schinbvfiff ein 4 : 4⸗ — 
rgeb⸗ (TSielen. ů 
Schönield I Wwielt gegen Friſch aui III Trovl. Mii 5: 1 Dließ Friſch 

auf Lrfolgreich-. 
ſt⸗ Ein ud die Spen uecah u. 8 E ii e ünde. hreibeiß Pördertiitd 

Iie! n½ bie crite ZAugend von Freihe — LEll ů„ rvexlis fideeienrte Diaid anti Rers in der Lrrilten Balbsel den Tien 
ſicheritellen- — — U 
üüemans Knaben ‚pichten arhen Frcihbcits Knaben 1: U. 

Sandball 
Fichte (Anaben) gegen Danzig (naben) 9: 0 ls: 0) 

Der Veranitalter war die ganze Spielzeit über fübrend. 
Die Stürmer verſtanden cs, die ſich bietenden Torgelegen⸗ 
hbeiten gut auszunutzen. In der Halbzeit lagen ſie mit 6: 0 
nornte. Nach der Panſe läßt Fichte im Gefühl des ficheren 
Sieges etwas nach. Tadurch kommt Danʒig mehr aui. ner⸗ 
nap9 aber nicht, das Ehrentor zu ſchießen. Fichte erhöht 
auf 9⸗ U. 

Tichic II gegen F. T. Schidlitz 2 2 l1: 2 

Schislitz bemies durch di⸗ Spiel, daß ſte nlch den 
renden Sercinen der zweiten Klalle gleichwertig ind. Gea 
dire Sonne ſebend, muß lich der Ohraer Torbüter bis Zur 
Pauje Szweimal geſchlagen bekennen, während der Sturm zu 
einem Eriolg fommt. Nach der Halbzeit gelingt Fichte der 
Ausgleich. Beide Mannſchaften kümgjien um den Sieg. 
Fortuna ißt feincx Mannſchaft bold. Der Schlnßßpfiff treunt 

die Geauer bPeim Stande von 2: 2. 

Bäürgerwieien KKurnerintEn; 25—0 Friſch anĩ Txrnerinnen) 
E — 

Den Tronler Turnerinnen fehlt vor allen Dingen die 
Ruhe beim Spiel. Bürgerwieſen nützte die Verpoßfat ge⸗ 
ichickt aus und ſchoß bis zur Pauſe fünf Tore, an denen Lie 
Torhäterin nicht gans ſchuldlos iſt. Nach der Halszeit wurdt 
die Deckungsarbeit bener. Die Torwürfe Hatten, da fe be⸗ 
drüngt angebracht wurben. in Sder zweiicn Spielbälfte nicht 
mehr die große Schärfe und rurden ficher gemeiſtert. Der 
Sturm von Friſch auf überiab die Lage ſelten richlig und 
ſpielte der Dedung oit in die Arme. Der Schirdsrichter er⸗ 
freute durch ſein energiſches Durchgreifen. 

   

   

     

  

  

    
  

    

  

  

       

  
  

Setzte Eutcheidungen in Paris 
Europameiſterſchaft der Schwimmer beendet — Ungarn fiegt im Manuſchaftskaumpf 

Am Sonniag balte as Pariſer Schwimmtadion noch 
einmal ſeinen grußen Tag. Tros regendrohender Sitte⸗ 
Tung war die Koumpfuätte dis anf den Ietzten Plas ensvez⸗ 
lanft. Bereiis a Vormitiag war das Tarmmühyringen der 
Herrt nrgen worden. Hier irimmphirrte XBerreßsbend 
Der Oenerreicher Stanbinger mit 1I. 2 Punflen vor 
dem Deuiichen Kerhann 108900 Punfte. un5 Kiepfſälsger 
Ausen Bualkte. Die Srei ExERlarierten Bildeten eine Kiaſſe 
II1I fES- 

Im -Seirr⸗Brunikwimmen halie mas aach Lem gairn 
Abichgriden des Derichen Smit ziemlicher Sicherheit 

  

  

ver Sareeit Teris in‚ 21⸗1M8 Arr Veerter 

   
„Fichte marſchiert! — Zeltumang im roten Obra 

  

  

Die A⸗Klaſſe ſab Langfuhr gegen Baltic erjolgreich. Ein 
ſchönens Spiel lieſerten ſich Oliva und Adler. Weichſelmünde 
gab Bürgerwieſen das Nachſehen. 

Caracciolas Rekordfahrt beim Mont⸗Ventanx⸗Vergrennen 
Deutſchlands beiter Automobilrennfahrer Caraccivla 

konnte die Reihe ſeiner grandioſen Siege am Sonntag beim 
24. Mont⸗Ventaux⸗Bergrennen bei Avignon fortſetzen und 
die 21,6 Kilometer lange Strecke in der neuen Rekordzeit 

52 mit 81,½38 Stundenkilometern bewältigen. Den 
en Streckenrekord bielt der Herrenfahrer Lamp mit 

Waus dem Jahre 1928. Caracciola murde von den 
zuhlreich anweſenden Zuſchauern für ſeine ſchneidige Fahr⸗ 
weiſe gebührend gefeiert. 

    

Ein 1.30.-Sieg Al Singers. Ter früberc Leichtgewichtswelt⸗   meiſter Al Singer ſchilug am Freitag in Coneyv Island den 
Amerikaner Eddie Mart in der 2. Rundc k. o. 

Fufzball⸗Serienſpiele 
Arbeiterſport in Danzig 

Bezirksklafſe: ů 
Freiheit gegen Plehnendorf 51 

Die Freibeit⸗Elf gewann bas Spiel nicht zuletzt dur 
ihre beiſere Ballbehandlung und kräfteſparendes Zuſpiel. 
Die Plehnendorjer Spieler haben hier noch vieles nachzu⸗ 
holen. Viel zu lange hält jeder einzelne Spieler den Ball 
und ſchafft dadurch dem Gegner die Möglichkeit, ſich beſſer 
auf die Abwehr eines Angriffs einzuſtellen. Anerkaunt muß 
der Eiſer werden, den die Plehnendorfer bis zum Schluß⸗ 
pfiff aufbrachten. 

Die erſte Halbzeit verlief ausgeglichen, nur ein Torerfolg 
war den Heubudern beſchieden. In der zweiten Hälſte fand 
Freiheit ſich beſſer mit dem Platz ab. 

Friſch ank Troyl genen Vorwärts Neufahrwaſſer 3:2 (1: 2) 
Auf eigenem Platz konnte Friſch auf einen glücklichen 

Steg über den Bezwinger des Kreismeiſters Lrringen. Die 
Vorwärts⸗Elf konnte ſich zunächſt ſchlecht mit den Platzver⸗ 
bältniſſen vertraut machen. Zwei Strafelfmeter, glatt ver⸗ 
wandelt, bringen jedoch bald die Mannſchaſt in Führung. 
Friſch auf gibt das Spiel jedoch nicht verloren. Die ſchnellen 
Angriffe führen denn auch bis zur Pauſe zum erſten Erfolg. 
Nach Wiederbeginn geht es mit erhöhtem Tempo weiter. Die 
Angriffe der Troyler ſind wuchtiger. Trotz guter Abwehr 
des Vorwärts⸗Torhüters gelingt der Ausgleich und kurz 
darauf der Siegestreffer. Gegen Schluß verſucht Vorwärts 
aufzuholen. Der Ausgleich blieb jedoch verfagt. 

I-A-Klaſfe: 

ST. Lausfubr A gegen Baltic I 3:0 
. Durch den Abgang einiger Spieler zur Serbos trat die Baltic⸗Elf in veranderter ner Cin ofße an. Trob der Nieder Uieferxte die Mann⸗ 
ſchaft dem Gegner ein offenes Spiel und ſollte bald wieder ibre alte Löbe erreicht Uaben⸗ 

Oliva I gegen Adler I 3: 2 
Ein ſchuelleß Soiel, Adler, kann bis zur Pauſe mit 20 in 115 tuna geben. Nach Wiederanſtoß jpielt Hliva, leicht überlegen. lus 

＋ ilndurch zwei prächtige Tore der Ausglei „ 
jällt dann der Stegestreffer. Wieltd Gelelfen, Kurs Vor 

Weichſelmünde J gesen Bürgerwieſen I :1 
Dem beiſeren Können der Gäſte ſetzte Bürgerwieſen einen rieſigen Eiter entgeden. Iudem zeigte Bürgerwietens Torhüter begchtliches Lönnen, In der Mitte der zweiten Halbzeit kann Weichfelmünde die 

Torerſoige erzielen. 
Inh-Klaſſe: Brentau, I blieh über Langenau I mit 2:1 er⸗ 

ſolgreich. — Emaus 1 und Fe. Schidlis L B irennien ſich 1: 1. — Einigkcit mund Stern 1E ſpielien 2: 1. 
II. Lafſe.: Hliva I1 gegen Freundſchaft I O0: 0. — Adler II 

gegen Jabn 1 7: U. 
III. Klafſc . Krentau, II gecen F. Schidlitz III 5 0 Danzia II gegen Giſchtau i 3: 0. — Emaus II gegen Zukunſt 1 5 
IL. Klafſei:: mlebnendorf J11 gegen Bobnſack I 5B: 0. — Weichſel⸗ münde II gegen Fichtr II 2:2. 

Die Spiele der Jusend 
Kecht hoch. 10:0, blieb Emaus 1 über Stern I erfolgreich. Lang⸗ fuhr, 1 gab Friſch auf 1 mit 5: 0 das Nachſeben. S0bk gegen hX. 

Schidlitz 1 trennten ſich à: 2. 

  

  

    

Scharfer Kampf um den zweiten Platz 
Nobert⸗Sander⸗Stafette von Danzig nach 

Der Kreis II des Baltiſchen Sportverbandes führte 
aeſtern vormittag einen Stafettenlauf von Danzig 
Aach Emaus u rück durch. Der Lauf führt den Kamen 
Robert⸗Sander⸗ benaunnt nach dem Serzeitigen Leiter 
der Siädtiſchen Geſchäftnelle für Leibesübungen. 

Der Lauf wurde geſtern bereits zum zweiten Mulc aus⸗ 
getragen. Der vorjähriar Lauf hatte Heubnde zum Ziel. 
Die Beteiligaung war achern in einigen Klaſſen recht gut. 
Start und Ziel lag auf dem Heumarkt. Die Laufttrecke war 
für alle Klaſſen gleich. Nur die Strecke der Frauenklapße und 
der Landklaſſe wur kürzer. Gelaufen murde vom Heumarft 
üüber den Krebsmarkt, Neugarten. Kartbänier Straße bis zur 
Schule Emaus und der gleiche Weg äurück. Die Mannſchaften 
der Männer umiaßten 0 Läufer, die in der Hauptlache 
200MReter⸗Strecken zu durchlaufen hatten. Es war aber auch 
eine SU⸗Meter⸗Strecke, zwei 300⸗ und zwei 101⸗Meter⸗ 
Strecken vorhanden. Die Frauen liefen nur etwa bis zum 
Krummen Enbogen. Die Mannſchaften der Frauen beitanden 
aus 15 Länierinnen. dir 100⸗ und 20⸗Meter⸗Strecken zu 
durchlar batten. 

In ſañ allen KIaffen. auter der Jugendklaßſe. fonnten die 
vorjährigen Sieger ibre Titel verteidigen. 

In der Ränner⸗Hauniklaßſe gab es einen ſcharſen Kampf 
um den zweiten Platz Nur dadurch, das die Seichtathleten⸗ 
vereiniqung am Schluñe einiae aute Läujer eingeſett hatte, 
konnte fie die Schuun auf den dritten Platz verweijen. Der 
Sicg in der Hauvtklaße mar dem Ballipi und Eislauf⸗ 
Berein nicht zu Kchmnen, der nan Antang an fährte und am 
Ziel nor dem Imweiten einen weiten Voriprung hatte. 
Preußen war gchern nicht am Stiart. da einige Läufer krant 
waren und einige andere wegen des Funßballiels am Nach⸗ 
mittag nicht miflanfen fonnien. 

Es gab folgende Ergebniſte: 

Nanner: Hanpiflaiſe: 1. Ba n. E.-S. 13:03,67 
2. Leichtathlerenvereinigung 13.2,1:7 4 Schnpo 13.27,2. 

LKlalie: 1. A. u. E.-L. 13-510: 2 Poßfſportverein 
140: 4 Bar Kuchba. 

ILSlafie:- 1. Sportiklnb Zappot 14-57,0. 2. Neufahr⸗ 
waſſer 1919 15U9.4: 8. Bar Kychba 15-018. 
SandkIaie letma 1200 Mefer weniger als bie anberen 

   

    

  

  

   
   

  

2 9 im 
Ensipuri leitht uiceberrang. Richt heffer ergi-ga esõ ber Fran- 
Sönn Iduhnne Goser im 400⸗Mefer⸗Kranlfepimmmen der 
Dames Lier ker Sie Sollanberin Marit Braun in der 
enrppiiſchen Kefurdzei non 5: 20 or Ber Englanberin   Esiih Ccuser 5 - % und Godard 5:55½% zu Wrtr öritten Meirleriitel 

Im leßbten Spirl des Sapjerballiurniers Batie ü 
Seuiſchland gesgen Schweben 

2a mielen. Die dentiche Sießen gewenn War Euapv, aber 
verdient it 4 2. 

Inm RanmiSaftsfanf der Nationen Bolie Pch Ungarn 
Serntdiaet W.Sertn, Pmnkais 1. Drt S. r, 

veis . Samzes M. Liäedvflornei 10 SSSSSS 
Der Schlnsiend Ser Saferballtabene læntel- I. Ungarn 

mit 6 Spiclen, 26 Toren, II:1 Pakkten: 2. Derxiſchland, 

Emaus — Sichere Siege der Favoriten 

Hohenſtein 11:80,2; 2. Straſchin 11:51,0; 
   Männertlaſſen) 

3. Mielenz 11:5 
Sonderklaſſe: 1. Guttempler im Alleingang 14:17,0, 
Francn: 1., Leichtathletenvereinigung 55,0) 2. B.⸗ U. 

E.⸗B. 6:32,8, 3. Turnverein Fahn Heubude 6·37,6. 

Die Vorboten der Vorxſaiſon 
. Vereinsmeiſterſthaften des Boxklubs „Puuching“ 
„Vor ungefähr 1 Jahren wurde der Danziger Boxklub 

„Punching“ gcgründet und wer Gelegenheit hatte, der Grün⸗ 
dung beizuwohnen, konnte nicht umhin, feſtzuſtellen, daß 
dieſem Klub die Lebensfähigkeiten fehlen. Es iſt aber anders 
gekommen. Schnell hat ſich der Klub in den Vordergrund 
geſchoben, die Mitgliederzahl iſt rapide geſtiegen und heute 

  

  

ſchon verfügt der Klub über Kämpfer, die bei denn kommen⸗ 
den Freiſtaatmeiſterſchaften ein Wort mitreden dürften. 

Am Sonnabend wurden im Lokal Biſchofsböhe die Klub⸗ 
meiſterſchaſten ausgetragen. Folgende Klubmeiſter wurden 
ermittelt: 
Fliegengewicht: Scheffler. ů 
Bantamgewicht: Wegner. ‚ 
Federgewicht: Karbowfki. 
Leichtgewicht: Weſſel. 
Weltergemich 
Mittelgewicht: Ballowſki. 
Halbſchwergewicht: Kratzenſtein. 
Schwergewicht: Schvewe. 
Der Abend begann mit zwei Einleitungskämpfen. Im 

PFedergewicht ſiegte Grabowſti über Zibell. Der zweite Ein⸗ 
leitungskampf brachte die Fliegergewichtler Zinda und 
Golka zirſammen. Nach ſchönem Kampf ſiegte letzterer. 

Der Boxklub „Punching“ wird demnächſt Kämpfe gegen 
Inſterburg und Königsberg austragen. Der erſte Kampf 
gegen Inſterburg wurde gewonnen. Auch im Revanchekampf 
ſollte Punching fiegen. 

Banerns Amateurboxer geſchlagen. Die Borſtaffel des 
Baveriſchen Amateurboxverbandes hatte auf ihrer Italien⸗ 
reiſe am Sonnabend in Rom einen ſchlechten Start und 
wurde im Länderkampf gegen Italien mit 9:7 Püinkten 
knapp. aber ſicher abgefertigt. 

Mitbellsserte In UrbeierIurn- Iud Speryraut Deune 
Auschrift: Felir Rerin, Neufahrwasser, Hedwigkirckenstraße 3 

Meldestelle: H. Badike, Danxig, Jakobswall 221I 

Spiele am 6. September 
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irtschaft- Del-Schiffabrt. 

Geueralverſammlung der Dresdener Bann 
Wie die Intereſſenten ſich ſtellen 

Die Dresdener Bank, die das Reich durch Uebernahme von 300 Millionen Mark Vorzugsaktien vur dem Iuſam⸗ 
menbruch rettete, bielt am Sonnabend ihre außerordentliche 
Generalverſammlung in Dresden ab. Di Verſammlung 
wurde durch eine Rode des Aufſichtsratsvorſisenden, Fritz Andreae, eröffnet, der eine Art geſchichtlichen Ueberblick gab. Zu der Entwicklung der Bank, „wie ſie die Leitung der Dresdener Bank vor ſich ſieht“, bemerkte Andreae fol⸗ 
gendes: „Sie wird, das iſt der Wille der Reichsregierung, in ſtrena privatwirtſchaftlichem Sinne weiter⸗ geführt werden und wir werden es an Bemühungen nitht 
fehlen laſſen, zunſeren Kunden, denen wir für ihre Treue und Anhänglichteit in der Kriſenzeit danken, weiterhin 
Beratung und Unterſtützung in tihren wirtſchaktlichen An⸗ 
gelegenheiten angedeihen au laßfen, in derſelben individuellen Weiſe, durch die die Dresdener Bank ſich in 60 Jahren einen Namen im In⸗ und Auslande gemacht hat.“ 

Die Oppoſitivn ſchickte den Berliner Rechtsanwalt 
Dr. Fried emann vor. Seine Ausführungen waren daranf angeſtimmt, daß ſich die Oppoſition die Hilfe des 
Reiches ſehr gern gefallen läßt. daß ſie zes aber ablehnt, Opfer zu bringen. Daß das Reich ſe gebracht hat. be⸗ 
mängelte der Oppoſitionsredner nicht. Daß ſich das Reich 
aber gewiſſe Sicherheiten geben lieñn, ſoll ein Ver⸗ brechen ſein. Friedemann kündigte in dieſem Zuſammen⸗ bang auch einen Anfe chtungsprozeß gegen das von der Dresdener Bank mit dem Reich abgeſchloſſenen Geſchäft an. Im übrigen meinte er, die Dresdener Bank habe ein werten auf gehabt, vom Reich zu verlangen, geſchützt zu 

    

   

    

    

* 

Aus dem Aufſichtsrat der Dresbener Bank ſcheiden 
15 Mitglꝛeder aus. 

In der Mehrzahl ſind es Induſtrielle und Finanziers aus Berlin, dem Weſten, Sachſen und Oberſchleſien. Neu in den 
Aufſichtsrat zieht Direktor Pilſter ein, der früher der 
Commerz⸗ und Privatbank angehörte. Außerdem ſpricht man davon, daß ein aktives Vorſtandsmitglied der Commerz⸗ und Privatbank in Zuknnft dem Aufſichtsrat der Dresdener Bank angehören ſoll. Das gibt Anlaß zu dem Gerücht, datz man eine Union öwiſchen der Dresdener und der 
Commerz⸗ und Privatbank herſtellen will. Außer Pilſter werden in den Aufſichtsrat kommen: Direktor Ritſcher von 
der Reichskreditgeſellfchaft, der Bankier Pferdemenges, der dem Kreis der Deutſchen Bank naheſteht, Geheimrat Clauſen vom Reichswirtſchaftsminiſterium, Geheimrat Norden und Geheimrat Ruppel, die dem Reichsfinanz⸗ miniſterium angehören, und Profeſſor Stein vom Genoſſen⸗ 
ſchaftsverband. 

  

Leipziger Meſſe beſſer als erwartet 
Ueberraſchend ſtarter Beſuch am Sonutag 

Die am Sonntag eröffnete Leipziger Herbſtmeſſe wird 
wohl dadurch überraſchen, daß ſich die ſchlimmſten Befürchtun⸗ 
gen für den geſchäftlichen Verlauf der Veranſtaltung nicht 
füllen, denn. der Eindruck iſt bisher folgender: Wo die Alt⸗ 
ſteßter Reueß ö5 üngeßttlund. entſprechende Konzefſivne 
im Preiſe machen, dürften ſie auf ihre Koſten- kommen. Am⸗ 
Sonntag war der Beſuch äußerſt rege. Die Nachfrage erſtreckt 
ſich durchweg auf mittlere Qualitäten. Der Handel 
ſcheint ſich endlich darauf eingeſtellt zu haben, daß weite 
Käuferſchichten mit dem Pfennig rechnen müſſen und auf 
Preisabbau beſtehen, daß ſie aber für ihr autes Geld 
leinen Schund haben wollen. Ob ſich der beſſere Eindruck von 
Sonntag halten wird, müſſen die nächſten Tage ergeben. 

Auf der Textilmeſſe behaupten die Ausſteller, daß der Be⸗ 
ſuch weit ſtärter war als im Vorjohr. Hier hat auch das Aus⸗ 
land bereits in das Geſchäft eingegriffen. Die Textilmeſſe 
überraſcht diesmal mit ſehr vielen geſchmackvollen Neuheiten. 
Auffallend iſt auch, daß viele Stapekqualitäten angeboten und 
perkauft werden, was ſonſt auf der Herbſtmeſſe wenig der 
Fall war. 

In der Porzellau⸗, Glas⸗ und Stahlwaren⸗Induſtrie hat 
ſich das Geſchäft bis jetzt wenig entwickelt. Ein ganz großes 
Geſchäft hat die Möbelmeſſe. Der Andrang in den drei 
Etagen diefes Hauſes war am Sonntag derart ftark, daß man 
nur Wiederverkäufer zuließ. Die Spielwareninduſtrie, die ſonſt 
immer ein annehmbares Herbſtgeſchäft war, war bisher tot. 
„Auch das Uhren⸗ und Gold⸗ und Silberwarengeſchäft hat 

er keinen Erjolg gebracht. 
Es ſind diesmal 6800 Ausſteller anweſend. Gegen 1930 ver⸗ 

zeichnet man eine Verminderung von 10—12 Prozent. Neu iſt 
die ſpaniſche Kollektivausſtellung. Italien iſt zum erſtenmal 
mit einer großzügigen Ausſtellung italieniſcher Tabake und 
Tabakerzeugniſfe vertreten. 

  

        

     

        

  

Kavitalſlucht in Polen 
rveitere Verſchlechterung der Wirtſchaftslage wird befürchtet 

Eine Mitteilung des Warſchauer Inſtituts für Konjunktur⸗ 
forſchung ſchatzt den Umfang der Kapitalflucht in Polen auf 
etwa 500 Millionen Zloty, die namentlich im Zuſammenhang 
mit der im Juli ausgebrochenen internationalen Vertrauens⸗ 
kriſe ſei es ins Ausland ausgeführt, ſei es durch Valuten⸗ 
hamſterung dem innerpolniſchen Geldverkehr entzogen worden 
feien. Eine Rückkehr der geflüchteten Kapitalien wäre nach Feſt⸗ 
ſtellung des Inſtituts nur bei Wiederherſtellung des Ver⸗ 
trauens in die politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe des 
Inlandes zu erwarten. Bei dem gegenwärtigen pſychiſchen Zu⸗ 
ſtand der Oeffenklichkeit unv der Neigung zur Panik ſei für 
eine Reihe von Monaten nicht nur jedwede Konjunkturbeſſe⸗ 
rung gänzlich ausgeſchloſſen, fondern es müſfe mit einer wei⸗ 
teren Verſchärfung der Finanzlage und einer weiteren Ein⸗ 
ſchränkung der Produktion noch über das ſaiſonmäßig bedingte 
Maß hinaus gerechnet werden. 

Das führende Warſchauer Wirtſchaftsblatt „Gazeta Hand⸗ 
lowa“ findet dieje Aeußerungen des Konjunkturforſchungs⸗ 
inſtituts allzuſehr peſſimiſtiſch und beruft ſich zur Begründung 
der gegenteiligen Auffaſſung darauf, daß die Zurückziehuns 
der Einlagen bei der Bank Polfti, den ſtaatlichen und Privat⸗ 
banken, den kommunalen Sparkaſſen und der Poſtſparkafſe im 
Auguſi völlig aufgehört habe. 

  

  

gulniſche Gieſche⸗Geſellſchaft divivendenlos. Der Auſfſichts⸗ 
Int ver Koftowiger Gieſche AG. beſchloß, fer das abgelaufene 
Geſchäftsjahr keine Dividende auszuzahlen. Die Tätigkeit der 
Gefellſchaft bat ſich im Zujammenhang mit dem Preisſall für 

Zink und Blei und dem finkenden Lohlenabſatz recht ungünſtig 
geſtaitet. Die Zinkwerle der Geſellichaft ſind nur zu 55 Prozent 
ihrer Leiſtungsfähigkeit beſchäftigi. Auch die Gieſche⸗Por; Han⸗ 

Fabrit in Bogutſchütz AG. ſtellt jür das vergangene Geſchäfts⸗ 

zaht einen nahezu 50prozentigen Bedarfsrückgang in Polen 

  

  ieft, wodurch die durch die Zurückdrängung der tüchechiſchen 
Iunpertuue erzielten Vorteile wieder zunichte gemacht worden 

Mue dem Citen 
Den Nachbacn ermordet 

Vei der Arbeit auf dem Felbe 
In Gluchan bei Czompin wurde der Landwirt Kaczmarek vonn 

feinem Nachbarn ermordet. Während der Arbeit auf' dem Feld 
ſtürzte ſich der Nachbar Grajewſti auf ihn und ſchlug mit einem 
jiumpfen Gegenſtaud auf ihn ein. Der leberfallene veriuchte zu 
entlommen. Doch wurde er von ſeinem Angreifer eingeholt der 
ſo lange auf den Nachbarn einſching, tis er bewußtlos zuſammen⸗ 
brach und Hald darauf ſtarb. Der verhaftete Täter behauptet, er 
habe ſein Opfer nicht totſchlagen, ſondern nur verhauen wollen. 
Die Urfache des Streits lonnte bisher noch nicht ermittelt werden. 

    

  

Vereitelter Kurchenembruth in Schöneck 
In der evangeliſchen Kirche in Schöneck haben unbekannte Ein⸗ 

brecher ein Fenſter zertrümmert und waren dann mittels einer 
Leiter in das Junere der Kirche gelangt. Die Täter hatten jedoch 
nichts mit ſich nohmen können, weil ſie in ihrer „Arbeit“ geſtört 
wurden und fliehen mußten. 

  

Aits dem Gefüngnis nusgebrochen 
Aus dem Polizeiarreſtlolal in Leutenburg iſt der 24 Jahre alte 

Staniſlaus Cieslikowſti aus Kuczbork, Kreis Mlawa, ausgebrochen, 
der wegen Teilnahme an einem Raubäberfall verhaftet worden 
war. Er wird ſteckbrieflich geſucht. Der Ausbrecher war erſt 
kürzlich aus dem Gefängnis entlaſſen worden. 

  

Duplizität der Fälle 
Tödliche Unfälle zweier blinder Paſſagiere 

In don Rädern eines Güterzuges ſand der 22 Jahre alte 
Arbeiter Siogmunt Ratajczak aus Gneſen den Tod, als er als 
blinder Paſſagjer zwiſchen den Achſen eines Gülerwagens nach 
Jarotſchin fuhr, um dort Arbeit zu finden. Sein Freund, der 
20 Joahre alte Steſan Pluty, ebenfalls aus Gneſeu, führ nun zu 
dem Bogräbnis des Verſtorbenen, da er ebenfalls kein Geld für vie 
Bahnfahrt hatte, als blinder Paſſagier mit einem Güterzug, wobei 
ihn nuf der Strecte zwiſchen Orzeſzkowo—Miloslaw daſſelbe Schichſal 
ereilte. Er wurde gleichfalls als Leiche unter den Rädern hervor⸗ 
gezogen. 

Arbeitslofeskratwalle in Graudenz 
Bereits ſeit längerer Zeit wird der Graudenzer Stadtpark von 

verſchiedenen Leuten ausgeholzt. Als der Stadtlörſter mit ſeinem 
Forſtwächter und einem Polizeibcamten am Nachmittan einen 
Rundgang durch den Wald machte, ſtießen ſie auf eine Gruppe 
von Leuten, die ſoeben mehrere Holzſtöße aufgeſtapelt hatten, um 
das von ihnen ausgehanene Holz fortzuſchaffen. Als ſie die Gruppe 
der Forſtbeamten ſäͤhen, ergriffen die Leute die Flucht. Der Stadt⸗ 
förſter ließ nun das Holz nach der Stadtgärtnerei fahren. In- 
zwiſchen hatte ſich an der Stelle wo das Holz vefunden wurde, eine 
große Menge Erwerbsloſer verſammelt, die die ſtädtiſchen Arbeiter 
mit Steinen bewarfen, ſo daß ſie den Wald räumen mußten. Als 
die Menge bis auf 1000 Mann geſtiegen war, wurden zahmreiche 
Polizeibeamie zur Hilfe gernſen, denen es ſchließlich gelang, die 
Menge auseinander zu treiben. Hierbet wurde der Forſtauſſeher 
Jezicvfki durch Steinwürſe im Geſicht verletzt. Am nächſten Tage 
wurde bei den Arbeitsloſen in der Kaſerne Hausſuchungen ab⸗ 
Waünle wobei ſechs Erwerbsloſe wegen Holgdiebſtahls verhaftet 
wurden. 

Liebestrengübie eines Landwirtsſfohns 
Der 20 Jahre alte Sohn Erwin des Landwirts Großmann in 

Nibdzwiaden bei Rogowo hatte ſich während eines Beſuches in der 
Umgegend von Gneſen in ein funges Mädchen verliebt, das er 
ſofort zu heiraten boſchloß. Er wandte ſich mithin an ſeinen Vater 
mit der Bitte, ihm ſeinen Anteil an dem väterlichen Beſitz aus⸗ 
zuzahlen, was jedoch der Vater mit Rückſicht auf die noch nicht 
Crreichte Volliährigleit des Sohnes, und die ältere, noch unver⸗ 
heiratete Tochler, ablehnte. Nun kam es zwiſchen Vater und Sohn 
zu, einem heftigen Streit, wonach letzterer ein Jagdgewehr emxriff, 
ſich mit dem Boot auf eine einſame Inſel des Secs begab und ſich 
dort eine Kugel in den⸗Kopf ſchoß. Dort wurde er auch bald von 
den beunruhigten Eltern als Leiche aufgefunden. 

  

200 000 Sioty unterſchlugen 
Der Gaſtwirt Willi Eiſenberg gus Königlich Kijewo, der im 

Nebenamt die Funktionen eines Rendanten des „Wilhelmsauer 
Darlehnskaſſenvereins“ ausübte, hat, wie der „Dzion Pomorski“ 
zu melden weiß, ſich etwa 200000 Zloty von den Spargeldern der 
Kaſſenmitglieder angeeignet und durch faͤliche Bucheintragungen 
verdeckt. Bei ſeiner Verhaftung in Kulm ſoll er die Tat zum Teil 
eingeſtanden haben. Die weiteren polizeilichen Ermittlungen ſollen   
ergeben, ob auch andere Perſonen in dieſe Affäre verwickelt ſind. 

  

SGemwerfrschfuftfichρ,ůc Amd Soxidſes 
Die Abwehrkämpfe der Geſamtperbandes 

Es galt Lohnkürzungen abzuwehren 

In der Generalverſammlung des Geſamtverbandes, die 
von 194 Deligierten beſucht war, erſtattete an Stelle des er⸗ 
krankten Geſchäftsführers Werner Eduard Schmidt den Ge⸗ 
ſchäftsbericht. Der Redner führte etwa aus: 
Die wirtſchaftsvolitiſchen Verhältniſſe für die Danziger Ar⸗ 
beiterſchaft haben ſich im zweiten Quartal nicht geändert. Die 
Lage auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt zeigt nur eine ganz 
geringe Entſpannung, lediglich auf den Holzfeldern kann man 
von einer lebhafteren Konjunktur ſprechen. 

Die Mitgliederbewegung iſt zufriedenſtellend. Es waren 408 
Neueintritte zu verzeichnen. 85 Mitglieder traten von anderen 
Verbänden, insbeſondere den chriſtlichen Organiſationen, zu 
dem Geſamtverband über. 

Die Abrechnung mufaßt nur eine Spanne von 12 Wochen 
Einnahmen und Nusgaben balancieren mit 98 047,13 Gulden. 
Der Ortskaſſenbeſtand beträgt 22 151,51 Gulden. Auf dem 
Konto des örtlichen Streikjonds ſind 27 086,86 Gulden vor⸗ 
banden. An Unterſtützungen aller Art wurden 18793,87 
Gulden gezahlt. 

Die acht Lohn⸗ und Tarifbewegungen 

erſtreckten ſich über 482 Betriebe mit 4775 Beſchäftigten. Die 
Forderungen der Unternehmer auf Lohnabbau bewegten ſich 
zwiſchen 10 und 15 Prozent. Bei drei Bewegungen konnte der 
Lohnabbau ganz abgewehrt werden. Bei den übrigen fünf 
Bewegungen gelang dieſes nur teilweiſe; es mußte leider ein 
Lohnabbau von 3 bis 5 Pfennig in Kauf genommen werden, 
da die allgemeine ſchlechte Wirtſchaftskage in dieſen Berufen 
erfolgverſprechende Kampfhandlungen nicht zuließ. 

Zum Schluß erläuterte Redner noch die im neuen Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz auf arbeitsrechtlichem Gebiet vorgeſehenen Maß⸗ 
nahmen des Ziehm⸗Senats, die ſich ganz beſtimmt zum Scha⸗ 
den für die Arbeitnehmerſchaft auswirken werden. Er empfahl, 

dieſen Klaſſenfeinden vie geſchloſſene Front der Arbeiter⸗ 
klaſſe enigegenzuſtellen 

und Annahme folgender Entſchließung: 
Die Delegiertenverſammlung des Geſamtverbandes der 

Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des Perſonen⸗ und 
Warenverkehrs ſieht in dem vom Senat dem Volkstag vorge⸗ 
legten Ermächtigungsgeſetz eine Maßnahme, welche dem Senat 
die Möglichkeit geben ſoll: 

1. die Sanierung zu 90 Prozent auf Koſten der niederen 
Einkommen und der Unierſtützungsempfänger vorzu⸗ 
nehmen; 

2. durch Verordnungen einen Eingriff in das Arbeitsrecht, 
das Tarifrecht und die Sozialverſicherung Arbeitsſchnh⸗ 
durch welche praktiſch eine Beſeitigung der Arbeitsſchutz⸗ 
geſetze erreicht würde. 

lung den Vorſtand des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes, 
unverzüglich gemeinſam mit den anderen Spitzenorganiſatio⸗ 
nen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten alles zu tun, üm 
dieſe Gefahren durch eine gemeinſame Aktion der organiſierten 
Arbeitnehmer abzuwenden. 

Anſchließend hieran erläuterte der Kaſſierer Babiel 
den gedruckt vorliegenden Kaſſenbericht, worauf nach kurzer 
ſachlicher Diskuſſion der Verwaltung Entlaſtung erteilt und 
obige Reſolution gegen eine Stimme angenommen wurde. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Verſammlung 
das Andenken der verſtorbenen Mitglieder F. Ruſch, 
A. Schmidt, O. Zaar, G. Schoct, A. Stankowitz, G. Kerkau, 
H. Bartſch, L. Stuhrmann, F. Stankowitz, W. Böhnte, A. Gör⸗ 
gens, K. Kuſchel in üblicher Weiſe. 

Wie man in Polen den Arbeitsloſen helfen will 
Gepfändete Steuer⸗Sachwerte ſollen verteill werden 

Beim Präſidium des polniſchen Miniſterrats iſt ſoeben ein 
„Hauptausſchuß für Fragen der Arbeitslofigteit“ gebildet wor⸗ 
den, der Maßnahmen zur Linderug der Arbeitsloſennot im 
kommenden Winter durchführen ſoll. Der Hauptausſchuß fetzt 
ſich aus Vertretern der Regierung und der Wirtſchaftskreiſe 
zufammen und iſt ähnlichen lokalen Ausſchüſſen übergeordnet, 
die in den wichtigſten Induſtriebezirken Polens gegründet wer⸗ 
den. Die Hilfeleiſtung an Arbeitsloſe, insbeſondere die Kinder⸗ 
ſpeiſung, ſoll ausgebaut und Wege und Mittel zur Beſchäfti⸗ 
gung der ſeiernden Arbeiter ſollen gefunden werden. Zur 
Finanzierung dieſer Altion werden dem Hauptausſchuß u. a. 
die Sachwerte zur Verfügung ſtehen, die das Finanzmini⸗ 
ſterium den ſäumigen Steuerzahlern in natura als Begleichun 
der Steuerrückſtände abzunehmen gedenkt, wie Lebensmittel, 
Kohle uſw. Auch die von Zollbehörden beſchlagnahmten Wa⸗ 
ren dieſer Art ſollen den Zwecken des Hauptausſchuſſes zuge⸗ 
führt werden. ů 
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ſeien. Die Gieſche⸗Porzellan⸗Fabrit beſchäftigt gegenwärtig nur 

noch etwa 400 Aebetter gegenüber mehr als 1000 im Vorjahre. 

  

An den Börſen wiurden notieri: 
Für Deviſen: 

uu Danzig vom 28. Anguſt. Scheck London 24.99˙ — 
24097 Bantnoten:100 Reichsmark 121,93 — 122,22, 100 
Zloty 5 — 57/67, 1 amerikaniſcher Dollar 5.1148 — 5,1552, 
telegr. Auszahlungen: Warſchau 100 Zloty 57.52 —. 57,64, 
London 1 Pfund Sterling 2500 —. 25,00, Holland 100 Gulden 
207.29 — 20/,71, Zürich 100 Franken 100,5 — 100,25, Paris 
100 Franken 20,15 — 20,10, Brüſſel 100 Belga 71.57.— 71,81. 
Nenyork 1 Dollar 5,1404 —. 5,1506, Helſinafors 100 finniſche 
Mark 12,937 — 12,.963, Stockholm 100 Kronen 137,53 — 
137,81, Kopenhagen 100 Kronen 137,38 — 137,66, Oslo 1⁰⁰ 
Kronen 187,42 — 137,70, Prag 100 Kronen 15.227% — 15,½, 
Wien 100 Sqhilling 7².⁴² — 72,36. 

Warſchauer Deviſen vom 29. Augnit. Amer. Dollarnoten 
8.9274 — 8,04 72 — 8.9075; Belsien 124,52 — 1248 — 124,21: 
Danzig 173,55 — 173,98 — 173,12: Holland 359,95 — 36085 
— 359,5: London 43,.38 — 48,49 — 43,27; Neuyork 8921 — 
8.941 — 8901: Nenvork (Kabel) 8925 — 8345 — 8965: 
Paris 35,00 — 35,00 — 34.91; Prag 26,432 — 2650 — 26,87: 
Schweis 173,80 —. 174.23 — 17337, Wien 125,/8 — 125— 
125,17; Italien 46,71 — 46,88 — 46,50. 

Warſchaner Efjekten vom 29. Anauſt. Bank Polſti 112. 
öproz. Konverſionsanleihe 44,25, 6proz. Dollaranleihe 18.50, 
Tproä. Stabiliſterungsanleihe 68—6850. U 

    

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 26. Auguſt. Weizen, 130 Pfd., weiß 13.—, 

bunt 12,50, rot 12—; Roggen, Konſum 13,—, Gerſte, feine 
14—15, mittel niedriger 12.75—13,75, geringe 12—1250; Futter⸗ 
gerſte 12—12,50; Hafer ohne Handel; Rübſen 16—18; Raps 
17.—; Erbien, grüne 16,50—18,.—, Viktoria 15.—18, abfallende 
unverkäuflich; Roggenkleie 8,75—9,—; Weizenkleie, grobe 9.—. 

Verliner Getreidebörſe vom 29. Auguft. Weizen 2¹2.—214, 
Roggen 170—172, neue Wintergerſte 154—164, Hafer 1³⁶ bis 
146, Weigenmehl 25,25—33, Roggenmebl 24 —.26,50, Weizen⸗ 
kleie 11,75.—1225, Roggenkleie 10,10—10,60 Reichsmark ab 
märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgefchäfte: 
Weizen, September 222—223 (Vortag 226), Oktober 231—223 
(225,50), Dezember 222—223 (226). Roggen, September 182,50 
bis 183,50 (182), Oktober 182—183 (183), Dezember 18250 bis 
183,50 (183). Hafer, September 144,50—143 (146,50), Oktober 
144 (147), Dezember 146 (149,25). b 

Buttermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 20. Auguſt. 
Feſtgeſtellt von der amtlichen Butternotierungskommiffion, 
Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten: I. Qualitat 
126, II. 116, abfallende Sorten 102 Reichsmart. Tendenz: 
jehr ruhig. K 

Poſener Produkten vom 29. Anguſt. Roggen 21,75—22, 
Tendenz ſtetig, Weizen 21—22, ruhig, Mahlgerſte 18—19, 
ſchwach, Braugerſte 21,0—2350, ruhig, Hafer 16—17, ruhig⸗ 
Roggenmehl 81—35, ſtetig, Weizenmehl 33,75—85,75, ſtetig, 
Roggentleie 19,25—14, Weizenkleie 13—14, grobe 13,75 bis 
14.75, Rübſen 2550—27,50, Viktorigerbſen 24—27. Albgemein⸗   tendend ruhia. 

Angeſichts dieſer Gefahren erſucht die Delegiertenverſamm⸗- 
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Motvrrabunglͤtt forbert zwei Todesopfer 
Vom Kraftrad geſchleudert 

Auf der Straße nach Alterhoſen bei Straubing ereignete 
ſich Sonnabend nachmittag ein ſchweres Motorradunglück, 
bei dem zwei Perſonen den Tob fanden und eine weitere 
ſchwer verletzt wurde. Während der Bürgermeiſter und 
Landwirt Halanber aus Reiſſing auſ ſeinem Motorrad einen 
Sagen überholen wollte, ſticc er mit dem Motorrab des 
tajäbrigen Schnellinger aus Regensbura zuſammen. Schnel⸗ 
linger wurde vom Kraftrad geſchleudert und ſofort getötet. 
Eine auf dem Sozinsſitz mitfahrende Frau wurde in ſchwer⸗ 
verletztem Zuſtand in das Krankenhaus gebracht. An ihrem Aufkommen wirb gezweiſelt. Salander ſlarb nach der Ein⸗ 
lieferung in das Krankenhaus. Er hinterläßt Frau und nenn Kinder. 

＋. Mord nach einem Fußſbullwettſpiel 
Bengaliſcher Polizelinſpektor erſchoſfen 

Nach einem Fußballwettſpiel wurde der Polizeiinſpektor Khan Bahadur Aſhanulla in Chittagong Miederbengalen) von einem 16lährigen Hindu erſchoſſen. Der Mörder, der bei ſeiner Verfolgung verletzt wurde, konte von einem Poli⸗ 
zeilnſpektor verhaftet werden. 

  

Schweres Antobusunglüc in Mühren 
Zwei Reiſenbe ſchwer, neunzehn Ieicht verletzt 

Die Staatsbahndirektion in Olmütz teilt mit, daß am 
Sonnabend ein Autobus in der Nähe von Zauchtl in Mähren   von einem Abbana abſtürzte, wobei zwei Reiſende ſchwer 
und neunzehn leicht verletzt wurden. 

  

  

Leutſche Fliegerin 
Lollendet den 
Aleinſlug nach 
Toklio 
Karte der Flugroute 
Marga v. Etzdorfs 
(Porträt Mitte). 

Glücklich iſt die Ber⸗ 
liner Fliegerin Marga 
v. Etzdorf in Tokio ein⸗ 
getroffen. 

„Gruf Zeppelin“ hat die Kunariſchen Iuſeln paſſiert 
An Borb des„Graf Zeppelin“, 31. 8. Das Luft⸗ 

ſchiff „Graf Zeppelin“ hat um Mitternacht die Kanariſchen 
Inſeln paffiert. um s Uhr morgens befand ſich das Luft⸗ 
ſchiff auf 18 Grad 21 Minnten weſtlicher Länge anerab von 
Rip de Oro. Das Luſtſchiff fahrt beꝛ friſcher Morgenbriſe 
mit 145 Kilometer Stundengeſchwindigkeit. 

Eine Meldung von Bord des Graf Zeppelin⸗ 
An Bord des „Graf Zeppelin“, 30. 8. Das Luft⸗ 

ſchift „Graf Zeppelin“ hat anf ſeiner Fahrt die Gegenden erreicht, bie den Höhepunkt an landſchaftlicher Schönbeit dar⸗ kellen. Auf Karthagena ſah man aui grangeilbes Küſten⸗ land, das von den ultrablanen Wafſern des Mitielmeeres umſpült war. Bei Malaga wechfelte dieies Bild. denn in unnuterbrochener Folge zogen grüne Felder, Weingärten, än benen ſchneebebeckte Berge etnen Kfmimnũügsvollen Hinter⸗ grund abgaben., an den Augen der Neiſenden vorũher. Das Pansrama behnte ſich bis Gübraltar ans. 

Unfälle beim Teterower Bergrennen 
Mehrere Schwerverletzie 

Bei dem geſtern in Teterow (Mecklenburg) abgehaltenen Teterower Bergrennen ereigneten ſich zwei ſchwere Unfälle. Der Teterower Fabrer Hochmeiſter itürzte im pierten Rennen mit ſeiner Maſchine ins Publikum und riß zahlreiche Zuſchaner zu Boden. Siecben Perſonen mußten vom Platz getragen werden. Ein Teil von ihnen wurde dem Kranken⸗ Jauße, sugeiübrt. Im darauf folgenden Kennen fel ein Lübecker Fabrer von der Maſchine, die allein meiterraite und im Publikum eine Panik bervorxief. Ein Kind murde von dem Motorrad ſo ſchwer verletzt, daß es von der Bahn getragen werden mußte. 

Mahßsteb 

      

Iiel des reukn Oſ⸗Weſtfluges Neuuurk 
Die Maſchinen ſtartbereit 

Der Hamburger Pilot Chriſtian Johannſen, der gegen⸗ tis zatt ſeinen beiden Begleitern in Liſtabon günſtige abwarfet, um dann mit einer Innfers „. 33“ einen Oſt⸗Deit⸗Oßeanfluag amöntreten, bat ſich eniſchloſſen, nicht die Südamerikaronte, ſondern die Sireccke nuch Nord⸗ amerika mit dem Ziel Neunort zu wäblen. Die Maſchine der Start hängt lediglich von der Beiter⸗ 
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gwei Fumilieniragödien in Miünchen 
Vier Tote 

München, 31. 8. Zwei Familientragödien ereigneten 
lich am Sonntagabend in München. In beiden Wällen dürften wirtſchaftlichc Sorgen den Grund zur Tat argeben haben. Durch Gas vergiftet ot aufgeiunden wurden am Sonntaa⸗ abend in einem Hauſe in der Weſtendſtraße ein 27 Jahre alter Buchdruckereibeſitzer der ſich erſt vor einigen Jahren jelbltändia gemacht, und ſeine Laijährige Ehefrau. Das Ehe⸗ paar hatte in der Lüiche den Gashahn aufgedreht und das Gas mit einem Rohr in das Schlafaimmer geleitet. 

Nach goiähriger Ehe ſetzten hier ein 60 Jahre alter Papier⸗ jabrikant und ſeine gleichaltrige Frau ihrem Leben ein Ende. Der Mann batte, wir man annimmt. im Einverltändnis mit leiner Fran dieſe durch einen Schuß ins Herz getötet und lich dann felbn einen Schuß in die Herzgenend gejagt. Die Polizei, die von der im aleichen Hauſe wohnenden 32 Fahre alten Tochter des Neprikenten verhünstiat worben war, konnte nur noch den Tod des Paares feſtſtellen. 

Gangſtecmord in ir-Ci 
„ Ein iu Philabelphia ſehr bekannter Alkobolichmuagler, Michael Dnffn, wurde in einem Hotel des bekannten Seebabcs Atlantik⸗Citn von drei j Senten durch Aevolberichüſfe ermordet. Die Polisei glanbt, daß die Tater im Anſtrage non Neuvorker Schmugalern handelten. in deren Intereffenſpbäre“ der Erxmordete ein⸗ gegriffen hatte. 

SED NNI —1 
Programm am Diensiag Ss0-. Srttervorberfane. Lnichtießsend Frühbtürnännse. Sciiuna: Sü. — Anſchldcßend bis 20. STübfyunscrf amt S—8, Turnhunde für Die Sans Sran (füir A. Seherdiens Tiriom om lesbrerin Anni Doise. 1 12 Werde Detterdienhr. SPucdricßtendtenn Aer Drada 

  

    

     

   

16r Nüvrbe⸗ iis Makieiide — rrijch⸗- S Sies⸗ eit Krypf. — 16-⸗D 12.45= Terarunf Lon er niss bern 1Sckwermerd Sceütund? Erun Ccbardt. inl di. cun misder Sens Sen * rberanu. Sns5: Lensmirticnpich Ereisberiche, — ISSO: Der Deutſche mimmfrerr Ein Nuchblick aur die Fartfer Enrerageigerichaften 1812 ArDAnfraan. ( Sirnse der Arbeit. Selche Bebchfung but Ler, Sile Mir unferr Bersisarbeit und mie kanrn eß geibrüergt kariibe Abes Sri⸗ en.— i Dis itunn — 19-25 Dußtn Sis Tantestg ber Seise Waigeer- Wtenherit Pat Tuades. Des Tarbeann. — 0* S. Uwerte NasSrintendieng der 
Dunde der e. UuterdälnSrn Sdenmn Eneri Sevele Sbartes Sübeer ans      

  

  

  

  

   

    

  

    

   
   

  

      
  

   

      

Preußiſch-Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
Gewinnanszu⸗ 

5. Klaſſe 37. Preubiſch⸗Siiddentſche Staats⸗Votterie. 
Ohne Gewähr Nachdruck verboten 

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Sewinne 
b je eit die Loſe gl— E ben Shicllnnen abHW 

      
       

      
         

29. Auguſt 1931 
Zu ber heutigen Vormitkagsziebung wurden Gewinne über 400 M. 

Lezogen 
4 Oewinne zu 10900 cn. 212001 238674 
2 Snune in 5000 W. 8845 345512 

10% Ccwinne in 3000 U. 84779 78203 84704 357545 383038 

18. Ziehungstag 

5/3 Areinne in 2000 C. 4179 25860 45559 53474 66041 72653 750453552,Lagsl? iBSos7 159637 178602 184999 247825 24855-7 2528588 286715 288804 284466 313394 32604 1 338736 344946 36220;7 356558 857123 399351 
.DE„ Serimne zu 1000 m. 18393 28010 88245 36529 418856 81285 

7502„ 88527 82254 57012 98869 114338 115180. 115512 124590 50½3194 18845 186601 SSSs 148098 159521 18565052 212900 220755 240555 285971 257575 285284 284874 296467 200508 302305 30252 357243 367513 811 335677 355852 556595 375768 378375 382275 
eSennge Zu 800 n., 725 7920 O2e²s 1883428 21142 23775 27580 5663% 888%% 2483% 35670 38135 38688 20185 51 100 565174 57824 5605% 83825 64483 66400 87339 74334 77724 79463 ,84889 54531 9542U,5854 113641, 119117 121040 129157 1377,/14958 147301 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

4 Sewinn: en 10000 An. 158258 326050 „ Sniae M. 5000 Mi. 33228 205237 225273 225186 238123 28805%248703 272033 
5331 Deig )J00 AM ASAs L2aSS- 188003 208867 213648 222236 255583 1 286917 2010e 303415 309000 378303 59 Pamdiant, Ju 2000 un, 38078 49182 118192 144321 149107 14978 370767 145624 185835 20112 258338 271980 305268 312582 312564 916757842655 352849 365065 378489 382532 e Sgriane An, 660 M 0 147D, 20755 42470 45838 58887 

852110 338257 335644 338738 341276 347268 386276 371073 383465 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 50000, 14 zu je 25000, 78 zu je 10000, 180 zu je 5000, 378 zu je 3000, 1126 zu je 2000, 2170 zu ie 1000, 3500 au je 500, 10594 zu 
ie 400 Mark. 

——ä.8....—————————————— 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
„Regina, (106) 

Wolmtn      

    

  

Einaauna. Am 30. Auauſt; 
von tdinarn, leer, für Pam. Pyl 
Tuehrina. (lir), vin avennchy. 
deutich. D. „Zobaun 

orms & Cie.., Alld, 
‚n Fivulonn 

mina 

       

   

   chßelmüne, 
leer. für Als 

). von, Horfens. (cer. für 
. na von Göteborg, leer, für Beünke & Si Lelkerpfat än, M. „Minde⸗ 00 von Simrisbamn. leer. bom mit ) Weſt f U 2 „Orphenzn (io von Amiterdam mit, ütern für Prowe, Baltis: dentich. W Eleenort: (in von Frederikſtad mit Steinen für i min: lett. S. „„Wieſturs“ 4345) von Greena, (Acer. für Urtus. Weſterplätte: deulſch. D. ermanne ( von Lübcch mit Gütern für Bebnke & Sichg. Freibnfn: ichweß. D. . Wandia. von Kalmar. lerr. für Beracuske. Marinefohlentäger: deutich. D.Ibis? söl, von Motterdam mit Gitern für Nord Llvnd. V i . D. wa“ (18“% pan Hull mit Gätern Pam. eftn. T. „Borgbild“ 1130) von Kivege, leer, 

ichwed. H. .Carrio- (795) von Bruennuer⸗ Dalterplatte: poin, D. „Premier“ (2171! 
Talm. aller Weichfelbabnbof: deutſch. M. ockholm mit llies für Beonke & 

   
   

  

  Freibezirt: deutſch. 
Panspiindt, Mariendii     wed. 

    

  

       

   
    
   

  

     

     

     

      

  

„Dapdtanda Ses mit Güterli mal, dä ien⸗ 1173), von Sslo, rylatte: ei „Dalbom“ (161) von r Bebnke & üwand. 
5 an a.„Am 29, Augnſte Schwed. D. „Bux⸗ (1996) nach bolm mit, Kohten für. Arrus. Weichſebmünder Beck. U „ iana 1s vont Hornveinnd. mit Kohlen für P. ſchwed, M Unna, löß)h nach Norribping mit Marinekoblenlager; deukſch. I 

oldina mit Getreidt für Bergenske. M 
Rraina“ (34/, nach Ge 
bleulager- ichwed. M 

  

   

  

      

      

    

         

  

       
   

  . D. teraldirekto. 2 . ttgrocchia mit Kublen für Baltiſche Seichielbabnbof: dentich⸗ D.Lapinia- (601) nach Gütern für Lencäuf. Kaſenkäanal:; zariech. D. tsema mit Koblen für Artus. Weichielbahn 

  

     
ranspurt-Geſ.. 
kolofthamn mit 

ni“ (2,½10) nach 

     

     

  

  

  

Ains der Sescfrüftswelt 
Geſchaftsverlegung. Das KonfektionsStagen⸗Kredik⸗Geſchäft Ali⸗ ſtaidtricher Graben 665, vart., bat feine Geſch. räume nach Langer Rarkt I. verlegt. der Verlegung 1 ne Vergrößerung des Sagers verbünden- 

         

        
  

ziur erüen Stelle. a. 
„landl. Erundſt.- 

amecks Kente⸗Abloj., 
weincht. Nermütfer 
Aerbeien. Ang. unter 
22 a. 5. Erpedition. 

. Mäserme ů ermeñ̃., 
lich⸗ E. Caſchenm 

wWerd. bila n. fach⸗ 
männiſch geichliffen. 

K. Lange- 
Mircanerwea 605. 

  

  

      

Stemer⸗ 

ierk Jausgen u. Dil.     
Elene in ausländ. 
Sersgar genommen- 
Radcben, I-2 Jab.] 
Ana. u. 3251 an die 
SSeditiou. 

Regenſchirme 

—————————— 

Se 
anißerh. Salther, Sgf.,   

  
 


